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Wie fhön der Himmel ift. 





Wir lefen im Worte der Wahrheit 
Vom Himmel, ala Heimat der Frei’n, 
Bo Selige wandeln in AMlarheit, 

Vie ſchön muß der Himmel doch fein. 


Chor: — 
Wie ſchön muß der Himmel dod fein, 
Das Heim, wo fein Scheiden wird jein. 
Der Hafen der Ruh für die Müden, 
Wie herrlich wird's dort einſtens fein. 


Dort gibt es kein Trauern und Grämen, 
fein Beim und fein Tod fehrt dort ein. 
Gejtilt ijt für immer das Gehnen, 


Wie fhön wird der Himmel doch fein. 


Chor: — 


Der Strom des Lebens bort fließet 

Für alle, die dort gehen ein, 

Wo Jeſus die Seinen dann grüßet, 

Wie ſchön muß der Himmel doch ſein. 
Chor: — 

Der Heil'gen Geſang dort ertönet, 

Mit Harfen in ſel'gem Berein, 

Das Lamm mwird dort ewig oefrönet, 

Wie ſchön muß der Himmel doch fein. 


Chor: — 


— —— —— 


Die rechten Jeſusjünger. 
Gv. Joh. 8, 30-36. 


— oo — 


Nachdem der Heiland fein Lehr- 
amt angetreten hatte, jammelten j.d) 
- zu ihm jehr bald viel Schüler, reip. 
Zuhörer. Tas war ja aud nicht 
auffallend, denn er predigte gewal- 
fig und nicht wie die Schriftgelehr- 
ten. Und wenn fie dann mit e genen 
Augen ſahen, daß er feine Lehren 
mit Wundertaten befräftigte, denn 
entſchloſſen fie fich, feine Künger zu 
werden, indem fie an ihn als d.n 
bon den Propheten verheißenen 
Meifias glaubten. So leſen wir auch 
hier in Vers 80. Jeſus wußte aber, 
daß nicht alle, die da vorgaben, an 
ihn zu glauben, rechte, zuverläſſige 
Sünger waren, und folden vertrau- 
te er ſich nicht an. Er kannte fie alle 
und wußte wohl, was im Menſchen 
war. Ev. Koh. 2, 25. Der Vater yıt- 
te den Sohn lieb und zeinte — of. 
fenbarte — ihm alles. Kap. 5, 20. 
Wir Menſchen jedoch en das 
nicht wiſſen, wenn jemand vorgibt, 
glãubig ‚geworden zu fein, ob er ein 
rechter Jünger Jeſu iſt oder nicht. 
Deshalb hat der Herr Jeſus Merk. 
male gegeben, woran die rechten 
Jünger Jeſu zu erkennen ſind. 

Die rechten Jünger des Heilandes 
bleiben an feiner Rede. Nah A. 
brechts Weberfegung heißt e8: „Sal- 
tet ihr an meiner Lehre feit, fo jeid 








Tiichlieder. 


Gefammelt von 
t Hermann A. Nenfeld f. 


a 


Alles kommt von Deinen Gaben, 
Vater, was wir find und haben. 
Alles Gute fommt von Dir! 

Du haft und nod nie vergefien, 
Gibſt auch heut’ uns fatt zu eſſen; 
Nimm Du aud ben Dant dafür! 


ihr wirflic meine Jünger.“ Diefes 
iit ein ſicheres Kennzeichen eines 
rechten Jeſusjüngers, daß er be— 
harret bis ans Ende, daß er bleibt, 
wenn auch viele weggehen, daß er 
die Lehre Jeſu feſthält, wenn ſie 
auch von vielen als alt und über— 
jahrt verworfen mird. Und wenn 
diefe Rede hart zu fein fcheint, dann 
beugen jie fih und jagen mit Pe— 
trus: „Serr, wohin jollen wir ge- 
ben? Zu haft Worte des ewigen Le— 
bens.” Wer alfo nit an der Rede 
des Seilandes bleibt, iſt fein rechter 
Sünger Jeſu geworden. Nach Matth. 
13, 5. 6 und 20. 21 war der Ser- 
zensboden dafelbit zu fteinig, der 
Same (dad Wort) fonnte nicht tief 
einwurzeln, und als Trübial und 
Verfolgung bereinbredien, wurden 
fie wetterwendiih. Der Apoſtel Joh. 
fagt Kap. 2, 19: „Denn wo fie von 
uns geweſen wären, fo mären fie ja 
bei uns geblieben. Auch der Pſalmiſt 
David ſtimmt damit überein,. wenn 
er Bi. 1, 6 behauptet, daß die Sün- 
der nicht in der Gemeinde der Ge— 
rechten bleiben. 

Ein anderes Kennzeichen der 
rechten Jüngerſchaft Jeſu iſt der 
Wachstum in der Erkenntnis der 
Wahrheit. Als dem Herrn Jeſu die 
Frage vorgelegt wurde, wer er ſei, 
gab er zur Antwort: „Erſtlich der, 
der ich mit euch rede.” Das meint, 
er zeigte fih jo, wie er war. In 
Joh. 14, 6 jagt er, daß er die Wahr- 
beit fei. Gott hat uns Menichen die 
Spradhe gegeben, uniere Gedanken 
zu offenbaren. Bei dem Herrn Refu 
ftanden feine ®orte und Gedanken 
im Einflang. Er war das feinem 
Weſen nad), was er redete, er war 
die Wahrheit und zeugte bon der 
Wahrheit. Benutzen wir nicht oft die 
Sprahe dazu, unfere Gedanken zu 
verberaen? Es fehlt an Selbitprü- 
fung und »geridt. 

Petrus umd’ bie andern rechten 

(Bortiegung auf Seite 2) 
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Allgemeiner Bongarei für Mennoniten in 1956. 


An die Menn. Gemeinden in Enro- 
ya, Aſien und Amerifa. 
Geehrte Brüder! 

Lem Auftrage der Welt-Hilfs- 
Konferenz zu Danzig 1930 gemäß, 
bat Dr. Ehr. Neff in 1934 die Jni- 
tiative ergriffen zum Zufammentu- 
fen eined allgemeinen Kongreſſes 
für Mennoniten in 1936. 

Im Einverjtändnis mit ihm möd)- 
ten wir, Borfigender und Sefretär 
der Niederländijhen Allgemeinen 
Mennonitifhen Societeit Ihnen Al» 
len die Teilnahme an diefem Kon— 
greß warm empfehlen. Zur Borbe- 
reitung diejes Kongrejies haben wir 
mit Prof. Tr. 9. Bender aus den 
Vereinigten Staaten Amerifas bera- 
ten und mit Stellvertretern unjerer 
Societeit, dem Menn. Miffionsver- 
ein, dem Berein für Gemeindetage 
und dem Hol. Menn. Emigranten- 
Bitro. 

Das Programm, 
nod einzelne kleine 
angebradt werden fönnen, 
wir anbei. 

Wir find der Meinung, dab auf 
diefer Weile „Menno’8 Ausgang 
aus dem Papſttum“ würdig gefeiert 
werden fann, wobei wir dann zuglei- 
cher Zeit die Aufmerkſamkeit auf 
dasjenige lenken, was in dieſen bier 
Sahrhunderten aus unjeren verbrei- 
teten Gemeinden geworden ift und 
den Fragen, wofür das Heute und 
die Zufunft uns insgejammt jtellen. 

Die Niederländiihen Mennoniten 
rufen darum dringend auf, zu die. 
fem Kongreß zu fommen; fie legen 
großen Wert darauf, in diefem Jah— 
re das Band mit den Brüdern an— 
derwärts zu veritärfen, damit troß 
Scheidung, welche menidhlide und 
natürliche Grenzen zwiidhen uns mu⸗ 
den, etwas von der Bitte unferes 
Serrn und Meilter8 verwirklicht 
werde: „auf dab fie alle eins jeien“. 

Wir hoffen und vertrauen, dab 
auch die Brüder außerhalb, fich zur 
Teilnahme an dieſem Kongreß ge 
drungen fühlen. 

Der Vorſtand unferer Niederl. 
Allgem. Menn. Societeit ift der Mei- 
nung, daß nur bei genügender Teil. 
nahme aus dem Auslande dieſer 
Kongreß ſtattfinden darf. 

Wir bitten Sie darum vor dem 
kommenden 1. März an die nadjite- 
hende Adreſſe mitteilen zu mollen‘ 
wer aus Ihren Semeinden an unfe- 
rem Kongreß teilnimmt, — oder. 
wenn das dann nicht mit Gem’kheit 
angegeben werden kann — wmiebiele 
Brüder und Schweitern aus Xhrer 
Mitte Lommen werben. 


worin vielleicht 
Aenderungen 
ſchicken 


In Amſterdam hofft unſere Ge— 
meinde den Ausländiſchen Menn. 
Kongreßbeſuchern Gaſtfreiheit be- 
weiſen zu dürfen; in Elſpeet und auf 
der Fahrt von Amſterdam dorthin 
ſind die ausländiſchen Beſucher die 
Säfte vom Verein für Gemeindeta— 
ge. 

Die Teilnehmerbeiträge — eini— 
ger gemeinſchaftlichen Mahlzeiten 
und der Fahrt nad) Witmarſum ein- 
begriffen — merden deshalb für 
Ausländer nicht mehr als 6.50 
(ME. 11.—; $4.50) betragen. 

Die meiften Vorträge werden im 
Solländifchen oder im Deutichen ge- 
halten werden; e8 wird aber immer 
für eine furzgefaßte Ueberſetzung ge- 
forgt werden. 

Wer fich zur Teilnahme anmeldet, 
wird im Monat Mai eine nähere 
Nachricht mit der nötigen Auskunft 
erhalten. 

Mit Brudergruß und Heilwunſch, 

Ihr 
Chr. Neff, Weierhof. 
A. H. Van Brooge, Deventer. 
A. A. Sepp, Zaandam. 
Alle Korreſpondenz an: 
Alg. Doopsgez. Societeit, 
Singel 454, Amſterdam (olland). 


(Andere Menn. Blätter werden gebe— 
ten zu fopieren) 


Programm 


für den Allgem. Menn. Kongrek 
29. Juni — 3. Juli 1936. 


Borfig.: DE. A. H. Ban Drooge. 


Thema: „Sie Mennoniten in Ge. 


ſchichte und Gegenwart”. 
Amiterdam. 
Montag, 29. Juni. 


Nachmittags — Ankunft; Ertei- 
lung von Unterfunft-Adrefien; Er- 
öffnung emier fleinen Ausitellung 
bon Mennonitica; Mahlzeit bei den 
Gaſtgebern in der Stadt. 


Abends 8 Uhr — Eröffnungs- 
Sottesdienft unter Zeitung von Dr. 
A. K. Auiper. Danach Wahl von drei 
Vize-Vorfigenden (die mit dem Bor- 
figenden und dem Sekretär der A. 
D.S. das Büro formen) und Furze 
Begrüßungen. 


Dienstag, 30. Juni. 


Morgen halb 10 Gottesdienit 
(Deutfher Bice-Vorfigender); 10 
Uhr: „Die Bedeutung Menno’3 Ar: 
beit für unfere Bruderihaft” (....); 
danach „Die Mennoniten in Hol 





8” 


Ind in Geſchichte und Gegenwart” 
(Ban der Zijpp). Danach um halb 1 
gemeinſchaftliche Brotmahlzeit. 

Mittags, 3 Uhr: „Die Mennoni- 
ten in Deutichland, Danzig und Po- 
Ien in Gejhichte und Gegenwart” 
(Neff); danach: „Die Mennoniten in 
der, Schweiz ımd in Frankreich in 
Geſchichte und Gegenwart”  (Gei- 
fer); Ddanach: „Die Mennoniten in 
Rußland in Geſchichte und Gegn- 
wart“ (aufgefordert E. F. Klaſſen). 
Dann: ;gemeinichaftliche marme 
Mahlzeit, um 6 Uhr. 

Abends um 8 Uhr: Vcht-Bild:r- 
Vorführung von Ds. F. Dijkema. 


Mittwoch, 1. Juli. 


Morgens, 10 Gottesdienit (Vi- 
3e-Borfigender aus den 2er. Staa- 
ten). 

10 Uhr: „Die Mennoniten in W- 
merifa in Gefchichte und Gegenwart“ 
(aufgefordert N. Siemens), und 
„Die Mennoniten . in Brafilien in 
Geſchichte und Gegenwart” (aufge- 
fordert: P. Klaſſen). 


(N.B. Dauer jedes Bortrag”8 
über Geſchichte und Gegenwart 20 
bis 40 Minuten). 


Elſpeet. 


Mittags, Viertel vor 1 Abfahrt 
mit dem Schiff durch die Häfen und 
über den 1 Iſelſee nad) Harderwijk 
(Brotmahlzeit an Bord), per Auto- 
bus’ nach Elipeet; (warme Mahlzeit 
um 6 Uhr). 

Abends, 8 Uhr: „Die Mennoniten 
und die Jugend“ eingeleitet von 
Göttner (Danzia) und P. R. Schrö- 
der (Ber. Staaten). Gebdanfenaus- 
tauſch. 


Donnerstag, 2. Juli. 


Morgens, halb 10 Uhr Gottes. 
dienst (Wize-Vorfigender aus Cana- 
da). 


10 Uhr: „Die Menn. Million“ 
eingeleitet von E. Nijdam (Sol. 
land), und ©. DO. Miller (Ber Staa- 
ten). Gedanfenaustaufh. (Warme 
Mahlzeit um halb 1). 


Mittags halb 4: „Die Mennoni- 
ten und die Gewalt”, eingeleitet von 
€. &. Kaufmann (Ber. Staaten) u, 
FREE (Solland). Gedanfen- 
austauſch. (Brotmahlaeit um 6 Uhr). 

Abends, 8 Uhr: „Die Silfearbeit 
und die Emigration“, eingeleitet vn 
©. 9. NR. Sorter (Solland) un) P. 
E. Siebert (Ber. Staaten). Gedan- 
kenaustauſch. 


Freitag, 3. Inli. 


Morgens, Viertel vor 9, Gottes- 
dienst (Jac. Kröker, Deutichland). 

Salb 10, Mbfahrt per Autobuz 
nad Witmarfum (marme Mahlzeit 
untermeg3). 


Witmarſum 


Mittags, halb 3 Ankunft beim 
Denkmal; Sranzniederlegung; da— 
nad: Schluh-Gottesdienft in der 
Menn. Kirche zu Witmarfum unter 
Leitung von Ds. A. H. Trooge. 
Abfahrt von Witmarfum um halb 

fünf. 


Mennonitifche Rundſchau 


Die’ rechten Zefnsjänger. 
(Fortjegung von Seite 1) 


Sefusjünger glaubten und erfann- 
ten e8 (oh. 6, 69), daß Jeſus der 
Sohn des lebendigen Gottes ſei. 
Uber e8 gab aud) eine Anzahl Ka 
jusjünger, die aufhörten zu glau- 
ben,: al8 ihnen die Rede Jeſu zu 
hart ſchien und die mwandelten hin- 
fort nicht mehr mit ihm. 

Jeſus jagt: die rechten Sefusjim- 
ger „merden“ die Wahrheit erfen- 
nen. Die Erfenntnis diefer göttlichen 
Wahrheit ift alſo fein einmaliger ab- 
geichloffener Akt, fondern das Er- 
fennen zieht fich durch unfer ganzes 
Glaubensleben. Zu einem griedhji- 
ſchen Philoſophen fam einst ein geiit- 
reicher Nüngling und bat ihn um jei- 
nen Rat hinfichtlich der Wiſſenſchaft, 
welche er al3 Gegenitand feines Stu- 
diums wählen folle. Die Antwort 
lautete: _ „Erfenne dich ſelbſt!“ 
Gelbiterfenntnis ımd Gotteserfennt- 
nis gehen im Glaubensleben der 
wahren Sefusjiinger Sand in Sand 
und ziehen ſich durch's aanze Zehen. 
Paulus fchreibt an die Korinther, 
Kap. 13, 11: „Da ich ein Sind war, 
da redete ich wie ein Kind, war klug 
mie ein Rind, und hatte Finhilche 
Anichläne:.da ich aber ein Mann 
ward, tat ich ab. was Findiich war. 

Ein drittes Kennzeichen führt d’r 
Heilbnd in Ners 32 an, das den re. 
ten Jeſusjüngern eigen ift: Die 
Mafrheit wird euch frei machen. 
Nah Jeſu Erffärung meint das, 
frei 'merden von der Sünde. Dr 
Anoſteſ Johonnes fant: wer da ſün⸗ 
diget der hat ihm nicht aefehen nd 
erfornt. "1. Koh 8, 6. Paulus 
jchreibt an die Römer Arm. 6, 2: 
„ie Talften wir in der Sünde mal. 
Ion Yeben, der wir ahaeftorben find? 
Menh ſemand rnraikt, dak er nicht 
verloren geben könne, wenn er auch 
ſündige weil erwiedergeboren ſei, 
ſo iſt das ein Irrtum, es ſei denn, 
daß er durch Buße zu Gott und 
Glauben an Jeſum Chriſtum w'eder 
Vergebimg erhalten bat. Jeſus 
lehrt, daß man an der Frucht einen 
Baum erfennen fünne. Go farın 
man dud) den rechten Jeſusjünger 
an feiner Frucht, feinen Werfen, er- 
fennen. Ev. Joh. 14, 23 heißt es: 
„Mer mid; liebet, der wird mein 
Wort halten. Sich dem Worte Got- 
tes umterordnen, e8 zur Richtichnur 
ſeines Lebens machen, die Wahrheit 
desielben in Bezug feiner Sünde 
und der Gnade und Wahrheit in 
Christo Jeſu erfennen und die Siin- 
de fürchten, meiden und verabichen- 
en, das find richtige Glaubensfrüch- 
te eines rechten Jeſusjüngers. 

Und mwelches find wohl die Urfa- 
chen, daß nicht alle jogenannten Je— 
fusjünger durchdringen zur völligen 
freiheit der Kinder Gottes? 

‚Xhr Wille, ihr Serz iit nicht fein 
Auf eines gerichtet allein; 

Sie wanfen und jchielen, 
Wie fann fo dann füllen 
Der Heiland die Seel’ 
Mit Seilinungsöl? 

Mit brüderlihem Gruß an alle, 

die die Wahrheit lieb haben, 
Gerhard V. Regehr. 

619 — 26th Are. No,, 

Minneapolis, Minn. 


Eine Tranhandinng. 


(In deutſcher Sprache gehalten von 
dem engliichen Prediger €. Salter, 
Sefretär der Bibelgejellihaft von 
Manitoba.) 





Geliebte in dem Herrn! 

Wir find hier gemeinfam vor 
Gottes Angeficht erſchienen und in 
Gegenwart diejer Berfjammlung, um 
diefen Mann und diejes Weib zur 
heiligen Ehe zufammenzugeben zu 
einem ehrbaren Stande,  eingef-tt 
von Gott in der Unschuld des Men- 
ichen. Dieſes deutet auf die geheim— 
nisvolle Verbindung zwiſchen Chri- 
jto und feiner Kirche hin. Den heili- 
gen Stand der Ehe verherrlichte und 
ſchmückte Chriſtus durch jeine Gr 
genwart und ſein erſtes Wunder, 
das er in Cana in Galiläa vollbrad)- 
te. Der Apoſtel Baulus befielt allen 
Menſchen, den Stand der Ehe hei- 
lin zu halttn. Deshalb: follte aud) 
niemand unberaten und leichtfertig 
in denfelben treten, fondern in heili- 
ger Scheu und rechtſchafener Prü- 
fung, dazu bedadıtiam, nüchtern und 
in der Furcht Gottes diefen Schritt 
tun. 

Zu biefem heiligen Stand wollen 
diefe vor uns ftehenden Prautleute 
fih verbinden. Wenn nun irgend je- 
mand trifftige Gründe angeben 
fann, dem zufolge fie nicht miteinan- 
der verbunden werden jollten, io 
fpredhe er jet und ſchweige nachher 
für immer. 

Ich fordere e8 und verpflichte 
Euch beide, denn Xhr merdet es an 
dem fchredlihen Tage des Gerichts 
zu berantworten haben, menn die 
Geheimniſſe aller Serzen werden of- 
fenbar werden, mo etwa einer bon 
Euch ein Hindernis weiß, dak Ihr 
nicht folltet ehelich verbunden mer- 
den, daß es derſelbe jet bekenne; 
denn das millet, wenn Brautleute 
auf andere Weife miteinander ver- 
bunden find, als wie e8 Gottes Wort 
erlaubt, fo beitehet ihre Ehe nicht zu 
Recht. 

Und fo frage ih Dich, den Bräus 
BE : Willſt Du dieſes 
Weib zu Deinem ehelichen Gemahl 
nehmen, um mit ihr zufammen nah 
Gottes Drdnung im heiligen Ehe. 
ftande au leben? Willft Du fie lie- 
ben, tröiten, ehren und behalten, in 
Krankheit und Geſundheit, und al- 
ler anderen Dich entjagend, au ihr 
allein Dich halten, fo lange Ihr bei- 
de lebt? — So antworte! 

Dann frage ih Did, die Braut 
— Willſt Dir dieſen Mann 
zu Deinem ehelichen Gemahl neh— 
men, um mit ihm zuſammen nach 
Gottes Ordnung im heiligen Eh”. 
ſtande au leben? Willſt Du ihn lie— 
be, tröſten, ehren und behalten in 
Krankheit und Geſundheit, und al- 
ler anderen Dich entſagend, zu ihm 
allein Dich halten, fo lange hr bei- 
de lebt? — So antworte! — 

Durch Eure Verſprechen übergebt 
Ihr Euch einander im Namen d-8 
Voters ımd des Sohnes und des 
Seilinen Geiftes, Amen. 

Laßt uns beten. — 


Emiger Gott, oller Menichen 


Schöpfer und Erhalter, aller geiitli- 
den Gnaden Geber, des ewigen Xe- 





19. Februar. - 


bens Urheber, fende Deinen Segen 
auf diefen Deinen Knecht und diefe 
Deine Magd, welche wir in Deinem 
Namen fegnen, daß wie Iſaak und 
Rebeffa in Treue miteinander ge- 
lebt, jo auch fie den neugejchlofjenen 
Bund und ihr Gelübde gemwifjenhaft 
bollführen und halten mögen, dr 
fie allezeitt in vollfommener Lirbe 
und im Frieden miteinander bleiben 
und nadı Deinen heiligen Geboten 
leben mögen durch Jeſum Chriftum, 
unseren Serrn. Amen. 

llebergebt einander die 
Sand. 

Was Gott zufammengefügt hat, 
foll der Menſch nicht fcheiden. 

Nachdem nun ceunnnssenn und .... 
BERN miteinander ein3 geworden 
find, in den heiligen Eheitand zu 
treten, ımd beide dasielbe vor Gott 
und diefer Berfammlung bezeugt 
haben: ımd einander ihre Treue ge 
lobt ‚und fie durch die Uebergabe der 
rechten Sand verpfändet haben. fo 
erfläre ich nunmehr, dab fie Mann 
und Weib find im. Namen des Bu 
ter8 und des Sohnes und des Heili— 
gen Geiftes, Amen. 

Segensſpruch: Gott der Pater, 
Gott der Sohn, Gott der Seilige 
Geiſt fegne, behüte und erhalte Euh; 
der Herr blide mit Seiner Suld er- 
barmend auf Euch nieder und fülle 
Euch mit allem geiſtlichen Sam 
und Gnade, um fo in dieler Hit 
miteinander zu leben, daß Xhr in 
der aufünftigen Welt Erben ſeid des 
ewigen Lebens, Amen! 


Grundfätliche ragen 


Prof. 9. ®. Unruh⸗Karlsruhe. 


rechte 





13. 

Das traurigite Kapitel der fog. Les 
ben⸗Jeſu⸗Forſchung ftelt neben der 
Zeugnung der Eefchichtlichfeit Jeſu die 
mwürdelofe Behandlung feiner Perſon 
dar. 

Schon ber Franzgofe Renan beſchul⸗ 
digte Jeſus der unlauteren Kunitgriffe, 
um Eindrud zu machen, und fittlicher 
Entgleifungen. Der Radikalismus in 
diefer Richtung erhielt vom Rolitifchen 
und bon der Philoſophie ber die fchärf- 
ſten Antriebe. Thriſtus wurde zum os 
sialreformer, aum proletariſchen Aufs 
rübrer, zum Rebellen zum Antialfoboli- 
fer, Vegetarier, Epiritiften, zum Seien» 
tiftin (Mrs. Eddy), aber auch zum Ceis 
ftesfranfen, zum erblich belaiteten Al⸗ 
fobolifer, zum Epileptiler, zum mahns 
finniaen Schwärmer, ber die Adee des 
Menſchenſohnes ergriff und auf fich ans 
mandte. Eine Reihe auch Tiberaler dent, 
ſcher Theoloaen haben fich diefen Radi— 
falen energiſch und empört entaenenges 
morfen (Mbert Schweißer, Aülicher). 
Liberale Theoloaen haben aud; die 
Leuaner der Geſchichtlichkeit Chriſti 
eneraiich befämpft. ch alaube, daß der 
Kampf um ben Gottesalauben. der heus 
te entbrannt ift noch am eheften au be, 
deutſamen Mlärunaen pofitiver Art an 
der Ehriftusfront führen mird. Inlänaft 
ſagte das ein Wertreter der Tiberolen 
Theoloate zu mir; er habe fich in letzter 
Zeit völlig auf den Boden des neuteita- 
menlichen Zeugniſſes geitellt. Es fpikt 
ſich da alles auf ein (Entweder — 
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‚bitterten Klaſſenkampf 





Oder) zul 

Den ganzen Haß gegen da3 Chriften- 
tum bat, wie ih ſchon erwähnte, ber 
Bolſchewiſt Demian Bednhi audges 
ſchaumt, der eine übelſte Parodie auf die 
Evangelien veröffentlichte, wobei er die, 
fer Schanddichtung einen „apparatus 
eritieus,“ d. h. wiſſenſchaftliche Erläu- 
terungen, beigegeben bat, um auch ſol⸗ 
che Lefer zu fangen, denen die grobſchaf⸗ 
fige Dichtung nicht zufagen Fönnte. 

Inder ruſſiſchen Gottloſenbewegung 
ſpielt die Leugnung der Geſchichtlichkeit 
Yefu als Kampf und Werbemittel die 
hervorragendite Rolle. Sie iſt Folge u. 
Mittel des antireligiöfen Vernichtungs— 
mwillens, wie er den ruſſiſchen Cottloſen⸗ 
verband befeelt. Für die geiltige Situa— 
tion in Rußland ift bezeichnend, daß auch 
diefe Krane klaſſenkämpferiſch aufgezos 
pen wird. Als Beweis kann die Jugend⸗ 
bücherei des Zentral⸗Völker⸗Verlags 
‚dienen, die beſonders für das deufſche 
Bauerndorf beſtimmt iſt und bort religi⸗ 
die Vorurteile, religiöfen Wahn zer, 
ſtören fol. 

Die chriſtliche Ethik iſt Sflavenmoral! 
So wiſſen es Demian Bednyhj. aber auch 
ein N. Dück und ein Flut. Dieſer läßt 
ſeinen Helden die Geliebte, eine Seiten» 
gängerin von Fauſts reichen, andidh» 
ten: 

„Fein, Gretel, fchlaf nur ohne Sorgen, 
die Wahrheit, die erfahren mir: 

Ob Chriſtus mar, brfrag id; morgen 
Des Hartmanna Heinz. den Pionier.” 
Der. muß e3 natürlich wiſſen! Er heißt 
doch wie Kauft „Heinrih”"! — 

Die Hintergründe für diefe ganze vul⸗ 

gärsauffläreriihe Einitellung, die fich 
bier mit politifcher Dynamik verbindet, 
babe ich in einigen früheren Arbeiten 
aufgededt „Die Fürche“ 1931, 3 Heft. 
— „Drient und Occident,“ Heft 6. 19» 
831, „Mennonite Quarterly Review“ 
1980 — in einem der Nachrichtenblät⸗ 
ter“ der Stommerzichüler, in der „Wenn, 
Yugendiwarte* Januar 1935 umd in eis 
nem Beitrag in der Feſtſchrift für Dr. 
theol. Er. Neff (Mannuffript). 
Der ruſſiſche Bolſchewismus ift völ⸗ 
lig von der Idee des Klaſſenkampfes be— 
herrſcht, weshalb er die altive Gegen» 
wirkung der Religionsvertreter und de— 
ten verſteckte Sabotage zum Zweck der 
Hemmung und Verhinderung des fozias 
liſtiſchen Vormarſches nachzuweiſen 
ſucht. Ihm gilt der Gegenſatz zwiſchen 
den religiöfen Rebellen und dem kom: 
munijtifchen Aufbau al3 unüberbrüdbar 
weil das „unverfälichte Chriftentum“ 
und gerade dieſes die Nächitenliche an 
Sielle des Kampfes der Ausgebenteten 
eigen die Ausbeuter ſetzt. „Tatfächlicher 
ſyſtematiſcher Kampf tut not. Unausge⸗ 
ſetzte Entlarvung des ANlaſſencharakters 
auch der „reinſten“ Religion, unausge⸗ 
legte Bloßlegung der Gegenſätze zwi⸗ 
ſchen Chriſtentum und Sozialismus, 
zwiſchen Sektentum und ſogzialiſtiſchem 
Aufbau,” einem Aufbau, der durch er- 
zur Aufhebung 
der Naſſen führt. 

on bier aus wird die Hemmumgslo- 
figfeit. verständlich, mit der die antires 
ligisſe Bilderſtürmerei betrieben und 
gegen das Chriftusbelenntni3 angerannt 
wird, mobei der Inmille noch mehr das 
Bild des Gefreuzinten als des Wunder» 
füters trifft, ein Beweis dafür, daß die 
Seiten des naiveren Liberalismus mit 


Menmonitiſche Rundſchau 


feinen idylliſchen Aufklärungstendenzen 
untergegangen ſind. 

Der bolſchewiſtiſche Materialismus 
leugnet einerjeit3 alle Eigenjtändigfeit 
des geijtigen Lebens, andrerjeitö aber 
berivendet er bei der Bekämpfung der 
Perſon Chriſti nur zu gerne den Bes 
griff des Mythus, der doch irgendwie ein 
geiſtig⸗ ſchopferiſches Prinzip voraus: 
ſetzt. Es fehlt hier eine le&te Einheitlich- 
feit der Anſchauung. Stoff und Technik 
der Bemeisführung ftehen viel zu jehr 
unter ber Nommandagewalt einer fanas 
tifchen Bmedverbiffenheit. 

Der „miflenfchaftlide” Anhang bei 
Demian Bednhj verrät ebenfalla da klaſ⸗ 
fenfämpferifhe Grundtendenz. Es iſt 
nicht von ungefähr, daß der „apparatus 
eriticus“ mit einem Beitrag aus der 
Schrift von E. Jaroſlawſtij „Wie Die 
Eotter entitehen, leben und vergehen“ 
beginnt, und zwar über den Alaſſen⸗ 
charakter religiöfer Glaubensvorftelluns 
gen. Jarofſlawſtkij Ichnt jede Begrifföbe, 
ftimmung der Religion ab, die dieſen ih— 
ren Klaſſencharakter verfennt. Er mirft 
Schleiermacher und auch Tolſtoj antis 
proletariſche, realtionäre Geſinnung tor. 
Auch die anderen Beiträge des Anhaugs 
fommen immer wieder auf wirtſchafts—⸗ 
politifche Dinge zurüd, denen alle ans 
deren Gefichtpunfte nur untergeorbnet 
werden. Die Evangelientritil, die Tier 
geübt wird, fol die Fabeleien und !tüs 
gen der evangelifhen Berichte heraus» 
ftelen, unter ber geiftigen Führung 
tefteuropäifcher und amerifanifcher 
Schriftſteller. Es ift fchon fo: der Weſten 
ift e8, der die junge und entwurzelte rufs 
ſiſche Intelligenz „geärgert“ hat. 

Die Führung hat in dem Anhang bei 
Demian Bednhj der Role Nemojewſtij. 
Diefer deutet nah dem Vorgang der 
Rrangofen Dupius und Bolney das Le— 
ben Jeſu ala Aſtralmythus (aftrım, 
Stern). Während andere Mythologen in 


dem Wuft des zufammengetragenen 
mbthologifhen Stoff fait eritiden, 
führt Nemojemflij einen leitenden 


Grundgedanken burd,, daß nämlich im 
Mythus alles irdifhe Gefchehen eine 
Gpiegelung bimmlifhen Geſchehens tft. 
Betblehem und Colgatha merben bon 
Nemojewſtij dom Firfternhimmel und 
Tierfreis ablefen, mobei völlig ters 
fannt iſt, daß die Gefchichtlichkeit und 
der Anhalt des Lebens Jeſu unmöglich 
wegdisputiert werben können, teil ſich 
uns heute die Formen des altorientali» 
ſchen Denkens erſchließen. Demian Bed— 
nij läßt übrigens dieſen fubtileren Stoff 
beifeite, ihn intereflieren handfeſtere 
Kragen. Er möchte nachmweifen, daß die 
Evangeliiten ſich felbft und einander auf 
Schritt und Tritt: widerſprechen. Hier- 
be fchreit bei digfen Ausfünften die Uns 
mwifienheit ganz einfah zum Himmel! 
Keine geichichtlihen Quellen haben fich 
jemals eine folhe plumpebreifte, jam- 
merboll dumme, binterhältige Behand» 
Iung gefallen laſſen müfien, als fie bier 
vorliegt. Wir miffen ja aber, mo dieſe 
Methoden großgezogen worden find. — 
Der berühmte „aefunde Menfchenver- 
frand,” die Logik, das Naturgefeb, die 
Geſchichtsforſching ſitzen bei Demian 
Bedninj neben feiner Unverfrorenheit in 
Taleren über Chriftus und Chriſtentum 
zu Geridt, fie bilden den Gerichtöhof, 
bor dem ſich die evangelifhen Texte 
auszumeifen haben. 

Nur ein Beifpiel als NKoftprobel- In 


"mung hat fich diefer 


ber Apoſtelgeſchichte 10, 89 Tieft bie 
ruſſ. Meberfegung für „Kreuz“ Das 
Wort „dremo“ (Holz, Baum). Nun 
wird behauptet, ber Apojtel Petrus ha⸗ 
be im Unterſchied zu anderen „gejchrie- 
ben“ (gelehrt), Chriſtus jei an einen 
Baum gehängt worden. — 

Demian Bednyj führt auch einen rufs 
fiihen Schriftſteller (Putinzew, Prois⸗ 
choſhdenije praſdnikow) ausgiebig an’ u. 
unter anderem auch defien dem Papſt Ju⸗ 
lius II. zugejchriebene Worte: „Sieh 
mal, Bruder, dieſes Märlein von Jeſus 
Chriſtus — es ift wirflich eine rentable 
Sadel” 

Es wird von Demian Bednyj natür, 
lid) au) Drews herangezogen, der bei 
ihm über „Die Evangelien al3 Ge— 
ſchichtsquellen“ reden muß. Die Schrit- 
ten bon Drews werden bon den ers 
tretern des ruſſiſchen Bolſchewismus als 
Sprengſtoff gebraucht, im Dienſt der 
Neligionsverfolgung und Religiondver⸗ 
nichtung. Bei Demian wird ſtets im Ton 
der Ueberlegenheit geredet, mit ber Vb, 
ficht zu verblüffen, zu überrumpeln, zu 
berladhen, um ben Lejer immerfort vor 
die Wahl zu ftellen: Entweder dumm 
oder antireligiös! Und dabei ift ftetäfort 
die Nede bon den  „ebangeliihen My— 
then,” fbeziell au von dem. Mythus 
über Xohannes den Täufer”. Co erlebt 
ber erſtmalig 1910 im großen Stil aufs 
gezogene Mnthenftreit ein bebeutfames 
Nachfpiel, das vielleicht. auch cin Por, 
fpiel ift. Die ruffiihe Gottlofenbemen, 
Sad,e mit unerbitt» 
lihem Kampfeswillen angenommen, um 
fie bi8 zur Vernichtung ber Jeſusver⸗ 
ehrıma burechanführen. Das heutige 
Rußland denkt bier aber nur au Ende, 
was ber Weiten erſtmalig ausgeſprochen. 
Man leſe einmol Maurice Coquel: „Re, 
cent French Discuſſion of the Hiftorical 
Eriftanre of Jeſus Chrift” in: The Har · 
vard Fheolonical Review“ April 1926, 
inöbefondere S. 127: 

„Erchonb pronhecies that the move» 
ment m’Il contimme, and that bin the 
herr 1940 the Then of Nefns will habe 
vaſſed out of the fnhere of hiſtorn.“ 

Der neaen Ina Shriftenhim entbrannte 
Armnf init ſich nickt umſonſt aenen bie 
Rerfon Fhrifti au. Das bar auch Strauß 
Mor aefehen. Ednard non Fartmann bat 
die Anfhheiten ber Srfletermadier. Seael 
und Fant Sich anlehnenden Theoloaie 
mit ſcharfem Blick erfannt 11. aearikrtt. 
Mit Anlehnung an den füdiſchen Rhilo, 
fophen Epinoza unterfchied man zwiſchen 
Nee und Verſon in Chriftus und dann 
dorf auch mieder atmifchen dem pantheis 
ftifhen Erlöfimasitandpunft ıı. dem im 
Evdangelium bezeuaten geſckichtlichen Er⸗ 
löſungswunder. Schleiermacher tritt da 
bon einem Fuß auf ben andern. Der 
Rhilofoph Hartman Hat dag als ein 
großes Mikveritändnis gebrandmarft. 
Er und fein Schüler Drews Iehnen die 
Roritellung eines perfönlihden Gottes 
als nicht arifch, fondern femetiih ab. 
Uebrigens ftimmt das alles nicht! Die 
Arier haben von Asland bis zum Indus 
durchaus am verſönliche Götter, ja den 
„großen Geiſt“ gealaubt, Man fpricht 
ja much aeradean hon einem indogerma-= 
niſcken Irmonntheiamm (Lehre bon ei» 
nem Bntt!) Man findet aber hritätiat, 
was ich in wieder hetone, dk bier letz⸗ 
ten Endes ein Mamnmf ansgefochten mird 
r. merden muk zwiſchen dem chriftlichen 
Theismus. Der Ehriftusglaube iſt mit 
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VPantheismus und feinem einſeiti⸗ 
gen Diesſeitigkleitsſtanddunkt (Imma⸗ 
nenzprinzip) unvereinbar! Für die Chris 
ftenheit kann nur eine Xofung gelten: 
Zurüd zum ungebrocdhenen prophetiſch⸗ 
apojtolifden Theismus! Das ift au 
meiner ſtarken Ueberzeugung auch der 
Punkt, der zur Wiederherftellung einer 
gemeinfamen theologiſchen u. Firchlichen 
Belenninislinie vortreiben wird. Es 
wird. immer deutlid,er, dab die eigent- -' 
liche Gefahr für die Ehriftenheit in der 
Selbſtſetzung und Selbitbehauptung ber 
Kreatur gegenüber ihrem Schöpfer Tiegt. 
Die grauenhafte ruſſiſche Situation 
madt eine theologiſch⸗kirchliche Selbit- 
befennung unerläßlid. Deutichland als 
Land der geopolifchen und geiftigen Mits 
te muß wie Parzival beides zu fein ſich 
bemühen: ein Artus und ein Gralritter. 
E3 find num einmal politiiche Fragen 
zu löfen. Es ift völlig abmwegig zu glaus 
ben, daß die Vorfehung nicht auch hinter 
den Böllerlämpfen ſtehe. Sein chrift, 
liher Menſch denft da an irgend eine 
Menfchenvergößung! Aber Cott braucht 
die Kirchen! Das follten diefe eigentlich 
mwiffen.— 

Der allerlette Urſprung des Chriftens 
tum3 ift der ıebendiae, perfönliche Gott 
felber! Der Unterjchied zmifchen Gott 
und Göbe: Gott ift der Schöpfer bes 
Dienichen. Der Göte aber iſt Schöpfung 
des Menichen! 

Ach bemerfe noch, daß 
diefer Artifelreihe einmal die Zeugniffe 
für die geichichtliche Exiſtenz Jeſu bes 
fprehen werde. Daß man unlängft einen 
ungemein michtiaen Fund gemacht hat, 
erwähnte ich fhon!— 


ich außerhalb 


Korrefpondenjen 
NAnblin, Man. 





In der legten Nummer der Rımb- 
fchau wurde gebeten, etwas über bie 
Vergleihe der Grade des Fahren- 
heit- und des Reomurthermometerd 
einzufenden. 

Um die Grade Fahrenheit in NReo- 
mur zu überjegen, braucht man nur 
die Grade des frahrenheits mit 4 
malsunehmen und durch 9 zu teilen. 
Dabei find jedoch die Grade des F. 
über 32 — Wärme. und unter 32 
Kältegrade. 


Ein Beiſpiel: Das frahrenheit- 
thermomether zeint 50 Grab über 
Null an, d. h. daß das Thermome- 
ter in Wirklichkeit nur 18 Grab 
Wärme anzeiat, weil auf dem 32.ten 
Grad der Gefriermmft iſt. So brau⸗ 
hen wir nur den Reit, alfo 18 Grad 
mit 4 malnehmen und durch 9 tei- 
Ien, fo haben wir 8 Grad Wärme 
nach Reomur. 

Ein anderes Beilpiel: Das F. 
thermometer zeiat an: 50 ®r. unter 
Null, d. b., dak das Thermometer 
ihon 89 Kältegrade anzeigt, weil 
der Gefrierpumft 32 Grad über Null 
ift. Die Summe dieſer zweien Zab- 
len (32 + 50) 82 wird domn mit 
4 mal genommen und durch 9 ge 
teilt. So erhalten wir die Kältegra⸗- 
de nach Reomur, und zwar in unfe- 
rem Beifpiel find e8 36 ımd vier 
Neuntel Grad Kälte nah Reomur. 


Sacob Dyd. 





Erbaulicher Eeil 


Blumen an ber Lebensitraße. 





Wenn liebe Angehörige, Freunde oder 
fonjt ein geadteter Bürger das Zeitliche 
geyegnet und man feine fterbliche Ueber 
rejte auf den Fricd&of tragen will, vers 
fuchen die Leidtragenden ihre Liebe und 
Achtung damit zum Ausdruck zu bring⸗ 
en, daß jie bei der Beerdigung mit einer 
reihen Blumenfpende dienen. Diefer 
Beweis der Teilnahme iſt jehr am Pla 
u. trägt ficherlich dazu bei, den Schmerz 
lindern zu Helfen; aber wie oft 
hört man nidt den Ausdruck: befier 
wäre e3, die Blumen im Leben zu 
ftreuen! Sa, recht oft erfennt man mit 
‚Bedauern, da man den Lieben, die von 
uns gejchieden, nur zu wenig Freude bes 
wieſen bat. 

Schließlich bereiten wir damit nur uns 
‚fer Glüd, wenn mir andere glücklich 
maden; oder wie ein Schriftfteller jagt 
„Mach andern Freude! Du wirſt erfah- 
‚ren wie Freude freut!“ Sagt doch auch 
der Sprücheichreiber; „Wer da Gutes 
jucht, dem mwiderfährt Gutes“. Wie unfer 
Meifter und Erlöfer umhergegangen und 
Gutes getan bat, jo mahnt Paulus in 
feiner Epiftel: „Laflet und Gutes tun 
und nicht müde werden. . . Als wir denn 
nun Zeit haben, fo laſſet uns Gutes tun 
an jedermann“. Sicherlich follte dies ge— 
ſchehen, ehe unjere Lieben bon uns 
ſcheiden. — „Blumen an ber Lebens⸗ 
ſtraße;“ wie rar find fiel 
. Die Triebfeder zum Blumenftreuen 
aber liegt in der Liebe. Laut 1. Kor. 13, 
mögen mir jelbft große Opfer bringen 
und doch feinen bleibenden Segen jtiften, 
wenn uns nidt die Liebe Chrifti dazu 
treibt. Karl Gerof hat eine große Wahr, 
beit ausgedrüdt, wenn er uns in einem 
Gedichtlein mahnt: 

„Da du einjt geboren warſt ans Licht, 
Weinteit du, e3 freuten fich die Deinen; 
Xebe jo, daß menn dein Auge bricht, 
„Du dich freuft, die Menfchen aber meins 
nen.” 

Oft findet man Charaktere, bie be> 
ftrebt find damit zu imponieren, daß jie 
ſehr beichäftigt find. Sie haften u. jagen, 
und wenn man mit ihnen ein paar 
Worte reden will, magt man es ſchon 
nicht, biel zu fagen, um nicht aufzu⸗ 
halten. Unjer Heiland nahm fich Zeit, 
denen Aufmerkſamkeit zu mibmen, bie 
feiner Cegenwart bedürftig waren. Frei, 
li, es wird aud, viel Zeit verſchwätzt; 
aber oft hat man es mit Seelen zu tun 
die Sympathie ſuchen. Wie kalt und ge» 
ſchäftsmäßig begegnen mir mandhmal 
folhen! Hernach, wenn biefe dann ab» 
gerufen worden, berfucht man noch, das 
Verfäumte nachzuholen und bringt ihnen 
die Blumen an ben Sarg. 

Wer Liebe fucht, muß Liebe geben, 
Um Liebe taufcht man Liebe ein; 
So muß der Liebe felig Leben 
Ein Geben und Empfangen fein. 

Wir Menſchen find einmal bon Natur 
fo veranlagt dak mir Liebe austauschen 
müſſen. Wie das Sonnenlicht abfolute 
Notwendinkeit für normales Wachſtum 
ift. fo ift die Liebe, reumblichkeit, 
felbftlofe Hingabe die Eflenz unſeres 
Dafeins. Unfere Nachbarn und Freunde 
werden e3 bald merfen, ob unſer Lächeln 
die fabrizgierte Freundlichleit ber Ges 
fhäftsmwelt reflektiert, oder ob es aus eis 
“ nem Serzen voll Liebe in ummillfürlicher 
Pihtellung quillt. Die Gärtft ehrt uns, 


‚ne Rinder zur 2erteilung, 


dab wahre Liebe nit das Ihre fucht. 
„Den anderen zu jeinen Möglichteiten 
bınlieben — da3 ijt wahre Freund» 
ſchaft,“ bemerkt Wolff. 

Wenn einjt der große Schmelzer, uns 
fer Herr und Heiland die Werte jeiner 
Kinder prüfen wird, dann werden „die 
Blumen an der Lebensſtraße“ — bie 
Werte, welche wir liebend getan, Emig- 
feıtöwert erhalten. Die Werte des Flei⸗ 
ches, Selbjtdienft, das Streben nad 
Xob, Ehre, Anerkennung — fie werden 
verbrennen. „Laſſet und aber rechtſchaf⸗ 
fen fein in der Liebe!“ Wild. 3. Toews 


Deutſches Kinderfeit in Winnipez 
am 21. Februar. 





Wie fchon früher befannt gegeben 
wurde, bat der Deutich-Tanadijche 
Bund von Manitoba die Veranitaltung 
eines Deutſchen Kinderfeſtes in Winni— 
peg geplant. Urſprünglich war dafür der 
22. Februar in Ausſicht genommen. 
Verſchiedene Umſtände haben es jedoch 
notwendig gemacht, das Feſt am Frei⸗ 
tag, den 21. Februar, abzuhalten. Bei 
Auswahl der im Nordende zur Verfü— 
gung ſtehenden Säle entſchied man ſich 
nach gründlicher Erwägung für die 
Prosvita-Halle an der Ecke von Flora 
und McKenzie mo die Feier ftattfinden 
wird. Ein reichhaltige Programm mit 
mufifalifhen, geſanglichen und dekla— 
matoriſchen Darbietungen iſt zu erwar⸗ 
ten. In ein paar kurzen Ausſprachen 
wird auf die Bedeutung des Kinderfeſtes 
hingewieſen werden. Bei dieſer Gele— 
genheit gelangen auch die Preiſe an je— 
die ſich am 
deutſchen Schülerwettbewerb des D. C. 
Bundes von Manitoba beteiligt haben, 
in Winnipeg anſäßig ſind und ſich durch 
ihre Leiſtungen ausgezeichnet haben. 


‚Der Eintritt zum Kinderfeſt am 21. 


Februar ift frei. Herzliche Einladung 
ergeht dazu an bie gefamte deutſchſpre⸗ 
chende Bevölkerung, namentlih aber an 
alle deutfchen Eltern und deren Kinder. 
Die deutſchen Kirchengemeinden unb 
Vereine werben gebeten, für zahlreichen 
Beſuch des Feſtes werben zu wollen. 
Auf zum großen Deutſchen Kinderfeſt 
am Freitag den 21. Februar, abends 8 
Uhr, in der Halle an der Ecke von Flora 
und Meſtenzie! 

Der Preſſewart des D. C. B. v. M. 


Ehrenkreuz des Weltkrieges für 
deutſche Kriegsteilnehmer. 

Das von dem verſtorbenen Herrn 
Reichspraſidenten von Hindenburg noch 
furz vor feinem Ableben für alle feine 
deurijchen Kriegslameraden fomie für 
die Witwen und Eltern gefallener, an 
den Kolgen von Verwundung oder in 
Gefangenſchaft geitorbener oder vers 
fhollener Ariegsteilnehmer geitiftete 
Ehrenfreug des Weltkrieges Tann im 
Ausland noch bis zum 81. März d. J. 
beantragt werben. Bis zu dieſem Zeit» 
punkt iſt die Friſt für die Antragftellum, 
gen nochmals für allem Ausland Ies 
benden Berfonen, die dafür in Rrage 
fommen, verlängert worden, Nach ber 
Verordnung über die Verleihung bes 
Ehrenkreuzes iſt jeder Sriensteilnehmer 
antragdberechtigt, der im Weltkrieg 19 
14—18 auf deutſcher Srite Mrienddiens 
fte geleiftet hat, ferner jeder Kriegsteil⸗ 
nehmer, der auf Gehie der Merblndeise 


Kriegsdienſte geleiftet hat und im Zeit» 
puntt der Verleihung Die Ddeutjche 
Staatsangehörigkeit beißt, ſowie Die 
eingangs erwahnten Witwen und El⸗ 
tern. Eine Erflärung der fanadijchen 
Regierung darüber, dab fie jolchen deuts 
fchen Kriegsteilnehmern, die inzwijchen 
fanadijhe Bürger gemworden jind, Die 
Unnahme bes Ehrenkreuges geftattet, 
liegt bis jegt noch nicht vor. 

Die Verleihung des Ehrenkreuzes ijt 
für die Antragjteller mit keinerlei Koſten 
verbunden. Untragsvordrude, Ehren⸗ 
freuzge und Befibzeugnifje merden uns 
entgeltlih ausgehändigt. 

Anträge find von den in Weſtkanada 
(Vtanitoba, Saskatchewan, Alberta und 
Britiſch Kolumbien) lebenden betreffen, 
den Kriegsteilnehmern an da3 unters 
zeichnete Deutfhe Konfulat in Winni⸗ 
peg zu richten. 

Die Anträge müflen fpäteften® am 
31. März 1936 beim Konfulat, dad auf 
Wunſch aud gern über jede weitere 
Frage in der Ungelegenheit Auskunft 
erteilt, eingegangen jein. 

Deutfches SKonfulat, 
504 Main St, Winnipeg, Man. 


Berbandb der Deutſchen aus Ruß⸗ 
land e. ®. Berbanbsleitung 

Vie Ihnen befannt fein dürfte, bat 
fih der Verband der Deutſchen aus 
Rußland e. ®., Berlin NW7, Ceorgens 
ftraße 48, das Biel geſetzt, das geſamte 
Rußlanddeutſchtum in der Welt zu er— 
faſſen. Als Leiter der rußlanddeutſchen 
Jugend im Verbande der Deutſchen aus 
Rußland e. B. wende ich mid; deshalb 
überall dahin, wo rußlanddeutſche Ju⸗ 
gend iſt. 

Mit der Auferſtehung des deutſchen 
Volkes iſt die Geiſtesrichtung volllom⸗ 
men angezeigt, in der auch mir, ruß⸗ 
Ianddeutiche Jugend, uns erziehen und 
bilden müflen. Mit diejer inneren Hals 
tung wollen wir und fpeziell auf unfere 
Herkunft, unfer SKoloniftentum, unfere 
Geſchichte und Leitung und auf unfere 
zukünftige geiftesgefchichtlide Miflion, 
die wir im Oſten zu erfüllen haben, bes 
finnen. Zu diefem med müßen wir beis 
zeiten an dad Werk gehen und uns im 
Hinblid auf den Dften erziehen und alle 
dıe Wege vorbereiten und prüfen, bie 
die geeignet erfcheinen, bie deutſche 
Vollsgruppe in Somjetrußland dem 
Stamm der deutſchen Nation zu erhal» 
ten. Es ift darum das mindejte, mas 
bon und, die wir dad Glüd haben, auß⸗ 
erhalb der Somjetgrenzen zu leben, ge» 
fordert werden lann, daß wir uns in 
Eintracht zufammenfchließen, die ger 
ſchichtliche Miffion, die unfer im Oſten 
barrt, nicht vergefien und das Bewußt⸗ 
fein unferes vollöpolitiihen Willens 
ſtärken. 

Ich wäre Ihnen daher ſehr zu Dank 
verpflichtet, wenn Sie in Ihrer hochge⸗ 
ſchätzten Zeitung eine kurze Notig ober 
dieſen Brief gar bringen wollten, damit 
die rußlanddeutſche Jugend ſieht, war⸗ 
um es ſich handelt und ſich dann an uns 
wenden kann. Es iſt ja zweifellos auch 
in Canada der Wunſch vorhanden, daß 
ſich die rußlanddeutſche Jugend zuſam⸗ 
menſchließen muß. um ſich als Heines 


Glied im Verbande der Deutſchen aus 


NRußland e. V. zu wiſſen. 
In der Hoffnung, daß Sie, ſehr ge⸗ 
ehrte Herren. unferen Wunſch erfüllen 
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Wünſchen zum Neuen Jahr 
mit deurihem Gruß! 
a. 4. Dr. Alen 
Der Leiler der rußlanddeutſchen Zuge 
im Verbande der Deutſchen aus Rp 
land e. V. 


Theologiſcher Teil 
Referat. 


über „Schriftgemäßes Geben in ie 
Y.eutejtamentlihen Gemeinde“ gehalten 
auf der Jahrestonferenz der M. ©, & 
meınden in Ontario in Hefpeler amf 
November 1935 von ©. 3. Enns, 





Da mir von dem Konferenztomitee % 
Aufgabe geworden ijt über obengenam, 
tes Thema zu referieren, fo möchte i 
borausichiden, daß ick mit Cottes Ye 
ftand verſucht habe den Stand der Hal 
Schrift zu dieſer wichtigen Frage Hay 
zulegen und jomit jegliches Perfönlige 
ausgeſchaltet bleiben fol. Auch mödk 
man e3 nicht fo auffaffen, ala ob Werk 
und bor Gott geredht machen: dem 
dur des Geſetzes Werke wird dein 
Fleiſch gerecht Gal. 2. 16. Gerecht mer 
den bir nur durch den Glauben m 
Ehriftum u. fein vergoffene3 Blut. Di 
Frucht der Gerechtigkeit aber wird einen 
berrliden Lohn ernten. 

Aus dem Elauben an Chriftum und 
feine geſchehene Erlöfung muß, das ci 
fittliche Leben fich freilich notwendig &, 
zeugen; jo gewiß als, mo feuer if 
Licht und Wärme fich verbreiten muß; 
wollte man indes daraus folgen, baf « 
demnad; Feiner befonderen praftiiden 
Ermahnungen bedürfe, fo merde man 
die Verfehrtheit der menſchlichen Natur 
verfennen. Hätte nämlich in jedem Yndir 
bidium das Glaubensleben feinen burd» 
aus dichtigen Verlauf, fo märe allem 
ding nicht nötig befonders an Di 
Früchte zu erinnern, die aus bemfelben 
hervorgehen follen, jo wenig ala es be 
fonderer Vorkehrungen bedarf, um & 
nen edlen Baum zum Tragen eble 
Früche zu veranlaffen; allein im man 
delbaren Menjchen hat das Leben Hei 
nen fo phyſiſch normierten erlauf; das 
auseinander gefallene Verhältnis ben 
Kopf und Herz läßt ihn oft fich einze 
den, er habe das Glaubenäleben, om 
daß er e3 wirklich befigt. Daher if — 
nomendig, auf die Früchte des Glaubens 
bingumeifen, indem der Mangel be 
felben ein entſcheidendes Sennzeidien 
für die Mängel des Innern ift. Die W 
fidht bei den praktiſchen Ermahnung 
ift daher zumächft nicht, durch biefelben 
Früchte zu erzeugen: das ift überall 
nicht die Fähigkeit des Gefebes, au 
nicht in feiner neuteftamentlichen "or. 
Inzwiſchen ift ihr Zweck doch auch nich 
jener rein negative, blos einen Spiegd 
bilden a mollen, in dem der Lefer ® 
fennen könne, was er nicht hat umd 
bielmehr haben die praftifchen Ermeh⸗ 
nımgen des Neuen Teitaments darin if 
ren bofitiven Charakter, daß fie zit 
nicht produgierenh wirken. (Eenn DW 
tann mur der Glaube oder die E— 
mahnungen begleitende Kraft des Ger 
ftes). mohl aber das Bewußtſein web 
ten follen, wie weit die Claubensktu 
in alle, auch die feinften, Kebendben 
bältniffe hineinwirken muß. (Olshas⸗ 
fen). Dazu möchte auch diefes Nee 
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auen, befonder® in die Briefe 
dr Mpoitel, jo fallen uns drei verichie, 
dene Opfer der neutejtamentlichen Ges 
meinde in die Augen. Ta ermahnt der 
Mp. Paulus in Nömer 12. 1: „Ich ers 
mahne euch nun, lieben Bruder, durch 
pie Barmherzigkeit Gottes, dag ihr eus 
ge Reiber begebet zum Opfer, das da ler 
bendig, heilig und Gott mwohlgefällig jei, 
welches jei euer vernünftiger Gottes» 
dienft jtellen zur Zörderung einer 
nach augen hin muß ſich die Wandlung 
ezeigen, die duch Gottes Erbarmen 
mit dem Chriſten vorgegangen iſt ‚Wir 
follen unfere Xeiber von ganzem Herzen, 
aus dankbarer Liebe zu Gott in Seinen 
dienft ftellen zur Förderung einer 
Ehre. In Hebr. 13. 15 „So lajjet uns 
mm opfern durch Ihn das Lobopfer Eott 
allegeit; das iſt die Frucht der Lippen, 
die Seinen Namen beferinen, gerne bes 
dad zweite Opfer, das Opfer der Lippen, 
die Seinen Namen befennen, gerne bes 
ten, loben und danken entgegen. Dieje 
zwei Opfer jınd vielleicht nicht immer jo 
in die Augen fallend, da mander in 
feiner ftillen Weife dem Herrn dient und 
In anbetet. Mehr bemerkbar iſt viels 
leiht das dritte Opfer, von welchem mir 
jest noch Sprechen wollen: Das jchrifts 
gemäße Geben in der neuteitament« 
lien Gemeinde, welchem mir zwei 
Shriftftellen zu Erunde legen mödten 
2%. Stor. 8. 1—9 und 9. 6—15: „Ich tue 
euch Fund, liebe Brüder, die Gnade 
Gottes, die den Gemeinden in Magebdos 
nien gegeben ift. Denn ihre Freude war 
überfätvenglich, da fie durch viel Trüb⸗ 
fal bewährt wurden; und miewohl 
fie ſehr arm find, haben fie doch reichlich 
gegeben in aller Einfalt. Denn nad) al» 
lem Vermögen (das bezeuge ich) und 
über Vermögen waren jie willig und 
baten und mit vielem Zureden, dab mir 
aufnehmen die Wohltat und Cemeins 
haft der Handreichung, die da geſchieht 
den Heiligen. Und nicht wie wir hofften, 
jondern jie ergaben fich ſelbſt, zuerſt 
dem Seren und danach uns, durch den 
Sillen Gottes, daß mir mußten Titus 
ermahnen, auf daß er, mie er zubor 
batte angefangen, alfo auch unter euch 
ſolche Wohltat ausrichtete. Aber gleichwie 
ihr in allen Stücken reich ſeid, im Glaus 
ben und im Wort und in ber Erfennts 
nis und in allerlei Fleiß und in eurer 
Liebe zu ums, alfo fchaffet, daß ihr aud 
in biefer Wohltat reich feid. Nicht Tage 
kb, dab ich etwas gebiete; fondern dies 
weil andere jo fleikig ſind, verfuche ich 
auch eure Liebe, ob fie rechter Art ei. 
Denn ihr wiſſet die Gnade unſers Seren 
deſu Chrifti, daß, ob Er mohl reich ift, 
bard Er arm um ceuretmillen, auf da 
ihr durch Seine Armut rei würdet. 
Rab. 9. 6—15:,.XE meine aber das: 
Ber da Färalich fät, der wird auch 
rslih ernten; und wer da fät im 
Gegen. der wird auch ernten im Segen. 
Ein jealicher nach feiner Willfür, nicht 
mit Unwillen oder aus Zwang; benn 
einen fröhlichen Geber bat Cott Tieb. 
Cott aber kann mochen, daß allerlei 
Gnade unter euch reichlich ſei. daß ihr in 
allen Dingen volle Genüne habt und 
xeid feid au allerlei muten Werfen; mie 
geſchrieben fteht: Er bat ausgeſtreut und 
peneben den Armen; feine Gerechtigkeit 
Bleibt in Ciafeit.“ Der aber Samen 
Darzeiiht dem Sämen. der wird auch das 
Brot reichen zur Speife und wird vers» 
mehren euren Samen und wadfen laßen 


Alennonittihe Rundſchau 


das Gewächs eurer Gerechtigkeit, ba 
ihr reich jew in allen Aıngen mit aller 
Einfalt, welche wirtt durch und Dant⸗ 
ſagung durch Gott. Denn die Handrei⸗ 
dung dieſer Steuer erfüllt nicht aueın 
den Wangel der Heiligen, ſondern ijt 
auch überſchwenglich darin, daß viele 
Gott danten über diefen unjern treuen 
Dienjt u. preifen Gott über euer unters 
taniged Wetenntni® des Evangeliums 
Chriſti u. über einfältige Steuer an jıe 
und an alle, indem auch jie nach euch 
verlangt im Gebet für euch um der übers 
ſchwenglichen Gnade Cottes in euch. 
Gott aber ſei dank für ſeine unauss 
ſprechliche Gabe.“ 

Zur Ausführung wollen wir uns fols 
gende fünf Fragen beantworten: Wars 
um follen wir geben; wie follen wir ge» 
ben; mo jollen wir geben u. der Segen, 
der auf joldhes folge. Wir fragen uns 
zunächſt: Warum jollen wir geben? Weil 
Gott e3 will. Schon im Alten Bunde ges 
bot, daß jein Volt Ihm den Zehnten 
weihen follte. 3._ Mofe 27. 30, „Alle 
Behnten im Lande jind des Herrn und 
follen dem Seren heilig fein.“ Sfrael 
hatte dieſes Gebot übertreten und den 
Herrn getäufcht, deßhalb läßt Cott im 
legten Kapital des U. T. durch den Yirv, 
pheten Mal. 8. 8—10 Iſrael ernjilich 
zurufen: „Bringet die Zehnten ganz 
in mein Kornbaus“ und verheißt einen 
reichen Segen darauf. Im neuen und 
berrlicheren Bunde herrſcht nicht mehr 
da3 Geſetz: du ſollſt. Chriſtus faßt die» 
ſes Gebot für das neue Teſtament in 
den kurzen Satz zuſammen: Geben iſt 
ſeliger denn Nehmen u. legt auf das Be⸗ 
ben die Verheißung. Der tiefſte Beneg- 
grund freudiger Opferwilligleit der 
Chriſten liegt in ber Liebe zu unf!rm 
Erlöfer Jeſus Ehriftus, der ob Er wohl 
rei war, arm tourde, damit wir bucdh 
feine Armut reich werden. Wer die Grös 
Be der Liebeshuld Gottes u. den bar nıa 
für uns entitehenden Reichtum bebdeatt, 
der wird zu jeder Gelbftopferung ben 
Herrn willig, und bie Freude 
über da3 grobe Heil tut ung das ferz 
meit auf zum Mitteilen an unfere Tlit, 
brüder. Da ift und nicht3 Zu viel ja wir 
fönnen nicht genug tun und jehen es ala 
Gnade an, wenn wir ed tun bürfen. 
Wir Iaffen uns dann nicht Iange bitıen, 
tondern bieten uns felbft an und ſind 
bereit, mo es die Not erfordert, aud 
über Vermögen zu geben, ohne ängjt» 
lich zu berechnen. Denn Gott bat gefagt: 
„Ic will dich nicht verlaffen, noch ber» 
ſäumen.“ Diefe8 hatten die macebonis 
fchen Gemeinden getan, indem fie ſich 
bon ganzem Herzen, mit allem mas fie 
hatten dem Seren ergaben. 

Wer foll geben? In 1. or. 16. 2 
weiſt der Av. Paulus darauf Bin, daß 
ein „jeglicher“ unter ibnen, mas ihn 
aut dünkt, menlenen fol, Der Ap. fagt 
bier ganz entſchieden ein jeglicher ob 
reih ob arm. Dann finden mir in 8. 
Mofe 5. 1—13, mie fich der Herr fo 
wunderbar herunterläßt. Kür eine gewiſ⸗ 
fe Sünde fol ber Nfraelite ein Schaf op» 
fern. Kann er megen feiner Armut fein 
Schaf bringen, foll er zwei Tauben brin⸗ 
gen u. fann er bie nicht, fol er den 
aehnten Teil Epha Semmelmehl brin- 
gen: das Ionnte jeder erſchwingen. Nicht 
die Größe der Gabe ift maßgebend, u. 
fehr oft ift das Scherflein der Witwe in 
Gottes Mugen mehr mert, als bie 
großen Caben ber Reihen Marf. 12. 


4144. Deshalb kann ſich Feiner unter 
uns entſchuldigen, denn eine Hand voll 
Wiehl werven wir wohl noch erübrigen 
ionnen. 

sie jollen wir geben? Der Ap. Baus 
lu wünjcht, damit die Gemeinde in los 
rinth nad) 1. tor. 16. 2 es jich ange» 
wohnen möchte, jeden erjten Tag in der 
wWoche etwas für den Herrn wegzulegen. 
Es jol in der neuterramentlihen Ges 
meınde fich zu einem gemohnheitämäßis 
gen Geben entfalten, wie Gott Seine 
Gnade und Xiebe täglıch erweiſt. Im 
eriten Nap. an die Philliper dankt der 
Up. Gort über die Cemeinſchaft der gen. 
Gemeinde am Evangelium vom eriten 
Tage an bis hierher. Sie zeichneten ji) 
aus durd; ihre Veharrlichkeiten der Ars 
beit für den Herrn. Und an die Galater 
6. 9 fchreibt der Ap.: „Laflet uns aber 
Gutes tun und nit müde werden.“ 
Auch fol ein jeder geben nad dem er 
bat, nicht nach dem er nicht hat 2. For. 
8. 12. Im Ulten Bunde verlangte Gott 
den Zehnten von allen Einnahmen. Ins 
defien kommt es nicht auf das reichliche 
Geben allein an, fondern e3 muß tin 
williges jein, nad) herzlicher, freier 
Gelbitbeftimmung. „Denn einen fröbs 
lichen Geber hat Gott lieb“ 2. Kor. 9, 
7. Mit Luft geben ftiehlt Gott das Herz 
und reißt Ihm Enade aus Seinen Häns 
den, die alſo Gebenden damit zu übers 
ſchütten. Die Gemeinden in Macedonien 
hatten auch in aller Einfältigfeit gege⸗ 
ben, ohne Lohnſucht oder Ruhmſucht, 
auch niit um fich damit vor den andem 
berborzutun, jondern mit dem einzigen 
Gedanken ihre Pfliht zu tun unb ben 
Brüdern zu belfen. Mander lieſt viel» 
leicht den Vers Mal. 8. 10 „Bringet 
aber die Zehnten ganz in mein Korn⸗ 
haus, auf das in meinem Haufe Speife 
fet, und prüfet mich hierin, fpricht der 
Herr Bebaotb, ob ich euch nicht des Sims 
mels Fenſter auftun merbe und Gegen 
berabichütten die Fülle“ und würde 
vielleicht bei fich denfen auf foldhe Art 
tönnte er reich werden und finge an Su, 
es zu tun; oder jemanb würde geben, 
um fidh jemandes Cunſt zu erwerben 
ſolches Geben wäre nicht einfältig u. es 
tönnte pefchehen, ba& ihm fein Dollar 
bon Gott vor die Füße geworfen würde. 
Darum laffet uns eben mit Aufrichtig⸗ 
keit, ohne jenlihe Nackgedanken, meil 
uns in Chrifto Jeſu fo viel geichenkt ift. 

Wo follen wir geben? Vor allen Dins 
nen follen wir Gutes tum an des Glau—⸗ 
bens Genofien Gal. 6. 10, Wenn mir 
unfern Kriflichen Brüder in Not fehen, 
br follen mir unſere Hand nicht bers 
fhließen und ba kann es borfommen, 
wenn einer meint bak er fo arm ift ımb 
nichts hm Tann u. noch einem Bedürftis 
geren benennet. dak da das eben über 
Vermögen ar Geltung fommt. welches 
nicht umhelahnt bleiben wird. Wir follen 
oher och Gutes hm an jedermann. Es 
ift ſohiel Gelenenheit Gwte® an tun vnd 
mollen mir es ıma aur Aırfaabe machen 
jeden Fra meniaftens einem WMenſcken 
eimaß Ghurtea au tm. ter möchte ih 
noch uf Sehr. 13. 5 „Der Wandel fet 
ohne Geiz“ hinweiſen. Eines Chriften 
Wandel im Umgang mit der Welt. fein 
ammara Verhalten und Tum foll anf die 
Tebenmenihen fo einen inbrud mas 
den. 618 ob ımfer Verwögen micht ımß 
aehört. fondern vns nr anbertraut ift. 
Fa darf nicht der Teifefte HGauch von 
Eelbliebe zu merlen fein, unb daS mir 


bereit find zu helfen, two Hilfe not tut. 
Auf ein andered und ſehr wichtiges Urs 
beutsfeid wiro unſer lid gelentt im 
Gal. 6. 6—7 „Wer im Wort Gottes 
Unterricht empfungt, lajje ſeinen Xxegrer 
an allen Gutern teilhaven. Irret euch 
nıdtl Gott lagt ſich nicyt jpotten! denn 
was ein Menſch jat, das wird er aud) 
ernten.” Xaßt uns das nicht ganz jelbits 
berjtandlicy ſein, dag uns unſere Pres 
diger immer wieder aus Worte Born 
Speye für unjern inwerdigen Wenſchen 
darreichen. Ste tun es gerne ohne eis 
was dafür zu exrivarten (mo eö nicht jo 
ijt, da mogen jie jich prüfen) nur Die 
Ehre Gottes und den Bau des Reiches 
Gottes im Auge behaltend. Es iſt aber 
unjere Pflicht ihnen in ihrer oft fo 
jchiveren Arbeit unter die Arme zu greis 
fen und ihnen aud, die Sorgen ums täg> 
liche Brot zu erleichtern; denn es jpricht 
die Schrift 5. Mofe 25. 4 „Du jolljt dem 
Ochſen nicht das Maul verbinden, der da 
driſcht“ und Zuf. 10. 7 „Ein Arbeiter ift 
feines Lohnes wert.“ Wenn wir es ler» 
nen Zönnten ein jeder mit dem er bat 
auch in diefer Weije unfer Opfer darzu, 
bringen fo würden unfere Prediger viel 
mutiger in ihrer Arbeit fein und das ge> 
genjeitige Bertrauen und Die Liebe zu 
einander "würden Dadurch nicht weniger 
werden. Dann müffen wir uns auch bes 
teiligen, wo immer dad Evangelium der 
Liche Gottes und Jeſu Chriſti ausges 
breitet wird. Wo Mifjionare und Miffio, 
narinnen hinausgehen, das Wort Got» 
tes in die Heidenwelt zu tragen und wo 
immer dasſelbe verlorenen Sündern an» 
geboten wird. Wollen wir auch da lernen 
gerne zu geben wo die Notwendigkeit es 
erfordert und der Geiſt uns dazu mah» 
net. 

Der Segen, ber auf ſolches Geben 
folgt? 2. Kor. 9. 8S—11 (nad Menge) 
„Gott bat aber die Macht euch mit jeg, 
liher Gnadengabe reichlich zu fegnen, 
auf daß ihr allezeit in jeder Hinficht 
bollauf genug habet und außerdem reiche 
Mittel befißt au Wohltätinfeiten jeder 
"Art, wie gefchrieben fteht: Pialm 112. 
9 „Er dat reichlich ausgeteilt, er hat den 
UArmen gegeben, feine Cerechtigkeit bes 
ftehbt in Ewigkeit. Er aber, der bem 
Säemann Samen dbarreiht und Brot 
zur Speife. ber wird auch euck die Mits 
tel zur Ausfaat darreichen und mehren 
und die Früchte eurer Gerechtigkeit 
wachſen Iafien, fo daß ihr mit allem 
reich anäneftattet werdet zur Ermeifung 
jeder Mildtätinfrit.” Wenn der Ap. bie 
Gemeinden auffordert reichlich zu ges 
ben. fd meiit er fie avf den Urſprung 
alles Gebens. auf Gott bin. Dann 
nimmt diefer Nrfhnitt uns ach jealiche 
Stübe des Selbſtlobes und Selbſtaefal⸗ 
lens mea. Wenn mir in unſerm Leben 
etwas haben tun dürfen und können, fo 
iſt Gott es geweſen, der es uns darge⸗ 
reicht hat und mo der Herr etwas bon 
uns fordert. dann aibt er uns aubor. 
Wie follten mir da bemüht fein Gutes, 
au tun und fomit anf die. himmtifche 
Bank eintrenen, die nidt nır 2 hia 3% 
Dınien aohlt ſondern Irmdertfältia. 
Auch Täit das Beben Fonfiamma und 
STüd bei dem: Geber aus. Da fommt ein 
Mann in eine Beriammlunn mo für die 
Miſſion Mollefte erkohen mird. Fr bat 
25c fein einene® Geld in der Taſche u. . 
einen ‚Follar, welcher ihm .eiaenilich 


nicht gehört: ben er aber einaulegen ae, 
Gottesdienite# | 


dachte. Während bes 
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Entered at Winnipeg Post Uflice as 
second-ciuns matter. 


Sur Beachtung. 


1/ Sturge Belunnimayungen und Wii 
zeigen uiuen palenens Sonnabend 
fur vie nuwyıte Uusyuve eintauſen. 

8/ Um Berzogerung in Dec Zuſendung 
der Zeilungen zu vermeiden, gebe man 
bei Norepenanderungen neven Den Nas 
men Der neuen, aucd den Der alten 
Bortjtation an. 

8/ Weiter erjuchen mir unfere Xefer, 
dem gelben ;jettel auf der Zeitung vol» 
le Aufmerkjanfeit zu ſcheulen. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt iſt 
Auch dient dieſer Zettel uneren Le— 
ſern als Beſcheinigung für die einge⸗ 

lten Leſegelder, welches durch die 
enderung des Datums angedeutet 
wird. 

6/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern ericheinen follen, möchte mau 
auf befondere Blaͤtter und nicht mit an» 
deren gneichäftlichen Bemerkungen zu⸗ 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 

















fängt er an zu überlegen, es iſt viel» 
leich aud genug, wenn er nur 2öc eins 
lege, denn er tonnte den Dollar ſehr 
notwendig brauchen und wird jidy dar» 
auf einig. Wie nun Der Sollettenteller 
rundgeht, fängt der Dollar dem Danne 
in der Taſche zu brennen an (bilolid 
geſprochen) und als der SKolleltenteller 
bis zu ihm fommt, dann jpazieren ber 
Dollar und auch das 2dc in den Teller 
und glüdlich und dantend zieht der 
Dann feine Straße fröhlich, und ift das 
durch auch um feinen Heller ärmer ger 
worden. Sind wir immer den Mahnuns 
gen des Geiſtes gefolgt? Haben auch wir 
fhon manchmal mehr eingelegt als wir 
meinten einlegen zu können? Sind wir 
dadurch ärmer geworden? Hier iſt die 
Antwort nur glüdlicher, zufriedener u. 
dankbarer. Salomo jagt in Spr. 11. 24 
fehr treffend: „Mandher teilt mit vollen 
Händen aus und belommt immer noch 
mehr; ein anderer ſpart mehr als ſich 
gebührt und wird nur ärmer.“ Es löſt 
das freudige Geben auch Dank gegen 
Cott bei den Empfängern aus 2. Kor. 
9. 12—13. Das Herz wird weit, man 
dankt Gott und Menfden, in denen der 
Heil. Geift es zuſtande gebracht hat 
Früchte des Geiſtes zu zeitigen und das 
Band der Gemeinfhaft wird feiter. Der 
Geber ſelbſt erntet im Segen ap. 9. 6; 
einmal bat das richtige Geben eine Ber, 
heikung für diefes Leben, wie ed und in 
Mal. 8. 10 gezeigt wird. „Ich mill euch 
Ds Himmels Fenfter auftum und Se⸗ 


Mennonitiſche Rundſchau 


gen herabſchütten in Fülle.“ Als die Wit⸗ 
we zu Zarpath das letzte Mehl und Oel 
für den Propheten Elia hingegeben, da 
entſprang ihr ein unvberſiegbarer Se— 
gensquell. Wer ſich des Armen erbarmet, 
der leihet dem Herrn; der wird ihm wie⸗ 
der Cutes vergelten. Spr. 19. 17. In 
bejonderem Maße aber wird die Beloh, 
nung in der Ewigkeit fein. Da wird der 
Lohn ausgeteilt nad) dem Urteilsſpruch 
eines gerechten Richters, wo alle Beweg⸗ 
gründe in die Wagſchalle fallen werden 
und wo biele von den jehr großen Spens 
den gar nicht ziehen werden, wohingegen 
ein oft unfcheinbares Scherflein gewürzt 
mit Chriftusliebe in Gottes Augen viel 
gilt: „Ei du frommer und getreuer 
Knecht, du bift über wenigem getreu ge> 
ivefen, ich will dich über viel feßen; gebe 
ein zu deines Seren Freude“ wo mir 
uns freuen merden mit unausfprecli» 
her und berrlidier Freude 1. ®. 1. 8b, 
die mit Menfdenzungen unmöglich zu 
befchreiben ift, da e3 himmliſche, etvige 
Freude ift, ungetrübt durch die jemweilts 
gen Anfechtungen. Dort werden wir die 
unvermwelfliche Sirone der Ehren erer> 
ben. Im Lichte der Ewigkeit werden wir 
erit erfennen mieviel gottgewolltes Ges 
ben: in unfer Leben eingeflocdhten ift u. 
ın wieweit es dem Geiſte gelungen ift 
unjern ganzen Sinn auf dad Himmliſche 
zu richten. Laßt doch die Sonne der 
Emigfeit ftrallen über die Dinge der 
Beit. Fun mollen wir noch einen Blid 
tun in den kurzen aber vielſagenden 
Sat: „Wer kärglich fät, wird aud) 
fürglid ernten.” Wie viel liegt doch 
in diefem Satz? Wie viel Ad und Weh 
nad) einer färglihen Ernte? Wer von 
und würde mohl Färglich ernten mol, 
len? Sind wir nicht beitrebt unfer Mög— 
lichſtes zu tun um reichlich zu ernten? 
Es iſt dem Böfen aber gelungen uns 
Menſchen zu verblenden, dab wir das 
Beitliche vor dem Emigen vorziehen, daß 
wir oft bedenklich zurüdGaltend find, mo 
es fih um Spenden handelt, und vers 
geilen dabei, daß in der Ewigkeit nur 
da3 gilt, was für die Gmigfeit geop» 
fert ift. Wohl werden fie dann jagen: 
„Wann haben mir dich gefehen Kun: 
gernd, durftend, nadt u. f. w. was ihr 
getan habt einem unter diefen meinen 
geringiten Brüdern, das habt ihr mir 
getan“ Matth. 25. 40. Auffallend iſt es, 
das die Bibel in ihrer ſonderlichen Art 
die negativen Seiten nur kurz ftreift, 
während fie fehr bemüht ift die Liebe u. 
die Barmberzigfeit unferes Gottes zu 
den Menſchen hervorzuheben, all das 
Gute in der Nachfolge Jeſu nah heraus 
legen, damit wir erfennen möchten, daß 
und Gottes Cüte zur Buße leitet. Wie 
follten wir nun begehren, nachdem mir 
dur Ehrifti Opfertod Gott nahgebracht 
worden find, damit auch die Früchte bes 
Geiftes in unferm Leben zur vollen 
Ausgeftaltung fommen möchten. 

Alles kurz zufammenfaflend: Warum 
follen wir alfo geben: Weil Gott e3 mill, 
meil bie Liebe zu Nefu Chrifto uns alſo 
dränget, weil e8 Gnade von Gott ift, 
dak Er ung Menſchen au biefem Dienit 
gebrauchen mill und meil mir und mit 
allem dem Herrn ergeben haben. 

Wer fol geben: Ein jeglicher, ob 
reih, ob arm. 

Wie follen wir geben: Cewohnheits⸗ 
mäßig, nicht nur nad; unfern Gefühlen, 
auch nur fobiel, als ein jeder kann, wo⸗ 
bei man fi vom Geiſte be'timmen läßt. 


Das Geben muß millig, fröhlih und 
einfaltig gejchehen, nur Gottes Ehre 
tuchend, 

wo follen wir geben: Unfern driftlis 
hen Brüdern in Not, fowie den uns 
umgebenden Mitmenſchen, unfern Pre— 
digern und zur Ausbreitung des Evans 
geliums. 

Der Segen, der auf ſolches Geben 
folgt: Da Gott und gibt was wir brau- 
chen, fo bleibt alles Rühmen ausge— 
ſchloſſen, wir aber werden glücklich und 
dankbar. Auch löſt die Freigebigkeit 
Dank bei den Empfängern aus. Der 
Ceber erntet im Segen, ſchon in dieſer 
Bert und noch vielmehr in der Ewigkeit. 
Auch werden wir nur fopiel ernten wie 
biel wir gefät haben. 

Mein innigſter Wunſch ift, damit die 
Gemeinden unferer Konferenz auch in 
diefer Richtung wachſen und zunehmen 
möchten und jomit Gott mohlgefälliger 
werden. „Der Gott aber des Frieden, 
der von den Toten auögeführt bat den 
großen Hirten der Schafe durch das 
Blut des ewigen Teſtaments, unfern 
Herrn Sefum. Der made uns fertia in 
altem guten Werk, zu tun Seinen Wil» 
len, und jchaffe in uns, was bor Ihm 
gefällig ift duch Jeſum Chrift; meld;em 
ſei Ehre von Emigfeit ' zu Emigfeit! 

Amen. 


Korreſpondenzen 


Arlington, Californien. 

Auf die Frage in der Rundſchau 
Nr. 3, Seite 7: „Iſt es wirklich nicht 
Sünde, am Sonntag zu arbeiten?“, 
werden wohl verichiedene Antwor- 


ten fommen. — ®ir haben das Ge- 
feg, die 10 Gebote, zu halten. 2. 
Moſe 20; 5. Moſe 5. — So mir 


fündigen, fo iſt Gott treu, dab Er 
uns die Sünden vergibt um Jeſu 
wollen. Alfo: Das Gejeg von der 
Stiftshütte ift nicht mehr nötig, da- 
bon find wir frei. Ebr. 10. 

Bitten Sie um die Gabe des Hei- 
ligen Geiftes, und Sie veritehen die 
Bibel jelber. 

Ser. 31, 34. Den Zehnten geben 
lehrt alſo die Bibel. 

M. W. 


Alexandertal, SüdRußland. 








Inniggeliebte Gejchmwiiter!— Der 
Serr führet in die Tiefe, aber er 
führet auch wieder heraus. So en- 
det manche Geichichte. Aber in un- 
ferm Leben geht's immer tiefer. — 
Was wir lange gefürdtet, iit ge 
ſchehen. Sie haben meinen Tieben 
Jaſch mitgenommen und mit ihm 
noch 3 andere: David Reimer, Jaſch 
Pauls und Gerhard Did. Die Mi- 
li; fam, durchſuchte alles, nahm et- 
lihe alten Briefe und die Gemeinde- 
bücher mit; ohne etwas zu jagen, 
ging’8 fort, feine Urfache wurde an- 
aegeben. Jaſch rief mich noch in den 
Stall, durften noch zufammen beten, 
im Webrigen war er jehr itill. Wir 
mollten noch Dede und Hemd nad 
Waldheim nachſchicken, wo wir hoff- 
ten, dab fie nod fein würden, aber 
fie waren gleich weitergeichidt nad 
Dnepropetrowsk; weiter haben wir 
noch feine Nachricht. Es find bald 
2 Wochen, dab fie fort find, e8 war 
am 27. Dez. abends, als diejes mur- 
de. Jaſch Pauls hatte gelagt: „Es 





19. Februer, 


ift Sein Weg, das gibt mir Mut 
Auf Wiederſehen!“ 

Wir wollten Weihnachten nad 
dem alten Stil feiern, nun war 
aber ſo'n Berrifjenes, da wir am 
1. Januar Weihnadhten und auf 
Neujahr feierten. Ad, es mar fp 
traurig, das Heim fo leer, feine Ver, 
jammlung, nichts von Feierlichkeit, 
nicht einmal wir Gejchwijter waren 
zufammen. Aber Gott jei Dank, dak 
Er ein Freund iſt, der aud) dann in 
der Einſamkeit freundlich zu ung 
redet und acht gibt auf unjer Flchen, 
Den erften Morgen jchlug ich die Bi. 
bel auf und traf eine tröjtende Stel, 
le in ef. 30, 15—21. Ein ander 
mal traf ich da8 Wort im Pia'm: 
„zer das Ohr gemadjt hat, jollte 
Der nicht hören“ ufw. Er fit am 
Ruder, wenn es mandmal auch nicht 
danadh ſieht. O Geſchwiſter, & 
kommt doch ſo darauf an, das immer 
zu glauben. — Es iſt jo, als wenn's 
nur ein böſer Traum geweſen. Ich 
kann auch garnicht weit denken — 
mir wird dann angſt und bange. A. 
ber bis heute hat Er wunderbar ge 
holfen. Zu Neujahr wollte ich dod 
ein bißchen was baden, ließ nur fo 
viel Mehl, zum Mus kochen, und das 
Vebrige brauchte ich zu ein rot, 
welches meistens nur Kleie war, eis 
ne halbe Platte Zwieback. Das jagte 
id) dem lieben Gott, dab Er nım 
doch auch für mic, jorgen folle und 
auf mein Gebet hören; und Er hat 
es getan und tut's heute noch, Ihm 
allein die Ehre. Wir find ganz auf 
Glauben angewiejen, und da braudt 
der Feind allerlei Verjuche, uns den 
Glauben zu rauben. Bitte werde 
nicht müde, für uns zu beten! Schidt 
eure Briefe in Zukunft nicht auf 
Jaſch feinen Namen, denn ein jeter 
muß jelber zum Somjet fommen, ſich 
unterjchreiben. Die Torgjine gehen 
ein und man fagt, wenn der Dollar 
umgejegt wird, jo foll er nur einen 
Rubel foiten. Wie wird der Herr 
weiter für uns forgen? Gr meihl 
Unfre Kinder find froh mie zuvor, 
beten für ihren Bapa und gehen rw 
big zu Bett. Der Winter ijt fehr ge 
Iinde, mozu wir jehr froh jind. — 
Eines ift unfer Troft: „Unſere Män- 
ner. haben nichts verjchuldet!” Es 
grüßt Euch) Eure Schweiter 

Mechen. 

Da meine Geſchwiſter hier in Ca— 
nade und in den Staaten recht viele 
Verwandten und Freunde haben, jo 
ſchicke ich dieſen Brief durch die 
Rundihau zu Euch. Es find laut 
diefem noch andere 4 Familien ins 
Elend geitürzt. Und welches werben 
die Nädjiten fein, auf die die Som. 
jets jegt ihr Auge richten werden? 
Ohne Zweifel die, die noch am Glaw 
ben feithalten. Laſſet uns nicht mir 
de werden, für die armen Gefchi- 
ſter zu beten. 

Es grüßen Euch Eure Geſchwiſter 


9. und Liefe Funk. 
Arnaud, Man. 6 


Indian Head, Sast. 





Bon unferer fleinen Grubbe 


Mennoniten hier bei Indian Head 
ift die Familie B. Unruh nad St 
Rofe du Lake, Man., verzogen. Bit 
fühlen uns jet noch einjamer, _ ; 
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Wegen der großen Serftreutheit 
haben wir im Winter feine Ber- 
fammlungen. Sm Sommer bejuft 
uns Pred. Kohn Keple von der R» 
ginaer Baptiftengemeinde Hin und 
wieder, welches wir auch ſehr jchät- 
zen. Br. Keple bringt dann auch ge- 
wöhnlich jeine Frau und nod) einige 
andere Geſchwiſter mit, welche dann 
mit umfern Rindern Sonntagsichule 
halten. Bon den Mennoniten bejut- 
te uns Pred. H. Nempel von Win— 
nipeg auch einmal, doch war es ge 


rade ſolch ein regneriiher Tag, daß .- 


beinahe niemand kommen fonnte. 
Wie gerne aber würden wir aud) ein- 
mal gerade jet im Winter Predi- 
gerbefuch haben, und es iſt uns ſcha— 
de, daß Br. B. Emwert von Winnipeg 
bier bei uns nicht angehalten hat, 
als er von Swift Current nad) Hau- 
fe fuhr. 

Unfere PBerfammlungen halten 
wir in der Stadt, wo aud drei Fa— 
milien Mennoniten wohnen. 

Gegenwärtig halten die Apoftoli- 
fhen ihre Berfammlungen in unie- 
rer Stadt. Auch einige von unferen 
Mennoniten werden von ihnen itarf 
angezogen, welches eigentlih zum 
wundern iit, da wir Mennoniten 
doch einentlih, dank unferem hollän- 
diſch-friſiſchem Blute, zu ſolch einem 
Nervenerſchütternden SKomödienant- 
tesdienſt (7) nicht ſehr geeignet zu 
ſein ſcheinen. Mir wenigſtens gibt 
es eine gute Vorſtellung, wie es bei 
den Heiden zugehen muß, wenn ſie 
ihre böſen Geiſter verſcheuchen mol. 
len. — Ihre Hauptlehre iſt ja, wie 
den meiſten Leſern wohl mag bekannt 
ſein, die Erfüllung mit dem Heiligen 
Geiſte, welches ſie auch alle vorgeben, 
erfahren zu haben. Selbſtverſtändlich 
find die Begleiterfheinungen hierzu 
da8 Zungenreden und die Heilung 
durch Gebet. Bis jet war ich mit 
diefen Leuten und ihrer Lehre nur 
etwas aus ihren Schriften befannt, 
dod wenn man fich folhe Wunder— 
dinge erſt in nächſter Nähe ansieht, 
dann fangen einem dod) an, die Haa- 
re zu Berge zu ſtehen. Denn wenn 
die Nerven nicht ſehr gut find, iſt 
man leicht der Gefahr ausgeſetzt, dab 
es im Kopfe Unordnung geben fann. 
Aber die Menichheit in unferem Ma- 
Ichinenzeitalter iſt durch das Ge. 
triebe jo abgeftumpft, dab fie die 
boldfeligen Worte unferes lieben 
Seilandes nicht mehr paden und das 
leife Pochen an ımjerer Herzenstür 
verſpüren wir nicht mehr. Jetzt müſ—⸗ 
fen ſchon eine ganze Anzahl mi'dge- 
mwordener Fanatifer ein SZetrrge- 
fehrei erheben und den Menichen 
fhütteln und rütteln und ihn bie 
verichiedeniten gymnaſtiſchen Kunit- 
ſtücke ausführen laſſen, ſonſt will 
ſcheinbar das Böſe nicht mehr hinaus 
und das Gute herein. Einer Frau, 
die beſonders mit ihrem Zungenre- 
den prablte, bat ich, mir doch ein'ge 
Worte in Baſchkiriſch zu jagen: fir 
fonnte aber nicht einmal da8 Wort 
Baſchkiriſch“ richtig nachſagen und 
antwortete mir, daß einer bifen und 
ehebrecheriichen Art kein ſolches Zei» 
den gegeben wirb. 

Diefe armen Menſchen verſuchen 
der Menjchheit vorzumachen, daß fie 
Sprachen können fprechen, welche fie 


falbit nicht veritehen. Wie viel beffer 


Alennonitifhe Rundſchau 


haben mwir e8 denn doch, wenn wir 
ung befehren und dann auch anfan- 
gen mit anderen, d. h. mit neuen 
Zungen, zu reden; fo veriteht uns 
doch ein jeder, der ſchon felbit dieje 
Erfahrung durdgemadt hat. Brau- 
chen wir noch ein größeres Wunder, 
als wenn ſich Menſchen aus allen 
Nationen, mit . den verfchiedenen 
Spraden, ſich zu Gott befehren, und 
ein jeder in feiner Sprade, in einem 
Einne, Gott. loben und preiien? 

Der Prophet Jeſaias jagt ſchon, 
daß Gott zu. den Juden durch meliche 
und durch Fremdlingslippen nod) 
einmal reden wird. — Aber fo ein 
Bungenreden wie diefe armen Leute 
e8 treiben, dann find fünf Worte mit 
dem Verſtande gefprocdhen, wie der 
Apoſtel Paulus ſich ausdrüdt, beſſer 
als zehntauſend Worte mit der Zun— 
ge. 

Ich bitte aber die Leſer, welche 
vielleicht etwas näher mit dieſer apo⸗ 
ſtoliſchen Miſſion bekannt ſind, in 
der Rundſchau etwas mehr Aufklä— 
rung hierüber zu bringen, damit doch 
Glieder unſeres Volles nicht um- 
ſchuldig in ihrem Netz gefangen wer- 
den. Und unſere Hirten möchten es 
ſich merken, daß ihre Herden ſich an— 
fangen, zu zerſtreuen, und die Zeit 
iſt gefommen, mo Gott es zuläßt, 
daß die Menſchen durch die Kraft 
des Truges können betrogen werden 
und der Lüge glauben. 

Wir erhielten vor einigen Tagen 
einen Brief von unſeren lieben El— 
tern P. Wiens, Mlubnitowo, Oren- 
burg, Rußland. Papa iſt fhon 72 
und Mama 69 Jahre alt. Sie müf- 
fen und können auch noch beide tüch— 
tig arbeiten. Papa beforgt die Kol- 
chosſchweine. Er bat in den Ießten 
Jahren dabei aber jehr gut ver‘ient 
und e8 geht ihnen verhältnismäß'g 
aut. Cie haben ſich ein fchönes 
Schwein geſchlachtet ımd haben aud) 
ſonſt genügend zu eſſen und auch die 
nötigen Kleider. Dieſes ſtimmt uns 
ihon mehr froh und wir frngen 
ihon an, mit mehr und befferer 
Hoffnung für unfere Lieben in die 
Zukunft zu hauen. Vielleicht iſt ım- 
fer Volk jet doch durch die größte 
Tiefe gegangen und es jteht ihm jett 
vielleicht nicht mehr jo viel Schweres 
bevor. 

Tief ergriffen hat uns die Nadı- 
riht vom Abſcheiden unferes lieben 
Dirigenten G. Rrimer, Qugomst, 
Neu-Samara, Rubland. Diefer liebe 
Onkel iſt uns in köſtlicher Erinne- 
rung. Bald, bald iſt jegt der letzte 
der einstigen Anfiedler, die vor 45 
Jahren in Lugowsk anfiedelten, zu 
Grabe getragen. Wie mir recht ift, 
leben nur nod Pr. Klaas Töws und 
D. Blod in Lugowsk und J. Löwen 
bier in ®innipeg. Letzterer joll, wie 
ich gehört habe, krank fein. Ich grüße 
ihn berzlih und wünſche ihm Zin?e- 
rung und den Beiltand Gottes. So- 
mit iſt die Reihe an uns, die wir da- 
mals noch Rinder waren, als mw'r 
dort 'anfiedelten. Aber wo uns ichon 
fo viele liebe Menſchen, ja felbit die 
lieben Eltern vorangegangen find, 
da darf uns nicht bangen, denn ber 
Weg ift uns ſchon durd fie alle ver» 
traut geworden und wir haben nichts 
zu fürdten, und die Wohnungen, 
jagt ja unfer liebevoller Heiland, 


find für uns alle bereitet. Hier auf 
diefer Erde, hier wollen wir und ncd) 
durch unſere Eigendünfel in verichie- 
dene Richtungen veriplittern, dort 
aber, wohin wir unſere Eigenheit 
nicht mitnehmen können, find wir al- 
le eins. Und wie gut, daß niemand 
dem andern den Simmel verſchließen 
fann. Aber fchön. wäre e8, wenn wir 
ſchon bier uns fuchten zu veritehen 
und aud die verſuchten zu licben, 
welcher Anfichten uns oft jehr kuriös 
borfommen. 

Bis Weihnachten hatten wir recht 
angenehme® Wintermwetter, aber 
jegt ift e8 raub und ſtürmiſch, jo dat 
man fich in der warmen Stube recht 
gemütlich fühlt. 

Ich habe noch eine Bitte. Hat je- 
mand von den lieben 2ejern ein 
fhönes Bild von umferem großen 
Neformator „Menno“, welches er 
mir borgen fönnte, damit ich mir 
ein Bild von ihm anfertigen fünnte? 
Sch würde das Porto bin und zu- 
rück bezahlen und nad, etwa zwei 
Wochen wieder zurüdiciden. 

Einen ſchönen Grub an alle Le— 
fer und beſonders auch an alle geive- 
jenen Orenburger, P. Korneljen. 


Niverville, Man. 





Wir haben in Paraguay viele 
Freunde und Verwandte _die viel- 
leicht auc; die Rundſchau Iefen. Ih— 
nen allen diene: Nachricht, daß mir 
noch troß des Alters ziemlich ge— 
fund find. Wir wünſchen ihnen allen 
ein gejegnetes Xahr und das baite 
Wohlergehen, und feid auch alle 
vielmal gearüßt, - und wir hoffen 
auf brieflide Antwort. Ich denke, 
Gerhard Siebert lieſt die Rundichau. 

Wir lefen in 2. Mofe 8, 5: „Und 
der Herr fprad zu Moie: Eage Aa— 
ron, rede deine Sand aus mit dei« 
nem Stabe über die Bäche und 
Ströme und Seen, und laß Fröfche 
über Aegyptenland kommen!“ Alſo 
plagte Gott damals Phargo un) 
fein Volk, weil er IJsrael nicht woll“e 
ziehen lafien, ihrem Gott. in dir 
Wüſte zu dienen, Und weiter: leſen 
wir, wie Gott Tieß Wunder und Zi. 
chen tun. Auch in Offb. Joh. 16, 13 
lefen wir: „Und ich ſahe aus dem 
Munde des Traden, und aus d’m 
Munde des Tiere, und aus dem 
Munde des falichen Propheten drei 
unreine Geiſter neben, gleich Frö— 
ſchen: Und find Geiſter der Teufel.“ 
Im 17 Rap. Vers 8 leſen wir mi. 
ter: „Das Tier, das du gefehen halt, 
ift geweien und iſt nicht und wird 
wieder fommen aus dem Abgrund, 
und wird fahren in die Verdamnis, 
und werden fich vermundern, die cuf 
Erden wohnen, deren Namne nidt 
neichrieben ftehen in dem Bud; des 
Lebens von Anfana der Welt. werm 
fie fehen werden das Tier, das ge 
weſen iſt und ift; nicht iſt, wiewohl 
es doch iſt.“ Alſo nehme ich an, daß 
das Tier, welches geweſen iſt, jetzt 
wieder aefommen iſt, mie ich anneh- 
me, wohl der Kommunismus; geben 
fie nicht aus in alle Zande wie die 
Fröſche in Aegyptenland. Nä, bald 
in allen Säufern und Eden find ſie 
zu finden. Iſt e8 nicht ſchrecklich mie 
fie mit dem Volk umgehen, bie nicht 
mit ihnen find. 


? 


Dann im 13. Kapitel Berfe 17 
und 18 fagt es von den Malzeichen 
oder dem Namen des Tieres, oder 
die Zahl feines Namens. Wer fann 
mir des Tieres Malzeichen nennen, 
und die Zahl feines Namens? Wel- 
he Zahl ift Sechshundert und ſechs- 
undjehzig? Bitte, beantwortet mir 
dieje Fragen, denn es iſt wichtig, in 
der legten Zeit etwas mehr aus dem 
Worte Gottes zu wiſſen und: zu ber- 
jtehen; zu lehren, denn die Zeit des 
Endes iſt gefommen! * 

Schon der Apoſtel Johannes fag- 
ten: Kindlein, es iſt die legt&Stun- 
de, denn viele fehrten fich ſchon da- 
mals wider Chriftus. Sie verfud- 
ten, den ſchmalen Weg leichter zu 
machen, was auch heute noch immer 
getan wird. Viele jagen heute: was 
ſchadets, wenn wir mit der Welt mit- 
machen. Viele nennen ſich Chriſten, 
aber wo findet man fie Sonntag ? — 
Viele wandeln auf dem Wege, der 
zur Verdammnis führe, wie zur 
Zeit Noahs, denn fie achten nicht 
auf die Zeichen und Wunder, auf die 
eriten Prediaten der Evangelüten. 
Ale Ermahnungen icheinem frucht- 
los zu fein. Wir haben Beiſpiele, wie 
der Herr Pharao, Sodom und Go— 
mora, Serujalem und viele andre 
Länder und Völker geitraft hat. Wie 
Kerael find aud; wir Mennoniten, 
die wir uns noch Chriiten heißen. 
Wir fliehen von Ort zu Ort und ba- 
ben aud) feine bleibende Stadt bier, 
fondern die zufünftige fuchen wir. 

An Matth. 24, 15 leſen :wir: 
„Wenn ihr nun ſehen mwerdet Die 
Sreuel der Verwüſtung, davon ge 
fagt iit durch den Propheten Daniel, 
der da Steht an der heiligen Stätte 
(wer das liejet, der merfe daraufh.“ 
Auf welche Zeit hat diefes Bezug? 
Sit e8 die letzte Zeit gemeint? Weiter 
leſen wir in Dan. 12, 1: „Zu der- 
jelben Zeit wird d. große Fürft Mi- 
chael, der hir jein Volk: ftehet, ſich 
aufmachen, denn e8 wird eine foldhe 
trübe Zeit fein, als fie noch: nicht 
geweſen ift, jeit dal Leute geweſen 
find, bis auf diefelbe Zeit. Zu der- 
felben Zeit wird dein Wolf errettet 
werden; alle, die im Buche des Le— 
bens geſchrieben ſtehen“ ufmw. Kann 
man dieſes nicht auf unſere Zeit deu- 
ten? 

Wenn man alle dieſe Brofamen 
fammelt und auf Rukland jchaut, 
mo das Tier aus dem Abarunde. er» 
ſtiegen iſt und mütet, das ſich eine 
jede Feder ftreubt, darüber zu ſchrei⸗ 
ben; follte man ba nicht glauben, 
daß die ledte Zeit jekt da ift. Oder 
was meint ıhr, die ihr das Tier bei- 
fer fennt? Sol. 3, 14: „Ueber alles 
aber ziehet an die Liebe, die da ift 
das Band der Bolltommenbeit.” 

x D. Wiebe. 


Woreflcänderung. 





Made alle Freunde, Bekannte 
und Verwandte darauf aufmerkfam, 
dak unſere Adreſſe jeit Neujahr nicht 
mehr Bor 157, Bineland, Ont., fon- 
dern Box 42, Pirgil, Ont., ift: 

Cornelius Bärg. 





Früher: Nem Samburg, Ont., 
jegt: Staaatha, R.R. No. 1, Ont. 
. 8. C. Unger. 
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(23. Fortjegung) 

Uber als Reggfield bereits ruhig at» 
mend ſchlief, lag ſe noch wach mit jchwe, 
rem Herzen, und ihr Kiſſen murde von 
einer heimliden Trane feudt. 

Am anderen Morgen begann die Bein 
von neuem, Immer, wenn die arme Se» 
rena allen Mut zujammengerafft hatte, 
um die gefürdhtete Weitteilung zu mas 
chen, fam ein kleiner Zwiſchenfall, der 
es verhinderte. Und jo blieb der Wechjel 
im Schreibtifch liegen, und Die Laſt auf 
ihrem Herzen, und diejes erſte Geheim— 
nis ſchwebte wie ein unjichtbares Wölt, 
chen zwiſchen den beiden Gatten. E3 war 
nur erjt ein Wöltchen, mie die luſtigen, 
weißen Gebilde, die wir zuweilen an 
heißen Sommertagen am blauen Him— 
mel aufiteigen jehen. Oft find ſie Die 
Vorboten eines nahenden Unwetters, 
oft aber auch fommt die jiegende Sonne 
und nimmt die Wölfchen in ihre Strah— 
lenarme, bis jie unter diefer Umarmung 
zu lichten Atomen zerjtäuben. 

Unterdejjen 309 der Herbſt Iangfamen 
Schritten durchs Land, mild und freund» 
lich, als fei er bemüßt, die manderlei 
Unbill vergefien zu machen, Die er in 
früheren Jahren verübt hatte. Aber den, 
noch durfte er nicht verfäumen, was ſei—⸗ 
nes Amtes iſt, und itreifte er mit zögern« 
der Hand das Laub von den Bäumen, 
dab die Füße der Luſtwandelnden von 
den wellen lindern de3 Sommers ums 
rauſcht wurden. 

Es war an einem hellen Nachmittage 
Anfang November ald Varrnbel zu jei, 
nem freunde ins Zimmer trat. „Ich has 
be dich nicht fommen hören,” fagte er 
entfhuldigend. „Ach habe angellopft,” 
ertwiderte Varrnbek. 

„Komm lieber zu meiner Frau; fie 
wird fich freuen, dich zu ſehen.“ 

Sie fanden Serena am Schreibtiich, 
damit beichäftigt, einen Brief zu ſchrei— 
ben. „An Maria,“ erflärte fie auf Be— 
fragen. 

„Wohl Iauter Seufzer, nicht wahr?” 
ſcherzie Varrnbel. Aber er erfchraf, als 
hätte er etwas Ungehöriges gefagt; denn 
Serena war blaß geworden und atmete 
rafch und geprekt, wie im Kampfe mit 
Tränen. „Wird die ſchweſterliche Mama 
fo fehr vermißt?“ fragte er teilnehmend. 
„Dann muß Regafield fie am Ende mie, 
der hereinholen.“ 

„Kaum,“ ſagte Reggfield; Maria 
kann ja doch nicht immer bier bleiben; 
fie ift dem Vater unentbehrlidh. Geh, Ces 
rena, beiorne uns etwas zu efien: 
Varrnbek wird bierbleiben * 

Die junge Hausfrau eilte geſchäftig 
hinaus, und als fie wieder allein waren, 
fragte Varrnbek. „Iſt deine Frau ganz 
gefund? Sie fieht fo blak und fo fchmal 
aus.” 

Negafield machte ein überrafdhtes Ge, 
ficht.. „Bart fieht fie ja immer au3.” ant« 
mwortete er. „Sie bat noch niemals ge. 
Nagt.“ 

„Das mird fie überhaupt nicht tum,” 
bemerfte Varrngek. 

„Aber mir ift es noch nicht mıfaefollen, 
dar fie verändert misficht.” fante Mena 
field etwas beunruhiat, „und ic) habe fie 
doch immer um mid.“ 


Menneonitifhe Rundſchau 
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„Eben darum,“ ermwiderte Varrnbek; 
„bie Gewohnheit ftumpft ab, und bu 


hattejt mie ſehr ſcharfe Augen, Negg, 
fieid.“ 
Serenas Rückklehr machte dem Ges 


ſpräch ein Ende. Reggfield maß ſeine 
Gemahlin mit einem prüfenden Blicke u, 
ſchüttelte dann gegen feinen Freund lä—⸗ 
chelnd den Kopf, als wollte er ſagen: 
„Du ſiehſt Ceſpenſter am hellen Tage.“ 
Allerdings bot Serena jetzt einen roſigen, 
bluhenden Anblick dar; die vorige Bläſſe 
war ganz verſchwunden. 

Als ſie dann um den Kaffetiſch ſaßen, 
zog Reggfield mehrmals ſeine Uhr; er 
ſchien etwas auf dem Herzen zu haben. 
„Varrnbek,“ ſagte er endlich, „ich hoffe, 
du wirft e mir nicht übel nehmen, wenn 
ich euch verlafje; eine getroffene Verabs 
redung zivingt mich, jet aufzubrechen.” 

„Was haft du vor?” fragte Varrnbek, 
„ann ich dich nicht begleiten?” 

„Leider nein. Es ijt eine Spagierfahrt. 
Ich habe bereits den Befehl zum An, 
fpannen gegeben.” 

„Recht so,” fagte Varrnbek; „eine 
Fahrt bei diefem milden Wetter wird 
für Frau Grafin die befte Erfrifchung 
fein.” 

Negaficld wandte fich feiner Frau zu 
mit einen YAusdrud, der rajt an Verle— 
genbeit grenzte. „Ach kann Dich heute 
nicht mitnehmen, Serena, fo leid es mir 
tut,“ ſprach er; „es ift kein Platz im 
Wagen.” 

„Cewiß Erich, ich bleibe zu Haufe,“ 
antwortete fie; „du fährſt mich dann ein 
andermal.” 

Varrnbek war aufgefprungen u. ftarrte 
feinen Freund jelundenlang in fpradlos 
fer Verwunderung an. „Aber Regafield, 
iſt es denn möglich?” brachte er endlich 
berbor. 

(Rein Platz für deine Frau in eurem 
eignen Wagen!“ ermwiderte Varrnbek. 
„Da bleibe dabei fanftmütig, ich fann e3 
nicht.“ Und mwirflich ging der Iuftige Ritt» 
meijter jo bıtterböfe davon, daß fein Ian, 
ger Reiterfäbel Mirrend auf jeder Treps 
penitufe aurichlug. 

„Das war fchredlich, Erich,” fagte Se: 
rena, als Neggfield, zur Abfahrt gerititet 
wieder bei ihr eintrat. 

„Na, Erich, ic; glaube dir alles,” fagte 
tte. Doch ala er fi beugte um fie zum 
Abſchied zu küſſen, wollte e3 ihm fcheinen, 
als hätten die fchönen dunkeln Augen: 
fterne heute noch einen andern Glanz ala 
gewöhnlich, einen feuchten Glanz. Dieſe 
Wahrnehmung trug nicht dazu bei, feine 
Stimmung zu verbefiern. Nachdenklich 
ana er hinaus. während Serena fih ans» 
ſchidte, ihren Brief zu vollenden. — — 

Dann hörte fie Vowrnbef3 Stimme mit 
unterdbrüfter Ungeduld: „Scläft fie 
denn mirflih? Nur eine Minute möchte 
ich fie ſprechen.“ 

Sie nina hinaus und erſchien auf der 
Schwelle. aerade, in dem Aumenbl’de. ols 
div Anrimädine Marianne die Fntreetür 
fchlieken mollte, „Xch ſchlafe mit. Herr 
von Varrnbek,“ foate fie; „ich bin für 
Sie jederzeit zu ſorechen.“ 

Er murmelte etma3 mh folate ihr in 
das Dimmer. „Rrau Gräfin.“ fante er 
bier, „ich bin nur gelommen,. um JIhre 


Verzeihung zu erbitten. Ich habe Sie ers 
jhredt und Yeggrield beleidigt. Tas bes 
reue ich jegt; denn ich jehe eın, dab ich 
mebr gejagt habe, als ich zu jagen das 
West hatte. wollen Sie die Güte haben 
und dad meinem Keggfield ausrichten?“ 
.„O wie gern!“ antmortete jie, „ic 
freue mid), dag ich ihm eine joldye ots 
ſchaft bringen tann.“ 

„So will ich mieder gehen,“ fagte 
Varrnbel. „Aber, Frau Grafin, wie uns 
glüdlich fehen Sie aus! Fehlt Ihnen ei, 
tmas?“ 

„Ich kann es Ahnen nicht jagen,” er- 
widerte jie. „Nur, nicht wahr, Herr von 
Varrnbek, Sie werden meinen Dann nie 
verlafjen?“ 


„Fürchten Sie nichts,” entgegnete er;- 


„eine Freundſchaft, die nun fchon zwan= 
sig Jahre gehalten hat, die reißt ein Elei- 
ner Sturmmwind nicht gleich auseinans 
der.” Er nahm-ihre Hand und führte fie 
an jeine Lıppen. „Und nun adieu, ſonſt 
tut Ihre Marianne mir ein Leid au. 
Schlafen Sie, Frau Cräfin Kube tut Ih. 
nen not.“ 

Wirklich machte ihr zarter Körper jebt 
feine Rechte geltend. Der heimkehrende 
Reggfield fand fie in den Armen des 
Schlummer3. Er war, von Marianne bes 
nadhrichtigt, leiſe eingetreten und ſtand 
nun bor dem Divan, auf dem fie ruhte. 
Wie lieblich ſah fie aus, wie holdfelig! 
Es zog ihn zu ihr nieder. Als fein Hauch 
ihre. Stirn, berührte, öffnete ſie die Lip- 
pen u. flüfterte zweimal feinen Namen, 
innig u. traurig. Da vergaß er, daß er 
fie nicht hatte wecken mollen; er brüdte 
einen Kuß auf ihren Mund. 

Sie. erwachte und richtete ſich auf. „Ich 
träumte bon dir,” ſagte fie. „Wie gut iſt 
es, daß du ſchon wieder ba bift!” 

Er feßte fih an ihrer Seite. „Es war 
ein verdrieklicher Nachmittag,” ſprach er. 
„Dente, als id; zu Sengerns kam, fties 
gen nur die beiden Damen ein; der Ba, 
ron fagte, er fönne nicht mitfahren, er 
fei verhindert. Nun war Platz genug. 
Wie mut hätteit du uns da begleiten kön—⸗ 
nen! Und der ärgerliche Zanf mit Varrn⸗ 
bet märe unterblieben.” 

„Er zürnt dir nicht mehr,” ermiderte 
fie und richtete ihre Botſchaft aus. „Nicht 
mahr, Erich, er ift ein guter Freund?” 

„Der beite, ben e3 gibt,“ entgegnete 
er. „Aber ich fann ſeinetwegen nicht mit 
Sengern brechen, ich darf es nicht. Frü— 
ber fonnte ich es wohl, aber jetzt nicht 
mehr.“ Das legte ſprach er mie für fich 
und verfanf dann in ein trübes Sir en. 

Serena betrachtete - ihn aufmerfjam. 
Nach einer Weile Iegte fie ihre Hand auf 
feinen Arm. „Erich,“ fagte fie, „du baft 
mich heute gefragt. ob ich dir glaube. Ya, 
ic& glaube dir, felbit, wenn — menn jes 
mand fommen follte, der anders von dir 
ſpräche. Und wenn ich dich einmal nicht 
verſtehen fann dann denke ih an den 
Nitt, den du fir Varrnbek tateft, an 
Senderns Pettung und an vieles andere, 
und dann weiß id. dak bu mir nichts 
berichmeineft, wenn nicht ehrende Grün, 
de dich zwingen.“ Es mar die Spradie 
eine nertrauenden indes, einfad: und 
ungefinftelt, aber eben bewegen um fo 
erareifender. 

Pearfirld fprang anf vnd durchmaß 
das Pimmer mit ftiürmiichem Schritt. 
Tann kehrte er aurüid. miete nor dem 
Piven nieder und meiate fein-blondlodis 
nes Hmupt auf - ihre Hand. Serena,“ 
fagte er, „das Leben ift nicht immer 





19. Fehruan 


leicht. Bisher bat ed uns fanft angefaßt, 
vielleicht jollen wir es nun auch von eis 
ner ernjteren Seite fennen lernen. Aber 
mögen Wogen und Wolten kommen, fie 
fönnen uns nit auseinander reißen, 
Y.od) der legte Schlag meines Herzens 
wird dir gelten.“ — — — — — — 

Auguſtin ſah ihn aufmerkſam an. 
„Was hat's gegeben?“ fragte er. 

„N.ichts hat's gegeben,“ erwiderte El⸗ 
beding etwas beißend. „Ich komme aus 
Ihrem Haufe, Herr Baron — nun — 
das meitere werden Sie fich denken kön⸗ 
nen.“ 

„Sie tun mir leid,“ antwortete Augus 
ftin. „Ja, meine Echweiter iſt ein unbes 
rechenbare® Mädchen, und doch kann ich 
nicht jagen, da fie Ihrer treuen Buneis 
gung unmert ſei.“ 

Elbeding ſchwieg. Er griff in feine 
Taſche und zog ein Schreiben hervor, das 
er YAugujtin reichte. „Wollen Sie die Gü, 
te haben, dies dem Grafen Regafield zu 
übergeben,“ ſagte er. „Ich gedachte ihn 
aufzufuchen, aber nun werde ich nicht 
mehr die Zeit dazu haben, da ich noch 
heute abend abreijen will.“ 

Augustin betrachtete den Brief. 

„Es ift nichts Dienftliches,“ fuhr Elbe» 
ding fort; „e3 find einige. Aufflärungen 
über die Herkunf feiner Frau, die Regg— 
field dem alten Grafen gegenüber viels 
leicht von Nuben fein können.” 

„Sch werde es bejorgen,”“ ermiderte 
Auguftin, und dann trennten ſich die bei, 
den; jeder ging feinen eigenen Weg. 

Der fommende Tag bradie für Neggs 
feld den unermarteten Bejuch feines als 
ten Freundes, „Reggfield,“ fagte Varrn⸗ 
bef, „ich bitte di — menn anders eine 
Bitte bon mir dir noch etwas gilt — mid) 
heute einmal zu begleiten.” 

„Wohin?“ fragte Regafield, „haft bu 
Geichäfte?“ 

„Wie man’3 nehmen will. Wein 
Hauptzweck ijt aber, dich bei mir zu ha⸗ 
ben.” 

„Wenn bu bloß meine Gefellichaft 
fuchft,“ ſagte Negafield, „dann können 
wir ja ebenfo gut bier bleiben.” 

„Nein, nicht bier,“ ertwiderte Varrn⸗ 
bef, „lomm hinaus an die frifhe Luft; 
bier muß id erftiden.“ 

Mit einigem Befremden willfahrte 
Neggfield dem dringenden Begehr. Unten 
angelangt, jhlug Varrnbek einen Weg 
ein, der einfam und wenig beſucht mar, 
und dann gingen bie beiden Freunde 
ſchweigend nebeneinander her; denn jes 
der erwartete vom andern, daß er das 
erite Wor! fprechen werde, Vielleicht tells 
ten fie im ftillen auch Vergleichungen an, 
wie e3 früher geweſen mar, mo fie feine 
Handlung, faum einen Cedanken vorets 
nander verborgen bielten. Solche Wans 
lungen im Menichenleben find aber nicht 
neeignet, das Her; froh und leicht zu mas 
Een, und bie milde Dezemberſonne 
ftrenate fich wieder vergeblih an, ein 
Lächeln auf die Gefichter der ſchweigſa⸗ 
men Wanderer zu loden. 

„Regafield.* begann Varrnbek end» 
lih, „was foll das lange Zerren und 
Warten? Beſſer, du erfährſt es fonleidh, 
was ich Dir au ſagen habe: Ach weiß mo 
du geſtern geweſen biſt; ich bin dir ge⸗ 
folgt.” 

Diefe kurze Erflärung -Batte eine 
fchreflihe Wirkung. Menafielb wurde 
leichenblak und ballte die Kauft. Varrn⸗ 
bet,“ ftieß er dann hervor, „ſtünde jebt 
ein anderer bier an deiner Etelle, — 
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Es folgte twieber eine Baufe, während 
deren Reggfields Faflung und Eelbitbes 
herrihung ſoweit zurüdiehrte, daß er 
imftande war, augubören, ald Varrnbel 
weiter ſprach: „Seit länger als zwei 
Monaten habe ich nun ſchweigend zuges 
feßen, wie du dich von dem ſchlauen Ba, 
ron betrügen läßt. Weiß Gott, was er 
für eine Abficht dabei bat, gut kann fie 
nicht fein, da er dich zum Schuldenmaden 
verleitet bat.“ 

„Du bijt ungerecht,“ fagte Regafield; 
„der Baron betrügt mich nicht, im Ge— 
genteil, ich bin ihm zu vielem Dank vers 
pflichtet.” 

„So bätteft du feine Schulden?“ fragte 
Varrnbek. „Es iſt mir gleich, ob du mich 
für ungerecht oder eiferfüchtig hälft, ich 
verlange nur zu wiſſen, ob du jenes Los 
fal in anderer Abficht betreten haft, ala 
um Geld zu Teihen?“ 

„Leder Ehrenmann fann einmal in 
Geldverlegenbeit geraten,“ antwortete 
Reggfield ausmeichend. 

„Ya, das kann er,“ ſagte Varrnbek, 
„aber: ein Ehrenmann braucht fich auch 
nicht ſchämen. foldhe Verlegenheiten eins 
zugeſtehen. Reggfield, ich habe eine 
fhredliche Ahnung. Ach mil fie nicht in 
Worte fleiden, denn ich denke und hoffe, 
die Kraft, die du einmal fandeſt, wird 
dir doch beim zweiten Male nicht vers 
fagen.“ Er hielt inne um feiner Bemwes 
gung Herr zu werben. Dann fuhr er 
fort: „Denlte an unfere gemeinfame 
Korpszeit, Negafield, mo mir nie ein 
Teheimnis boreinander hatten, benfe an 
die Szene im Korps, mo bu zwei Stuns 
den vor der Tür meines Gefängnifles 
lagft, und dann fage mir, ob bu benn gar 
fein Qertrauen mehr zu mir haft?“ 

Ich habe immer Vertrauen zu dir ges 
habt,“ antwortete Penafielb unfähig ber 
Bewegung feines Gemüts zu miderftehen. 

„Jun denn,“ fagte Varrnbek, „io 
darfft du mir jekt die Antwort nicht 
ſchuldig bleiben. Ich frage dich nicht, wo⸗ 
zu du das Geld des Juden gebraudt hait, 
nur wieviel du gebraucht Haft, das will 
ih wiſſen. Sieh,“ fuhr er fort, ala Regg⸗ 
field ſchwieg, „ich bin, was man fo fagt 
ein armer Schlucker aber vielleicht wäre 
e3 doch möglich, ich Fönnte bir helfen. Du 
meißt, nach dem Kriege habe ich durch bie 
außerordentliche Gnade Seiner Mäjeität 
eine Fotation erhalten in Anbetracht 
meiner Vertvundung —” 

„In Unbetracht deiner Tapferkeit,” 
unterbrach ihn Reggfield. 

Ein flüchtiges Lächeln erhellte für den 
Augenblid die Züge des jungen Ritt» 
meiſters. Er ſprach weiter: „Die Auren 
bie ich gebrauchen mußte, um wieder 
dienftfähig zu werden, haben die Hälfte 
der Summe verfchlungen, aber die andere 
Hälfte ift noch da. und fie fteht dir zur 
Verfügung, Negaf'eld jederzeit wenn du 
fie nur von mir annehmen millit.” 

„Niemals!“ entgegnete Reggfield mit 
Ungeftüm. „Eher verfebte ich mein gan⸗ 
zes Hab und Gut und mich dazu.” 

„Du mwillft e8 nicht?“ fragte Varrnbel 
traurig, „wenn es Sengern märe ftatt 
meiner, nicht wahr, dann würdeſt du's 
annehmen?“ 

„Schon wieder diefe unleidliche Eifer, 
ſucht!“ rief Regafield. „Du machſt mid 
noch rafend, Varrnbek.“ 

„Willſt du mich los fein. fo ſprick es 
aus und more der Marter ein Ende,” 
fagte Varrnbek. 


Mennenitifche Rundſchau 


„Du bift em Tor,“ ermwiberte Regg⸗ 
field. „oIt es denn ganz unmoglich, daß 
ein Wann zwei Freunde haben tann!?“ 

„D, ein ganzes Zugend, wenn es dir 
beliebt, bejonders, wenn jıe aue jo leicht 
und faſch jınd, wie diejer Waron.“ 

Reggfield jtampfte mıt dem Fuße; er 
hatte eine zornige Antwort auf den Lip⸗ 
pın, aber er begwang ſich noch einmaı u. 
ſagte „Ich tann nur denten, dag der uns 
finnigjte Neid dir den Kopf verdreht 
hat.” 

„Denke, was du millit,“ entgegnete 
Varrnbel. „Ich jehe die Zeiten find vor» 
über, wo mein Wohl und Web nod Wert 
für dich hatte. Spredden wir nicht mehr 
davon. Aber dente an deine Frau und an 
die Stunde, in der ich dir jagte, du füh, 
zeit jie Kämpfen entgegen, denen jie nicht 
gewachſen jei. Gott verzeih dir, Regg⸗ 
field; mich dünkt, dieſe Zeit ift gelom- 
men.“ 

Bergeblich fuchte Reggfield nad) einer 
Antwort, und während er noch ſuchte, 
tauchte jenjeit3 der Straße ein Belannter 
auf, bei dejjen Erfcheinen jih Varrnbels 
Geficht in bedrohlicher' Weife verfiniters 
te. Reggfield jedoch ſprach Halblaut: „Er 
bat auf mich gewartet.“ 

Sie gingen einige Schritte weiter. Da 
legt Varrnbek feine Hand mit eiferner 
Schwere auf des Freundes Arm und ſag⸗ 
te langjam gepreßt: „Negafield, jo lange 
ich dich Tenne ift dein Weg der meine ges 
mejen, aber läßt bu von jenem Schurken 
nicht ab, jo wird biefe Stunde und trens 
nen.” 

„Du bift ein Tor,“ antwortete Regg⸗ 
field wieder, bo ohne ihn angufehen 
oder feinen Arm von der umllammern⸗ 
den Sand zu befreien. 

Unterbeffen war Auguftin näher her» 
angelommen. Er ſchwenkte grüßenn den 
Hut u. rief bon meiten: „Ein güns 
ſtiges Bufammentreffen, Herr Graf; ich 
glaubte, Sie noch lange fuchen zu müfs 
ſen.“ Dann, als er vor ihnen ftand, fuhr 
er fort: „Ei, fieh da, auch der Herr Ritt» 
meifter! Nun, wie fteht heute bad Wet» 
terglas?” 

Varrnbeis Finger Töjten ſich Iangfam 
bon Reggfields Urm, und feine Sanb 
fant fchlaff herab.‘ So blieb er jtehen, 
fteif und ftumm, mur den Blid voll 
ſchmerzlicher Erwartung auf den Freund 
gerichtet, der feinerfeits ein Bild des uns 
glüdlichiten Zwieſpalts bot, 

Auguſtin betradtete die Gruppe mit 
einem feinen, ironifchen Lächeln. „Nun, 
Herr Graf,“ fagte er, „mie lange wollen 
wir bier ftchen und warten, ob ber Herr 
Nittmeifter die Erlaubnis erteilen wird, 
un3 bon ber Stelle zu beivegen?” 

Die Ieife Anfpielung auf der Abhäns 
igfeit von feinem Freunde, die ihm frlis 
ber jchon mandje N.ederei eingetragen 
hatte, blieb nicht wirkunglos, fondern 
weckte Reggfields Trotz. Finſter entgeg⸗ 
nete er: „Ich brauche nicht zu warten.“ 

„So fonnen wir ja gehen,” fagte Aus 
auftin. „EB wehen feine Mailüfte heute, 
Kommen Sie, Herr Graf, vielleicht fin- 
det Herr von Varrnbek e8 dann für aut, 
unferm Beifviel zu folgen.“ Er reichte 
ihm feinen Arm. 

Yur einen einzigen, flüchtigen Blick 
marf Reggfield auf den regungslofen 
Mann an feiner Seite, der der treue Ge, 
fährte feiner Kindheit und Augend ges 
weſen war, dann nahm er zönernd den 
daraebotenen Arm und Tiek es geſchehen, 
dab Auguftin ihm mit fit hinwegführte. 


Auguftin inbeffen ftrengte ſich verge⸗ 
bens an, die Gedanken jeıned Vegleiters 
bon dem Vorgefallenen abs und auf eis» 
was anderes zu lenten. Weder die geijt, 
reichen Wite noch die boshaftejten Sars 
tasmen vermochten Neggfield3 Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu feſſeln; er blieb ſtill und in 
ſich gelehrt, bis der Baron endlich jagte: 
„Ich hatte Ihnen eine Mitteilung zu mas 
hen, lieber Graf; Sie haben in JIhrer 
Abweſenheit Beſuch befommen, und zwar 
bon Ihrem Herrn Schwiegervater.“ 

„So,“ ſagte Reggfield. „Haben Sie 
ihn kommen ſehen?“ 

„IH war in Ihrer Wohnung, als er 
anfam,“ antwortete YAuguftin. 

„Bei meiner Frau waren Sie?“ frag- 
te Reggfield zerjtreut. 

„Ia, um nad Ihnen zu fragen, 
der Herr Oberförjter ijt in der Abſicht 
getommen, Ihre Frau Gemahlin mit 
fortzunehmen,” 

„Dann muß ih nad) Haufe,” fagte 
Reggficld, wie aus einem Traum er- 
wachend. „Entjchuldigen Sie, Herr Ba» 
ron, ich fomme heute nachmittag twieder.“ 

„Wenn Sie gejtatten, begleite ich Sie 
jegt,“ ermwiderte der gefällige Baron, u. 
da Weggfield nichts dagegen einzumens 
den hatte, gingen fie zufammen bis vor 
die Haustür, mo Auguſtin fich verab, 
ſchiedete. 

Als Reggfield den erſten Treppenabſatz 
hinaufgeſtiegen war, blieb er ſtehen und 
ſeufzte tief und ſchwer auf. Harry 
Varrnbek,“ flüſterte er vor ſich hin und 
dedte die Hand über die Augen. Über 
dann ſtrich er ſchnell meiter, über die 
Stim und durch fein Haar, al3 wollte er 
ſich ſelbſt glauben madjen, daß die erite 
Handbewegung nur zufällig gemwejen jei. 

Drinnen bei Serena fand er wirklich, 
wie Yuguftin ihm gefagt hatte, feinen 
Schiviegervater. „Grüß' dich Gott, mein 
Sohn!” fagte ber Oberföriter. „Ich ha, 
be bir mehrere N.euigfeiten zu erzählen. 
Komm, fee dich zu mir. Du ſiehſt nicht 
glüdlich aus. Was fehlt dir?” 

„Stleine Verdrießlichkeiten,“ antworte» 
te Reggfield. „Lab deine Neuigkeiten hö⸗ 
ren, dann vergeſſe ich fie.” 

„Tun, bie erfte Neuigkeit ift, daß id; 
ernftlih daran denke, mich penfionieren 
zu laffen. Mit fiebzig Jahren will das 
Waidwerk nicht mehr gehen, ih muß es 
einer jüngeren Kraft überlafien, wenn 
auch der Abſchied von meiner alten, grüs 
nen Seimat mir ſchwer werden wird.“ 

„So denkſt bu daran, beinen Walb zu 
verlaſſen?“ fragte Regafielb. 

„Ya,“ antiwortete der Oberförfter, 
„das ift bie zweite Neuigkeit. Es ift fo 
ſtil draußen geworden, Maria und mit 
will's manchmal bange werben; es fehlt 
und etwas. Und da ihre, meine Tieben 
Kinder, nicht zu uns kommen Fönnt, fo 
find wir eins geworben, daß es beſſer fei, 
wenn toir zu euch kämen. Wir wollen 
bierber in die Stadt ziehen.” 

„Vater!“ rief Serena aufjubelnd und 
log ibm an ben Hals. 

„Nicht wahr, Feine Here, das war ei, 
ne Ueberraſchung?“ fragte der alte Herr, 
während er ſich an fich drüdte und ftreis 
Khelte. „Nun böre die dritte Neuigkeit. 
Es werben alfo dies Jahr die lebten 
Weihnachten im Walde fein, und da dach⸗ 
en wir, ihr müßtet fie mit uns feiern, u. 
weil's jeßt noch fo munderihön draußen 
in. fo — ja eigentlich wollte ich dich m. 
die Meine heute ſchon mitnehmen. Was 
meint ihr dazu?” 


Serena ſah Reggfield an. 

„Erid kommt nad, felbveritändlich, 
fobald er Urlaub erhält,” fagte ber 
Oberförfter, der den Blick verftand. 
„Bis dahin muß er freilich eine Zurze 
Beit allein bleiben.“ 

Uber der belle Freudenjchein, der bor⸗ 
ber Serena’3 Geficht verflärt hatte, war 
erlofhen. „ES geht nicht,“ fagte fie 
traurig „ich muß bei dir bleiben, Erich.“ 

„Warum mußt du das?“ fragte er. 
„Ich ſehe die Notwendigkeit des Opfers- 
nicht ein; Marianne mird mich berfors 
gen, wenn auch nicht fo gut wie du, jo 
doch immerhin noch gut genug.“ 

„Eric; —“ fagte fie, fonjt nichts. Uber 
eö lag eine angſtvolle, zitternde Frage 
in dem einen Wort. 

„Mir wird nichts gejchehen,“ antwor⸗ 
tete er hajtig. „Sei nicht kindiſch, Sere⸗ 
na. Der Vater hat ganz recht, ein paar 
Wochen in der ſchönen Waldluft werden 
dir gut tun und Dich wieder frifch mas 
den; es ift wahr, du ſiehſt jetzt manch⸗ 
mal blaß aus. Kurz und gut, ich wün⸗ 
iche e8, dab du mit dem Vater gebt.” 


Da ſchwieg fie und der hereinbredhens 
de Abend fand fie und Agnes auf dem 
Wege zum heimatliden Walde, Die gu⸗ 
ten, rundlichen Braunen trabten, vom 
alten Franz geleitet, bedächtig dahin, 
Agnes plauderte, und der Oberförfter 
fcherzte mit ihr und Serena, obwohl er 
die lebte ftiller fand als ſonſt. Er ſchob 
das auf den Trennungsichmerz. 

Mond und Sterne ftanden längft am 
Himmel, ala der Wagen vor dem Forfte 
hauſe bielt. Es find zumeift mehmütige 
Gefühle, die uns beftürmen, wenn ir 
unter gänzlich veränderten Verhältniſſen 
eine alte Heimat wieder betreten; jeder 
Schritt wedt Erinnerungen an Zeiten, 
die und um fo ferner dünken, je glückli, 
her fie geweſen find, und doch find es 
oft nur mir felbit, die die ſchmerzliche 
Veränderung im Herzen tragen. Eine 
derartige Empfindung befchlid: auch Se⸗ 
rena, als fie mit Maria die Treppe bin» 
aufftieg, bie zu den Erferitübchen führ- 
te. Wie früher ftanden hier zwei ſchnee⸗ 
meike @arbdinenbetten, und bie ältere 
Schweſter ſagte: „Serena, mir mwar’3, 
als fönnte es nicht anders fein, als 
müßteft du noch einmal das immer mit 
mir teilen, wie in alten Zeiten.” 

„Ah ja,” antwortete Serena, indem 
fie auf den Stuhl vor ihrem Bette nie» 
derfant, „fie waren alüdlich, die alten 
Beiten.” 

„So fei nım wieder ımfer Sonnen» 
find,” fagte Maria. „Dies Haus ift öde 
geworden, als bu Hinausaoaft. Aber du 
fofft jebt nichts tun, Serena, nur aus⸗ 
ruhen und dich pflegen laſſen.“ 

„Und es ſchien, als mwollte Serena den 
Wunſch ihrer Sckweſter treulich erfül- 
Ien; fie ließ fich pflegen und büten, tie 
ein Mind. Doch auch mit dem Ausruhen 
Ionnte Maria zufrieden fein; ſtunden⸗ 
lang fak fie oft am Fenſter ımb fah 
müßie Bbinaus in ben ftillen Wald. 


(Rortfekung folat.) 


— Im merifanifhen Staat Goahnt- 
Ia ift ımter ben Arbeitern kommuniſn⸗ 
ſche Provaganda feſtgeſtellt worden. 
Kommmmiſtiſche Agitaftoren ftifteten die 
Arbeiter zu renierımasteiblichen Kund⸗ 
aebungen an. 
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Reiſeerlebniſſe. 





Ich kann nicht umhin, etwas über 
meine Erfahrungen zu berichten, die 
ich auf meiner Reiſe von Saskatche— 
wan nad; Ontario machte. Allen 
meinen lieben Verwandten, Freun— 
den und Bekannten möchte ich bei 
diefer Gelegenheit meinen tiefinnig- 
ſten Dank ausfprechen für die ermwie- 
fenen Liebestaten während meines 
Aufenthaltes in Manitoba und On- 
tario. Wenn ich etwa von meinen 
Erlebnifjen berichte, jo tue ich es 


einzig und allein aus dem Grunde, . 


weil ich bezeugen möchte, daß ich auf 
Schritt und Tritt von Gottes Sand 
geführt und bejchütt wurde. 

Die Urſache meiner Reife nad 
Ontario war zweifadh: Erſtens ge- 
dachte ich meine teuren Eltern und 
meine Schweſter Elly zu befuchen, 
die kürzlich von Hepburn, Sask., 
nach Vineland, Ont., gezogen find. 
Smeitens war es meine Abſicht, In- 
formationen über Arbeitsgelegenhei- 
ten u. befonders in meiner Berufsar- 
beit als Lehrer, in Ontario einzu- 
holen. Wie befannt, ift die Lage vie- 
fer Zehrer, die in den Landſchuldi— 
ftriften arbeiten, in finanzieller Sin- 
ficht eine fehr ſchwere. Obzivar ich ei- 
nen Zehrerpoiten im füdlichen Sas— 
fathewan befleiden durfte, fühlte 
ich mich gedrungen, denfelben auf- 
zugeben, mweil die Schulbehörde nicht 
im Stande war, dem Lehrer die ver- 
ringerte Gage zu zahlen. Diefelbe 
Erfahrung hatte der Unterzeichnete 
in einem anderen Schuldiftrifte ge- 
macht. Aus diefem Grunde wollte ich 
verfuchen, wenn möglich, meiter in 
meinem Berufe in Ontario zu ar- 
beiten, oder auf einer anderen Art 
und Weife Verdienſt zu erlangen. 
Werde fpäter auf dieſen Punkt et- 
was näher eingehen. Zuerft von der 
Reife. Durfte erit nah Schulichluß 
von Ceylon, Sasf., nad) Regina per 
Auto befördert werden. In Regina 
mußte ich mehrere Stunden auf den 
Zug warten. Sch nahm die Gelenen- 
heit wahr, indem ich den Verlag der 
Zeitung „Der Courier“ befucdhte, mo 
ich durch Herrn Ewald Hink Herrn 
A. Sudermann kennen lernte, der 
ihon 12 Jahre als Druder beichäf- 
tigt ift. Er lud mich zu einem Abend. 
brot im Reitaurant ein. Nach Iebhaf- 
ter Unterhaltung jchieden wir. Er 
mußte zurüd zum Verlag, während 
ich mich zur Bahnſtation begab. Der 
Regina-Winnipeg Zug fuhr um 8.30 


— — 


Treu! Achtung! Neul 


Für Schulen und Jugendvereine! 
„Knofpen und Blüten aus beutfchem 
Dichterwald.“ 








Band I enthält die ſchönſten Weihnachts⸗ 
gedichte und Geſpräche für Schule 
und Familie. 

Band II enthält eine jehr reiche Auswahl 
der herrlichſten Gedichte, und Ges 
fpräche für die verſchiedenſten Ges 
legenheiten, fpeziell gefammelt für 
chr iſtliche Yugendvereine. 

Vreis Band I broſchiert 

Vreis Band HUebroſchiert $1.25 

Preis Band II in fhönem Einband 1.40 


Die Bücher find g beziehen durch: 
3. GC. Thießen, 


445 Chur Abe — BWWinnipeg, Man. 





Alennonitifche Rundſchau 


Uhr abends vom Bahnhofe los und 


ic) kam morgens um 8 Uhr, den 24. 
Dezember, in ®innipeg an. Da id 
in ®innipeg zwölf Stunden warten 
mußte, bejuchte ich die Verwandten, 
F. C. Thießens. Hier wurde ih 
auf's freumdlidite aufgenommen 
und bewirtet. Ich hatte mir eigent- 
lid vorgenommen, den 24. Dezem- 
ber des abends weiter zu fahren. 
Auf Tante Thießens Veberredung 
blieb ich über Weihnadten in Win- 
nipeg. Hatte die Gelegenheit, am 
Weihnacdhtsabende in dem VBerfamm- 
lungshauſe der. Rordend Brü)erge- 
meinde"- dem Weihnachtsprogramm, 
da3 von den Sonntagsſchülern ge 
bracht wurde, zu laufchen. Nach dem 
Programm "ging ih zu F. €. 
Thießens, mo die Slinder- und El. 
ternbeicherung jtattfand. Wie herz- 
lic famen do die Glückwünſche zu 
Weihnadten. Die Kinder fagten 
ſchöne Weihnachtswünſche auf. Beim 
Brennen der Kerzen wurden die al- 
ten ſchönen Weihnadtslieder gefun- 
gen. In dieſem Momente ftiegen 
mande Erinnerungen von der jdhö- 
nen Kindheit in meinem Gedächtnis 
auf. Zugleidy wurde das Sehnen in 
mir immer ftärfer, dab doch bald die 
Stunde fommen mödte, in der wir 
uns im Elternhaufe wieder alle zu- 
fammentreffen fünnten. Am zei. 
ten Weihnachtstage ging ich wieder 
zur Kirche, wo Br. Hermann Neu«- 
feld die Feitpredigt hielt. Sm Ber- 
fammlungshaufe hatte ich die Freu— 
de, Herrn Jakob %. Klaſſen zu tref- 
fen, meinen ehemaligen Schulbru- 
der in Bluffton College, Obio., der 
gegenwärtig einen Lehrerpoſten in 
Winnipeg befleidet. Ich wurde fo- 
fort zum „Chrijtma® Dinner“ zu 
J. F. Klaſſens eingeladen, das bon 
feiner lieben Frau Ella vortrefflid 
zubereitet war. — Um 4 Uhr holte 
uns Dr. C. F. Klaſſen per Auto nad) 
feinem Quartier, wo fi alle Ge— 
ſchwiſter Klaſſens zum „Chriitmas 
upper” zufammengefunden hatten. 
Abends durfte ich manche jchöne Lie- 
der vom Sängerchor hören, der von 
Serrn B. Hord) mit großer Pegeifte- 
rung geleitet wird. Den Reit des 
Abends vermeilte ich bei den lieben 
Freunden F. F. Iſaaks, wo wir uns 
über mandes Erlebte unterhielten. 
Auf dem Tram traf ih Frau Pa- 
ſtor Sartig, eine qute Bekannte aus 
Sasfatoon, Sask. Durch Paſtor 
Hartig's Bemühen und Empfehlung 
anno 1931 durfte ih im „Quther 
College” zu Saskatoon über ein 
Jahr umterrihten. Frau Paſtor 
Sartig Iud mich herzlich ein, fie zu 
befuhen. Ich folnte diefer Einla- 
dung am zweiten Weihnadhtstane u. 
durfte fomit bei Hartigs das dritte 
„Ehriittma® Dinner“ einnehmen. 

Fuhr den 26. Dezember, um 8 
Uhr abends von Winnipeg los und 
fam Eonnabend, den 28. Dezember, 
um 10 Uhr des morgens in Bine. 
land, Ont., an. Da die Eltern von 
meinem Slommen nit unterrichtet 
waren, war e8 für fie eine Ueberra⸗ 
ihung. Im Beamspiller Andadhts- 
Iofal durfte ich der Sylveſterfeier 
beimohnen. Sier lernte ich die Orts. 
prediger kennen. Beſonders wertvoll 
mar mir da8 Zuſammentreffen mit 


Br. Dietrich Nlajien in Hamilton, 


Ontario. Ich durfte mich mit einem 
Manne unterhalten, der fich jelbit- 
108 für den Dienft des Herrn hin- 
oibt. Was mir aber zur Vereiche- 
rung meiner Gedanfenmwelt gereichte, 
waren die Mitteilungen, die Br. 
Klaffen über feine Erfahrungen in 
Deutſchland madıte. 

Auf meiner Reife nad) Kitchener 
fehrte ich bei Kohn Wieben ein, die 
ihren gegenwärtigen Wohnfig in 
Winona haben. Auch hier wurde id) 
fehr freundlich aufgenommen. Als 
ih in Kitchener, Ont., anfam, be- 
fuchte ich zu allererjt meinen frühe. 
ren Schulbruder der Halbitädter 
Kommerzihule, Br. Jakob Kutz, der 
ein Barbiergeihäft in Klitchener an- 
gelegt hat. Als id; in feinen „Varber 
Shop” hineinfam, wurde id vom 
„Safe“ nicht erfannt, doch bald er- 
fuhr er, wer ich fei. Da gab e8 von 
mandem, das wir in Amerika er- 
lebt hatten, zu erzählen. Ich hatte 
die Freude, bei J. Kutzen zwei Näd)- 
te zu bleiben. Frau Sarah Hut (geb. 
Giesbrecht) Hat mich auf's Beite be- 
wirtet und beherbergt. Auch Tehrte 
ich bei Onkel Abr. Wiebe und feinen 
drei Töchtern: Sarah, Marichen 
und Kiesbeth, und bei Witwe Peter 
Thielmann und ihrer Tochter Käthe 
ein, mo ih auf's Beſte bedient wur⸗ 
de. E3 gelang mir zur befondern 
Freude, Kohn und Abram Did zu 
treffen, die ih noch von Halbitadt 
ber fenne. E8 gab jo manches zu er- 
zählen und die alte, ſchöne Jugend- 
zeit wurde ein befonderer Plat in 
unferen Crinnerungen gegeben. 
Kohn Sid ift ein Meiſter in feinem 
Fach. Seine Spezialität iſt Möbel, 
reſp. Cheſterfields und Stühle, zu 
polſtern. 

Weiter wollte ich Geſchw. Gerh. 
Ennſen nicht vergeſſen, als auch Joh. 
Rempels, wo ih auch am Familien— 
tiſche ſpeiſen durfte. Ich möchte auch 
Frank Rempel's Namen hier erwäh⸗ 
nen. Frank erbot ſich, mit mir eine 
Anzahl Fabriken in Kitchener zu be- 
ſuchen, wo wir nach Arbeitögelegen- 
beiten in den Stontoren anfragten. 
Doch es war iiberall vergeben? auf 
Arbeit zu hoffen. Unter anderem 
traf id Seren Seinrih Enns und 
Herrn Korn. Rempel. Der eritere 
vertritt einen Lehrerpoſten in Kitche- 
ner, während ber Letztere eine Stel- 
le in einer Bank befleidet. Beide 
ſprachen mir Mut zu und wünſchten 
mir viel Glüd in meinem Unterneh- 
men. Auch durfte ih Worte und Ta- 
ten der Ziebe von Eeiten des Herrn 
Bernhard Boldt erfahren. 

Sonntag, den 5. Sanuar, hatte ich 
die Gelegenheit, Prediger 9. Kan- 
zen in der Kirche der Menn. Br. Ge- 
meinde zu Kitchener über ein. jehr 
wichtiges Thema fpprechen zu hören. 
Wir follen als Brunnen daftchen, 
bon denen Etröme des lebendigen 
Waſſers fließen follen. 

Bon Kitchener fuhr ih nad; To» 
ronto, Ont. Glüdlicherweife beſaß 
ih die Adreffe des Herrn Walter 
Verf, wo ic eine Nadıt vermweilen 
durfte. Des Morgens ging ich zum 
Department of Education, um dort 


Aufſchluß zu befommen, wie man zu 
den nötigen Papieren gelang’n 
fann, um bier Kı Ontario ala Zeh. 
zer weiterarbeiten zu bürfen. Da bie 








Neue Kraft für 
geichwächte Organe 


Nuga-Tone rent geſchwächte Organe 
an. Es ijt ein ausgezeichnetes Magens 
tonif, das den Appetit terbeiiert und die 
Verdauung unterſtützt. Fördert den 
Fluß von Manens und Eingeweidefäfs 
ten. Stuhlgang wird leichter gemacht. 
Tie Wirfung von Nuga-Tone auf das 
Herz veruriacht nrößere Energie in der 
Ausübung der verichiedenen Funktionen 
Während SKomvalchens von ſchweret 
Krankheit ift es ein wunderbares Tonik, 
Nehmen Sie Nuna-Tone heute. Ueber— 
zeugen ie ſich von der neuen Kraft in 
diejem Tonik. Cine einmonatige Bes 
handlung für nur einen Dolar. Mes 
fultate garantiert oder Geld zurüd. Von 
allen Drogiſten verkauft. 


Für Verftopfung nebme man — Uga⸗ 
Sol— das ideale Lariermittel. 508, 


—— — 
— 

















Prozedur die Sache ziemlich in die 
Länge zu fchieben fcheint, und mir 
die Mittel fehlen, den Autoritäten in 
Ontario gerecht zu werden, habe id 
mic entſchloſſen, wieder nad; Sas— 
fathewan zu fahren, um dort wo. 
möglich weiter für „geringen“ Lohn 
als Lehrer zu arbeiten, denn wie 
mandem Leſer befannt iſt, find die 
Rehrergehälter in den Siüd-Sastat. 
chewan Zandichulen zu gering, um 
anitändig leben zu können. Wenn es 
aber des Herrn Wille iſt, dab id 
meinen Aufenthalt in Ontario ver- 
längern foll und bier mir und am 
dern zum Nuten jein fann, will id 
Ihm folgen, wie Er führt. 

Allen Freunden, Bekannten und 
Verwandten ein geſegnetes Jahr 
wünfchend und allen denjenigen, bie 
mir Liebe und Freundlichkeit eriie- 
fen haben, ein herzliches „Vergelt’s 
Gott” zurufend, unterzeichnet ſich 
ergebenit, 

George G. Thielmann, 
(BA, MA.) 


—— 





— 
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Wenn Du krank biſt — 
dann iſt dies frei 


Dr. Puſcheck's Deutſche NMinik bietet 
jedem Leidenden jetzt die beſondere Ge⸗ 
legenheit freien Rat und eine frei Urin⸗ 
Unterſuchung zu erhalten. 

Ver jeine Gefundheit ſchätzt, ber 
fchreibe fofort, gebe an Namen, Wlter, 
Beruf, und jchildere alle Krankheits⸗Er⸗ 
ſcheinungen (Snmptome) recht genau, 
bom Kopf bis zu den Küken und fchide 
dieſes mit 4 Unzen⸗Flaſche des Morgens 
ausgeſchiedenen Urins (Harn) gut bers 
padt an die Minif. Schreibe Name und 
Adreſſe auf die Flaſche und auf das 
Valet fchreibe Laboratorn Specimen.“ 
Lene dem Brief 25c bei für Einfuhrge 
bühren. 

Nah Prüfrng des Verichtes umd der 
Urinunterfuhung erfolgt der gewünſchte 
Nat, Bericht und Krankenbehandlungs⸗ 
plan — frei. 


Dr. Vuſched's Deutſche Klinik, 
Laboratory Dept. 7—M-28. 
6803 N. Clark St., Chicago, Ill., U.S.A. 


.. . Gegründet 1880, 
Filiale in Winnipeg feit 1016. 








Gedichte 


für Hochzeiten, Vereine und and. Ger 
legenheiten 50 Gents für eine 3 Gent 
Boltladung. (Etwa 10 Gedichte). Man 
gebe un was man wunſcht. 
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Geo. B. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 


— Svricht deutſch — 
Xx⸗Strahlen. eleftriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 
Spredjtunden: 2—5; 
Telephone 52 876 
504 College Ave, Winnipeg. 


———— — 


Auf zum Deutſchen Kinderfeſt 
am 21. Februar! 





Dr. 


79. 











Ein reichhaltiges Programm er- 
wartet die Beſucher des Deutichen 
Kinderfeites in Winnipeg am Frei— 
tag, 21. Febr., abends, 8 Uhr, in 
der Halle an der Ede von Flora und 
Meftenzie. Nach der üblichen Einlei- 
tung und nad) Begrüßungsworten 
des Präfidenten des Deutich-Canadi- 
ſchen Bundes von Manitoba, Herrn 
C. Schiffers, werden die Zuhörer 
dur mufifalifche Darbietungen des 
Orcheſters unter Zeitung des Herrn 
Deimert ſowie durch Lieder des 
Deutihen Gejangvereins Winnipeg 
(Leitung: Herr DO. Fiedler) erfreut 
werden. Im Mittelpunft der eier 
ftehen zwei Slinderchöre, einer bon 
der St. Sojephsgemeinde (Leitung: 
Herr Pater Riffel) und einer von 
der Chriitusgemeinde (Leitung: 
Herr Lehrer S. Seile), dazu einige 
Deflamationen aus Kindermund. 
In kurzen Reden werden die Herren 
Konsul Dr. Seelheim und Bernhard 
Bott die Bedeutung des Kinderfejtes 
und die Notwendigkeit der Deutſchen 
Schule behandeln. Herr Profeſſor 
Dr. Pürzle wird als Leiter des 
Preisrichterfomitees, das die Auf- 
fäge für den deutichen Schülermett- 
bewerb zu prüfen hatte, darüber 
berihten und die Preile an die in 
Binnipeg beheimateten Rinder ver- 
teilen. 

Der Eintritt zu der Veranitaltung 
it frei. Es wird erwartet, daß die 
Kinder in Begleitung ihrer Eltern 
dazu erjcheinen. Bemerft jei noch, 
dab die Halle fo liegt, daß man mit 
der Selfirf-Straßenbahbn bis zur 
Salteitelle an Meftenzie-Straße fah- 
ren famn und dann nur noch einen 
Block zu gehen hat. 

Seutiche Eltern, fommt mit Eu. 
ren Kindern zum eriten großen Deut- 
ſchen Kinderfejt! Auch alle anderen 
Freunde der deutihen Sade find 
freundlichit eingeladen, ganz gleich, 
welchen Gemeinden oder Bereinen 
fie angehören. Alle find Herzlich will- 
fommen am freitag, abends, 8 11h“, 
in der Halle an Ede von Flora und 
Meftenzie. 

Der Preſſewart des D.C. B. M. 


Adreſſe geſucht. 





Ich möchte gerne die Adreſſe von 


Suchen Sie Veſſerung 


in Gallen» und Leberleiden, Magens 
und Darmitörungen, Ichias, Rheuma» 
tismus, Gicht uam. enden Eie für 
Heidelberg „Yet 26” und Literatur $1.25 
gegebenen Beiſpiel zu folgen. 


NURSE FALKENBERG 
659 Banning St., Winnipeg, Man. 
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Bernhard Berg erfahren. Er iſt im 
Jahre 1926 von Rußland eingewan- 
dert. Er jtammt aus Orenburg, aus 
dem Dorfe Kubanska. Die Ichte 
Nachricht die wir von ihm erhielten, 
hatten wir vor 6 Jahren. Er war da- 
mals in ®innipeg und war an der 
Selfirf Ave. wohnhaft. Er war 
damals noch alleinjtehend. Wir, wie 
auch all jeine andren Geſchwiſter 
würden gerne feine gegenwärtige 
Adreſſe erfahren. 
Abr. und Agatha Regier. 

Bor 350, Watrous, Sagt. 


Gejichtsfarbe wurde beſſer. 





Frau A. Andeweg, Pine Buſh, N. 
N., ſchreibt: „Ueber ein Jahr lang 
hatte id; Nummer mit meiner Ge— 
jihtsfarbe. Meine Haut war infolge 
mangelhaften Stuhlgangs troden, 
rot und blätterte ab. Id) verſuchte es 
mit verjchiedenen Sautjalben und 
anderen Mitteln; aber jie fchienen 
mir nicht zu helfen. Nachdem ich Al- 
penfräuter einnahm, verſchwand der 
abnormale Zujtand bald, und jett 
habe id eine reine Gejichtshaut.” 
Unreine Haut wird oft durch Ver— 
dauungsitörungen und Mangel an 
Stuhlgang verurjadht. Alpenkräuter 
bat die Eigenichaft, diefe Fehler zu 
forrigieren . E8 fördert die Verdau- 
ungstätigfeit des Magens, wirft auf 
den Stuhlgang, vermehrt den Sarn- 
fluß und jcheidet die giftigen, ver— 
braudten Stoffe aus dem Körper 
aus. Tiejes vortrefflide Heilmittel 
wird nicht von Apothefern vertauft. 
Es fann nur von Zofalagenten be- 
zogen werden. Zwecks mweiterer Aus- 
funft jchreiben Sie an Dr. Roter 
Fahrney & Sons Co., 2501 Wa- 
ihington Blod., Chicago, SU. 

Bollfrei geliefert in Canada. 


Neueſte Nachrichten 


— And König Boris von Bulgarien 
ift in Paris eingetroffen um mit Auss 
landminifter Flandin zu verhandeln. 
Bulgarien fol für eine enge Slosopera, 


tion mit der Ballan-Entente gewonnen . 


merden und als Preis nicht nur Hans 
delövorteile, ſondern auch das Recht 
zur Wiederaufrüſtung unter gewiſſen 
Einſchränkungen erhalten. Boris iſt mit 
einer italienifhen Prinzeſſin vermählt 
und hatte ſich in feiner Politik Ntalien 
genähert, ehe Mufjolini fein afrifanis 
fches Abenteuer begann. 

Für Ungarn, deſſen Auslandminifter 
$oloman von Nanha in Paris erwartet 
wird, foll bereit8 ein ähnlicher politi, 
cher Köder bereit fein, um auch dieſes 
Land von feiner Freundihaft mit Itas 
lien abzubringen und c8 in die politis 
fher Front einzuſchalten, die ſich gegen 
Rom richtet. 

— Neapel. Auf dem Truppenf.hiff 
„Ligura“, da8 mit 2793 Mann nad 
Afrita abgegangen ift, befindet fich auch 
der deutfche Fürft Hubertus von Ho⸗ 


Bettnäſſen 


befeitint man unter Marantie ſofort durch 
die erfolgreiche Methode eines bdeutihen 
Arzted, Anskunft koſtenlos durch: Dr. 
Bottmans Kraton, 620.N. Avenue Blog., 
Winnipeg, Man, 


— — — 





henſtein, der als militäriſcher Beobach⸗ 
ter an die italieniſche Front gehen will. 

Der Dampfer „Ernani“ iſt mit 250 
Artilleriſten und Kriegsmaterial ausge⸗ 
laufen. 

— Split, Jugoſlawien. Ein ſerbiſcher 
Bauer jtarb unter dem Altar der Dorf⸗ 
fire von Stijan, in der während der 
Meffe eine allgemeine Meſſerſtecherei 
ausgebrochen ivar. 

Der Bricjter hatte fofort die Kirche 
berlafjen, um die Polizei zu alarmieren 
— und al3 die Beamten eintrafen, fans 
den fie einen wilden Kampf in und um 
die Kirche in Gang. 

Bebördlicherjeits wird erflärt, daß et» 
wa ein halbes Hundert Perfonen verlekt 
wurden, davon zumindejt einige recht 
ſchwer. Politiſche Streitigkeiten follen 
zu der Mefferitecherei geführt haben. 


— Im Elſaß wird der aus Deutfd- 
land entivichene Nommunift Friedrich 
Martin wegen kommuniſtiſcher Propas 
ganda im franzöfifhen Heer und megen 
Spionage zuguniten der Sowjetunion 
verhaftet. 

— Am Donnerstag, den 6. Fchruar 
begann die erjte Sitzung des 18ten cas 
nadiſchen Parlaments, und verlas der 
neue General-Gauverneur, Lord 
Tweedsmuir die Thronrede, welche wie 
gewöhnlich das Programm de Regierung 
in großen Zügen ankündigte. 

Die Thronrede zollt zu Anfang dem 
verſtorbenen König George V Tribut u. 
fpricht von der Trauer, die auch befon» 
der3 in Canada allgemein und echt fei. 

Im Verein mit Ihnen drüde ih uns 
fer tiefes Mitgefühl aus dem neuen Nös 
nig Edward VIII, Ihrer Majejtät der 
Königin Mary und allen Mitgliedern 
de3 Königlichen Haufes. Am canadifchen 
Volk befteht bereit3 ein Gefühl perfön, 
licher Zuneigung und Liebe zu dem neus 
en König, hervorgerufen durch die Des 
ſuche Sr. Majeftät in diefem Lande und 
die vielen Freundichaftbande, die er zu 
Inüpfen wußte während der Sabre, in 
denen er un allen als Kürft von Was 
les befannt war. Bu diefen Gefühlen 
trete jebt in zunehmendem Maße bie der 
Loyalität und Ergebenheit.” 


Ser Vertreter des Hönigs fagte dann, 
daß er al3 eine große Ehre eradhte zum 
General-Gouverneur Ganada3 ernannt 





Gewünſcht 


wird eine graduierte, beutffprediende 
Krankenpflegerin (Nurfe) /für das 
Goaldale Hoipital. Empfehlungen wer⸗ 
den verlangt. Alle Korreſpondenz richte 


man an: 
De. D 80m 
Goaldale, Alta. 
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Gejundheitscreme Fo-Yo 


wirkt wunderbar erfriſchend und heilend 
auf die Haut. Keine raue und ſpröde 
Haut mehr. Drei Unzen Jar $1.00 
(3 fur $2.50) portofrei, nur durch die 
— Herſteller der Fo⸗ho Proͤdul⸗ 
e. 


Emil NKaiſer Co., 
81 Herfimer St., Noceiter, N. 9. 


worden zu jein und verbindet Damit die 
Hoffnung daß in den nädjten Jahren 
die Schwierigkeiten, die in der Melt 
berrjchen, mehr und mehr ſchwinden mös 
gen. 

— Berlin. Die deutihe SKraftfahr- 
zeugs-Handelsbilang weiſt für das Jahr 
1935 eine 135-prozgentige Steigerung 
de3 Ausfuhrüberjchuffes gegenüber dem 
Vorjahr aus. Damit wird der beſte Be— 
weis dafür geliefert, daß die deutſche 
Autoindujirie es verftanden bat, ſich 
im Ausland durchzuſetzen. 


— Münden. Zwei Flugzenge ber 
Deutſchen Verlehrsfliegerſchule in 
Schleißheim ſtiehßen in 4000 Fuß Höhe 
uber München zufammen. Ihre vier In, 
fafjen famen dabei mit dem Xeben das 
von — aber drei Fußgänger wurden ger 
tötet. Eine der beiden Flugzeuge ftürze 
te nämlich in die belebte Neubaujer, 
Straße zwiſchen dem Starlätor und der 
Augnftinerfirche ab, pralle dort erft ge- 
gen eine Häuferfafjade und fiel dann 
mitten auf die Straße. Eine Frau und 
zwei Männer wurden dabei von dem 
plößlichen Steinregen vom Dadje des 
getroffen Haufes getötet, mehrere andes 
re Paſſanten der jtarf belebten Ge» 
ſchäftsſtraße wurden mehr oder minder 
ſchwer verletzt. 


— 


— 











— 


Künitliche Zähne 


von einem Cadjfundigen repariert, 
wie neu. 20sjährige Erfahrung. $1.00 
und mehr. 

Beit für die Abende Iaut Vereinbarung. 
(Herr Bine ift vielen Mennoniten 
befannt.) 

PLATE SHOP 
305 Fort St., Phone 72 222, Winnipeg 





Das einzige 
deutjche Kräuterhaus. 


Alle Kräuter and Deutichland 
importiert. 


Leiden Eie? — Fragen Sie umb, 
Auskunft unentgeltlich. 
HERBA — MEDICA 


1280 Main St., Winnipeg, Man. 
—Phone 54 427— 














dung haben und englifch verjtehen. 


8325 Main Street, 





Gewünſcht 


ein erfahrener Mann, unter 40 Jahren, mit Car, unter den Deutſchen auf 
dem Pande in Manitoba, ala Chief Organizer für die AD» Gruppe, mo man 
jet Verficherung für. $500.00, $1,000 und $2,000 haben Tann. 
Spezielle Benräbnis-Nnterftühungs-Polich für $40U.00. 

Unglüdstafie nicht über $12.00 die Woche. al 
trauen haben ſich eine Einnahme von 83,000 jährlich zu fihern, bitte ums 
wiſſen au laſſen mit Angabe von Ihrer Beichäftinung in den lebten 10 Jahren. 
Anftändiges Gehalt und Vorſchuß für Neifeunkoften. 


THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA 
Board Building, 


Falls Sie genug Selbſtver⸗ 


Applilant muß Bil⸗ 


Winnipeg, Man. 





+ 
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Geſchichtsſtudium. 


Unſere Heimat im dreißigjäh- 
rigen Kriege. 
Notizen von dem jeverjchen Chro«- 
niften M. B. Martens. 





* 


‘N (Bortjegung) 
1623. 

Mai 16 fielen, da man ſchon traktierte 
(verhandelte), die Mansfelder aus Oſt⸗ 
friesland zu bringen, etliche 100 Dra, 
goner derjelben von des Obriſten von 
Vomwety Regiment ganz plößlid; unvers 
fehens in die Herrjchaft ever ein bes 
mädhtigten jich und bejegten den Garmr 
fer, Horumer und Hool-Siel, nahmen die 
Häufer ein, befperrten die Bälle mit 
Wagen und wollten auch ihrer Gewohn⸗ 
beit nach bei den Einwohnern mit.ihren 
Pferden, Gütern und Weibsvoll übel 
baujen, wurden aber von den Einwohns 
nern übel empfangen, melde, da ihnen 
bange, daß noch mehrere ihnen folgen 
möchten, Mai 17 mit 1500 Mann nad) 
dem Carmſer Siel zu zogen. Da bie 
Mansfelder in Güte nicht räumen mwolls 
ten, auch ein gemeiner Reiter, den ber 
Obrift an fie abgefertigt hatte, daß fie 
ſich zurückziehen follten, einen der jevers 
ſchen Einwohner erfhoß und die andern 
mit gleicher Gewalt zufebte, ruſteten fie 
ſich zur Gegenmwehr, fielen den Garmſer 
Siel an und ſchlugen fie mit Manöfels 
diſcher Gewalt heraus. Teils ſchoſſen fie 
darnieder, teild nahmen fie gefangen, 
trieben die Uebrigen in die Flucht u. ers 
bielten ungefähr an die 60 Dragons 
pferde zur Beute u. führten 2 Capitäne 
mit 150- Gemeinen nad) Never gefangen 
hinweg, melde aber darauf auch bald 
losgelafien twurben, aber auch die Feſ⸗ 
tung Never dur; den Obriften von 
Galditein mit Mannſchaft verftärft ward. 
Weil der Graf v. Manzfeld, der damals 
in Oſtfriesland mit feinem Xolfe ftand, 
fih deshalb an die Herrichaft Never zu 
rächen gedachte, fo ſchickte der Graf et» 
liche 1000 Mann aus Oldenburg, dieje 
Gegend zu becken. 

Auch haben die jeverſchen Untertanen 
den Manzfeldern da3 abgenommene Ges 
wehr nicht wieder geben mollen. Auch 
wurden die Mansfelder in diefem Monat 
mit no 3000 Franzoſen verjtärkt, die 
fi in das benachbarte Harlingerland 
einguartierten, verfuchten auch am 22. 
Juni wieder einen Einfall ins jeverifche 
Gebiet zu tun, murden aber von den 
Dldenba.-Jeverihen Soldaten fogleid) 
wiederum zurückgetrieben und etliche 
darunter ziemlich gequetichet. 

Es ward auch das Haus Nniphaufen 
eine geraume Zeit mit 4 Nompagnien 
Mansfeldiſcher Neiter und 1 Kompagnie 
Fußvollk befebt, die es ſehr bedrängten. 
Auch diefe ſuchte Craf Anton Günther 
zu entfernen, dab fie gegen Erlegung’ 
einer anfehnlihen Summe Geldes auch 
den 8. Aug. 1623 folches verließen. 

Es lagen auch in der Neuſtadt⸗Gödens 
dazumal Manzfeldifche Truppen, melde 
auf gräfliche Anterzeffion (Vermittlung) 
abgezogen, ohne Schade zuzufügen. Mit, 
tertweile num langte der Kaiſerl. General 
Graf dv. Tillh mit feiner Armee an und 
wollte den Grafen Mansfeld aus Oft, 
friesland vertreiben. Da aber der Graf 
bon Oldenburg ihm feinen Durchmarſch 
erftatten Tonnte, fo blieb er noch wieder 
Liegen und fing bon neuem an, feine als 
ten Quartiere wieder aufaufuchen, Iegte , 
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wiederum aufs neue im ſpäten Herbſte 2 
Regimenter Sinechte und Pferde, jtärter 
denn je zuvor, ins Siniphaufiiche und 
Gödensſche, jo daß auf den Grenzen die 
DManzfeldijchen und oldenburgifchen Sols 
daten ımter dem Obrijten von Weberath 
oftmal3 aneinander gerieten und viele 
derjelben niedergeſchoſſen wurden. 

Hat der Graf von Oldenburg, zur Vers 
ficherung wider die Mansfelder, Soldat, 
en angemworben und Anton Günther v. 
Beiterholt zum Capitän angenommen, 
welcher auch eine zeitlang auf Hooffiel 
fommandiert gemejen und ſich daſelbſt 
bejten3 in Defenfions- (Abmwehr:) Stand 
geiegt. Gleichfalls hat Lueder v. Weiter» 
holt eine Nompagnie errichtet von 200 
Köpfen, desgl. Johann von Berning- 
haufen, Hans Jacob Rehmann von Roths 
weyl, Capitän Wierich und Reinhard 
bon Otterburg. — 

1624. 

Brachten die Mansfeldiſchen Soldaten 
den erſten Rauchtabak in unſere Gegend 
und Lande mit, da es denn die hieſigen 
Einwohner von ihnen zuerſt ſahen und 
meinten, ſie blieſen Rauch und Feuer 
aus dem Halſe. Mach andere Nachricht 
bat man hierſelbſt 1597 ſich zuerſt des 
Tabaks — mohl zum Stauen — —zu bes 
dienen angefangen.) 

Näumten die Manzfeldifchen Eoldaten 
DOftfriesland völlig. Sie murden abges 
dankt und zogen einzeln hinweg. 

Breitete ſich die Peft, melde den 
Sommer dieſes Jahres über in Deutdh- 
land, Italien, Spanien, Sizilien und 
andern Ländern gemütet, much ins Je— 
berfche au, Hat jedoch genen den Herbſt 
zu in etwas wiederum nachgelaſſen. 
Hierauf erfolgte große Teuerung, wel⸗ 
ches alles hierſelbſt durch die bisher um, 
liegende Kriegsherrn verurfacdht wurde. 

1627. 

Nachdem der Graf Kohann Kacob von 
Anbolt, Kaiſerlicher Feldmarſchall, erft 
in Weftfalen eingegrumbden, fo nahm er 
fein Winterauartier im ganzen Never, 
Iande ımb preßte dabei die Ilntertanen 
über Kaiſer. Verordnung. 

Des. 9 find die Faiferlichen Völker alls 
bier ins Yand gekommen. Es wurde 
faiferl. Kavallerie in3 Oldenburaifche 
und Oftfriefifche als Efens und Witt 
mımb verlegt. Da num der General. 
feldmarſchall vH. Bronchhorſt⸗Anboli 
überhaupt mit Neuenberg nicht friedlich 
mar, fo warb ihm aber mit ofbenbn. 
Proteftation genen einen Revers für 
feinen Stab und Stand die Herrichaft 
Jever eingetem, to fie nicht allein daß 
Schloß und in die Stadt, fondern ins 
aanze Land verlegt worden und daraus 
fiber 6000 Rilx. monatlich aonen, au 
welcher Mannſchaft im folgenden Nahre 
1628 noh 8 Mompbannien aus Dftfries- 
land famen, melde hier bis 1699 ver⸗ 
blieben. Darnach kam much nfantrie! 
melde zufammen 1631 meninnen. Der 
Graf bemühte ſich amar. ſolches aban⸗ 
Ienfen ımb bot fonar feine einene Mes 
fidensa ODenburg dem Seren v. Anholt 
an, dak er ba fein Onnrtier nehmen ımb 
Neverlandb iinbeſchwert laſſen möchte, 
aber es mofite affea nicht helfen. 

Bei diefer Einlagerung 16927 Raben 
ſich 2 Faiforfiche nTdaten zu Minrhen 
am Neherfhrm erfinden. nacdhbem fir ſich 
autor heim Frım? ntameitt Cie Yamen 
nawſich in die Mirche ımh Finnen in los 
nentnmet der Memeinhr Meranh Köfe 
Händel an. Der Vrebiger rebete ihnen 


unu hierüber ernſtlich zu und hielt ihnen 
bor, daß Gott ihre Bosheit nicht unges 
ftraft Hingehen laſſen würde, worauf fie 
auch voll Unmut3 aus der Kirche in ihr 
Quartier gingen, und fo bald fie da ans 
gelangt, ging obiges vor ſich. 
1628. 

Haben alfo die SKaiferlichen ſchwere 

Einquartierung im Jeverſchen genoms 


men, daß kein Bedienter auch nicht davon 


befreit geblieben. An Kaiſerlichen Offi— 
zieren find in ever einquartiert gewe⸗ 
fen: 

1. Der Herr-Graf dv. Anbolt, 2. Obriit 
Thimarius Lintelof, 3. Obrift Comerga, 
4. Oberftleutnant Blandhard vom vd. 
Fuggerfchen Regiment, 5. Nittmeijter 
Tondi, 6. Hauptmann Cop, 7. Ralerio 
Roſſetti, Ritter des Kreuzes Chrifti, 
Hauptmann unter dem Regiment von 
Gallisin, 8. Arnold von Elverfeld, Ritt» 
meifter, 9. Mapitänleutnant v. Harthau, 
fen, 10. Hauptmann v. Keſſel. Haupt⸗ 
mann Cop bat fein 2ogement in be3 
Droſten Quartier genommen und iſt das 
zumal der Obrift Wahlen Rommanbant 
in Never geweſen. 

Haben die Faiferlihen Soldaten das 
jeverſche Richthaus erbrochen und bon 
den daſelbſt in Verwahrſam geweſenen 
deponierten Geldern eine gar große 
Summe megaenommen, weshalb aud) 
2 Eoldaten geſtraft worden find. Kerner 
haben die kaiſerſichen Soldaten in aanz 
Jeverland ſchrecklich gehauſt. geplündert 
geſtohlen. Dem Landrichter u. Nents 
meiſter iſt öffentlich mit der Vlünderung 
nedroht, wofern Fr nicht Geld und Pro- 
biant aenug berfchaffen, daher fie bei 
dem Mhriften ron Galla3 um Enfneaars 
de (Schutzwache) oder frrie Abführung 
de3 Xhrigen angehalten. Bei den Sirlen 
haben die Untertanen Sckanaen wüſſen 
aufwerten, au deren Behnf die Bänme 
abaehamen, die Iedinen Hinter abnebros 
den und verbrennt find. Endlich aber iſt 
doch noch im Oftohber 1828 nom Grafen 
bon Filfn eine gewiſſe Orhonanze Mer, 
orbnumm) belieb und ein orberilicher 
Commifferius arfekt, darob ernitlich an 
halten. da es benn einigermaßen auch 
Ieidlicher zugegangen ift. 

1629. 

An biefem Jahre ift die Taiferliche 
Einauartierung tontinuiret (fortaeteßt) 
jedoch aber eine Ordnung gemacht mies 
viel die Soldrtesfe an Celde wöchentlick 
embfannen folle, als: 

1 Lontnent 1% Mile. und 1 Tonne (8 

Scheffel) Safer, 

1 Fähnri 9% Mile. und 1 Tonne Has 

fer, 

1 Rofhmebrt 414 Mir. ohne Safer, 

1 Führer, Fourier, Gefr. Corporal 2% 

Rilr. 7 Mn 

1 gemeine Entint 1 Rile. % Kopfitüd 
ofne Gerbisarld, 

Nhorit in olem mädhntlich 78 Milr., 
Nherttfentunnt KA PH. 
Nheriimnchtmeifter 42 Rilr,, 
Fommiffarins 81 Mr, 
Onartiermeiſter 11 Rilr. 

1 Hmmhtmann 84 Rilr.. 

Des Krthmnrihrfla Stioh 875 Mile. 
Safer 1893. Pankfutter 81 Milt. 

(Die hohen Prhlen finh fo au herite- 
ben. daß das Gelb — Minner- ındb Mip- 
per⸗it — ftarf entmertet mer.) 

Schr. 6 mmen die Soerrſchafte Keher in 
Anſehnng der Mnitorlihen Finmmnrties 
rıma Iumdh Moanfung des n. Munners 
fchen Nentments in etwas erleichtert, u. 


— —— — ——— 





19. Schruaz. 


bon Anbolt feit feiner Einquartierumg 
au Jever vom 2. Dez. 1627 bis zum 11, 
April 1629, alfo in 16% Monaten, auf 
feinen Sab und Stand an barem Gelbe, 
Futter und fonjt in allem auf 99537 
Ktlr. bereit3 erhalten und dies Heine 
Ländchen über Cebühr erſchwert Eatte, 
fo forderte er überdies noch 28000 Rilr. 
al3 ein Nadjitand und ließ fich auch dars 
über einen Never audftellen Aber über 
den Vergleich des Abtrags diefer Gel» 
der ftarb er den 19. Oft. 1630, und 
ward Oldenburg auch hernach durch den 
am 5. April 1650 gefchloffenen Frieden 
bon Zahlung derjelben gänzlich befreit 
und per Inſt. Pac. Ohn 4 Art. Eontracs 
tu3 dabon losgefproden. 

Sind auch die ſchwediſchen Truppen 
durch Jeverland marſchiert weshalb das 
Land auch viel hat contributieren müſ⸗ 
ſen. 

1631. 

April 10, 11, 12, an den heiligen 3 
Ditertagen (Sonntag, Montag, Diens⸗ 
tag), verließen die Faiferlichen Soldaten 
diefe Läinder alle, welche fie feit 1627 
den 2. Dez. inne gehabt hatten, und 
wurden alle Feftunaen wieder geräumt, 

1638, 

Cept. 28. Als auch in diefer Herrs 
ſchaft vielerlei Verwundungen. Morden 
und Totichlag durh das Meſſerſtechen 
überhband genommen, bat der Graf mir 
der ſolche Verbredher eine Strafordnung 
publizieren laſſen, worauf ein folder 
Schreden erfolgt, daß man von den 
fchon überhand genommenen Meflerites 
den, Morden u. vielfältigem Töten fait 
wenig und endlich nichts vernommen u. 
alfo von dem Lande die Blutſchulden 
merflich verhület worden. 

1612. 

Weil man allgemein beforate. daß die 
Wermarifken Truppen in Neverland eis 
nen Einfall tun mürden. fo aab ber 
Graf an den Oberft von Fränkinak Bes 
fehl, das Waſſer in? Land zu laſſen, u. 
muß bie Gefahr damal3 arok geweſen 
fein. Denn damit das Waſſer deſto bei, 
fer im Lande konnte aufgehalten mers 
den, find damals in dem rildimer 
Siel Ebbetüren. fo vorhin niit darin 
geweſen, gemacht morben. 

1645. 

Yan. 2 warb hierſelbſt ein Soldat von 
einem Schneider, namens Onke Yürs 
gend, eritochen, der darauf biefer Tat 
halber den 17. Ranuar decolliert (ents 
hauptet) und auf dem neuen Kirchhofe 
begraben wurde ohne Gefang und Ges 
läute, 

Juni 16 ift bierfelbit ein Soldat nas 
mens Berendt Kobauken, arauebuiieret 
(zur Strafe erfchofien) und darauf mit 
nemöhnlichen Germonien beerdigt wor⸗ 
ben. 

1646. 

April 17 des Tachts febten 7 nicders 
ländifhe Schiffe 230 Mann taiferlicher 
geworbener Nefruten bei dem Schillig 
ans Land, melde bei den damaligen 
Krieastrubeln nur ihren Weg durch dies 
Land nad dem Miimiterfchen genommen. 

1648, 

Of. 14 wurde der erwünſchte Meft- 
fäliſche Friede zwiſchen Deutichlend, 
Frankreich. Epanien. Schweden und ben 
Nieherlonden zu Münfter ımb Osna⸗ 
brück auftende gebracht wodurch dem 80 
jähriaen Mriene ein Ende armadıt wur⸗ 
de, weshaſb hier rin Dankfeſt aefeiert 


wurde und künftighin auch beftändig ans 











1936. 


geordnet wurde. Von ber Zeit an bis 
Anno 1745 ijt ſolch Feſt am 14. Oltober 
bejtändig gefeiert worden. 


(Fortfeßung folgt) 


Korreipondenjen 
Great Deer, Sask. 





Es ist fait ein Jahr verflofien, 
feit der legte Bericht von hier in der 
Rundihau erfhien. Manches ift im 
verflofienen Sabre paſſiert. WI 
furz etliches erwähnen. — Der Herr 
bat uns oft durch fein Wort und bei 
den verſchiedenen Feſten reichlich ge- 
fegnet und zu uns geiprocdhen. Aud) 
hat er durch Unglüd und Tod:sfälle 
zu uns geredet. Was uns bejonders 
fhmerzte, war, als unjer lieber Ge- 
meindeleiter und Prediger, Br. 
Joh. Harder uns durd) den Tot ver- 
lafien mußte. Dody waren wir. froh, 
daß der Herr uns in dem lieben Br. 
Jakob Wiens Erjag gegeben, der 
jegt unjer Prediger und Gemeinde- 
leiter iit. Die Arbeit geht unter ſei— 
ner Leitung und des Herrn Segen 
mutig boran. 

Wir hatten auch die Freude, den 
lieben Br. Sein. Wiens von Saska— 
toon während der Weihnadtstage 
unter uns zu haben. Er zeigte und 
das Heil in Chriſto jehr klar, jo daß 
jeder den Weg zum Seligmwer)en 
veritehen konnte. Etlihe nahmen 
das Heil auch an und fanden Frie- 
den. Die Verſammlungen waren 
meijtens in engliiher Sprade, um 
die anderen Nationen um uns ber 
berbeizuziehen. 

Satten hier im Oſten, 
Walter Ecott-Schule, unter den 
Alt-Mennoniten ein redht ruhiges 
und feierliches Weihnadtsfeit. Der 
Serr hat uns ſchon oft mit dieſen 
Reuten zuſammen, durch jein Wort 
gefegnet. Auch find da durch Gottes 
Macht Seelen völlig durdgedrun- 
gen zum wahren Frieden. Unſer Ge- 
bet ijt, daß der Herr jie bewahren 
mödte . 

Trogdem das Wetter in letter 
Zeit jehr kalt geweſen, herricht doc) 
viel Kranfheit — eine Art Flu, die 
legt fich befonders auf die Zungen. 
Zwei Kinder find in diefem Jahr an 
Lungenentzündung geitorben. Eines 
Julius Matſchkies QTöchterlein und 
eines Jakob Wieben Töchterlein bon 
Rabbit Lake, die hier zum Begräbnii- 
je ſeines Bruders Heinrich Wiebe 
gefommen waren. Dieien lieben Br. 
Wiebe mußten wir auch begraben; 
er hatte ſchon längere Zeit Nieren- 
leiden. Sie haben auf verſchiedener 
Weiſe Hilfe geiuht; fuhren nod 
nah NRoceiter, Minn., doch alles 
vergebens. Der Herr molle die Hin- 
terbliebenen tröjten. 

Mehrere mußten nad) Sasfatoon 
ins Hojpital. Schw. Jakob Eufau 
wurde wegen Galenitein opericr*, 
iſt jegt wieder zuhaufe und gefund. 
Auch Schweiter Pet. Samm murde 
oberiert wegen einem Magenae- 
ſchwür, fie iſt auch ſchon daheim. 
Auch Br. Ahr. Wiebe mar etlidhe 
Boden im Hofpital.. Auch die an- 
dern, die da waren, find wieder alle 


bei der 


Alennonififhe Rundichan 


zurüd und fühlen fi dankbar für 
des Herrn Hilfe. Doch in der Holf- 
nung freuen wir uns wohl alle auf 
den verflärten Leib, der nicht jo zer- 
brüchlich fein wird. 

Da mande es wünſchten, dab ich 
etwas von umferer Reife nad) ®. C. 
berichten folle, will ich e8 tun, ob- 
wohl es etwas verſpätet fommt. — 
Sa das Dreſchen ohn> viel Aufen!- 
halt jchnell beendigt wurde, fuhren 
wir den 27. Sept. bis Herbert, zu 
unjern Verwandten Katob Scellen- 
berg. Freuten uns da des Wieder- 
ſehens. Am nächſten Tag wurde 
noch auf verſchiedenen Stellen etwas 
hineingeſchaut, und bei wunderſchö⸗ 
nem Wetter gings Alberta zu. Wa- 
ren Sonntag bei Coaldale auf dem 
Taufeft und Sugendverein. Bejud- 
ten unferen gemejenen Chorleiter, 
P. P. Wiebe, der aus feiner jchwe- 
ren Krankheit langſam beifer wird. 
Waren etwas bei Johann Diden 
und zu Nacht bei Iſaak Vothen. — 
Wir find ja aud glüdlich heim ge- 
fommen. Für die Kinder war e8 ja 
fehr interefjant, durch die Gebirge 
und auch in Wafhington durch die 
Obitgärten zu fahren. Yet wiſſen 
wir, dab Wafhington und B. E. viel 
Aepfel haben. 


Wir kamen mwohlbehalten in Ta- 
coma, Wafh., bei der Schwägerin 
Elifabeth Fröfe an. Sie war auch 
frob, einmal melde von den ®e- 
ichmwiftern zu ſehen, denn fie hat 
ihon vier Jahre im Bett gelegen; 
fie leidet an T. B. Nach drei Tagen 
fuhren wir bi8 Vancouver, um den 
alten S6jährigen Vater, David Frö- 
fe, noch mal wieder zu fehen. Er 
mußte, daß wir famen und hatte 
fhon mit großem Sehnen auf uns 
gewartet. Es mar ein frohes Wie- 
derjehen. Es war uns nur ſchade, 
dab des Vater Gehör jo abgenom- 
men hatte. Sonit war er fo wie im- 
mer — für jeden ein frommes Bei- 
fpiel. Er würde auch den Editor der 
Rundichau gerne mal aufnehmen. 
Sa, die fünf Wochen waren jchnell 
vorüber. Wir waren inzwiſchen bis 
Pittmeadows, Yarrom, Agazis und 
Abbotsford gefahren, wo wir viele 
Sreunde und Geſchwiſter miederfe- 
ben durften. Befonders die Stobben- 
Geſchwiſter waren ung fo recht nahe. 
Kühlen recht dankbar für die freund- 
lihe Aufnahme überall. Die Gegend 
gefiel uns auch nicht ſchlecht; doch 
bat man ja überall feine Beicdhwer- 
den. Anfangs November, bei der 
Rüdfahrt, hatten wir von Tacoma 
durch Wafhington, Idaho und Mon- 
tana graufig falt und meiſtens et- 
mas Schnee. Sielten zwei Tage bei 
Qufter, Mont., an, wo wir uniere 
Geſchwiſter X. H. Wienfen befuchten, 
und auch etwas in die Bibelſchule 
hineinſchauten. Auch andere Freun⸗ 
de beſuchten wir noch. Dann ging es 
unſerem lieben Saskatchewan zu. 
Wir dachten, da würden wir uns 
aufwärmen können; daß konnten 
wir auch — beim Schneeſchaufeln. 
Mußten ſchließlich mſere Car in 
Dundurn ſtehen laſſen und ver Zug 
bis Borden fahren. Sind dem Herrn 
dankbar, dab Er uns auf dem Tan- 
gen Wege vor jeglihem Unglück be- 
wahrt hat. 

Yacob und Lena Ndel 


Bücderbeipredhung. 





Verlag: The Defender, Wichita, Kans. 
„Naronäff, Ehrijtians under Hammer 
and Sickle“ Engl. 25 c. Der Sohn eines 
hervorragenden ruſſiſchen evangelijchen 
Predigers berichtet feine Beobachtungen 
und Erfahrungen in feiner Familie 
Sein Vater floh vor der zariftifchen 
Verfolgung in Rußland nad) America 
und war bier in Seattle und New York 
Prediger größerer Gemeinden. Seine 
Sehnſucht aber zog ihn nad Rukland, 
und nad der lebten Revolution machte 
er ji über Konftantnopol auf den Weg 
und fam nad Odefja. Lnbejchreiöliches 
Elend, Hunger un) Hungerfterben, das 
neben die lügneriſchen Darjtellungen der 
Somjettbeamte, als ob in Amerila die 
Leute verhungerten. Beſonders aber die 
Verfolgung der Gläubigen wird bier in 
erjggütternden Zügen kurz bargeftellt. 
Die in Amerika geborenen Kinder find 
auch herüber gelommen. Vater und 
Mutter aber in ben hoben Norden vers» 
bannt. 


Der Sohn kam im Juli diefes Jahres 
nad Amerika. Die Darjtellungen begie⸗ 
ben ſich aljo auf die letzte Zeit. 

Der Herr möchte aud, diefes Erleb- 
niszeugnis reichlich ſegnen. 

„Kügelgen, Das übertündte Grab“ 
Nibelungen. Verlag: Berlin 85 c. Dies 
fe3 Buch habe ich ſchon früher befpros 
Ken. Ich füge noch Hinzu, dab „Paitor 
Stern,“ (angenommener Name) in der 
Nähe unferer Molotſchna⸗ Kolonien ge> 
wankt bat und gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land iſt. Wie er berausgelommen iſt, 
muß wohl vorläufig ein Gehemnis bleis 
ben. 


Kit zur Weltentfagung, nicht zum 
freudlojen Einfiedlerleben, niit zum 
Kopfhänger- ober Mudertum zwingt 
dad mahre Chriftentum; im Gegenteil, 
ed erzieht zur Freude und zu wahrem 
Rebensglüd. Das wird jeder bezeugen 
müffen, der feine Bibel lennt. Wohltäs 
tigfeit, Berufstreue, Lebensheiterteit, 
gezeugt dur Cottesfurcht, bilden mit 
diejer gemeinfam das gute Fundament 
zum. Sugendglüd, das bis ins Alter 
reicht. Uber nur das iſt geftattet, was 
du „mit Gott“ tun Fannft, in jedem ans 
deren Fall heißt es: „Fliehe die Lüfte 
der Jugend!“ Und wenn bich böfe Buben 
bom Schlag der Söhne Elis — Ioden 
fo folge ihnen nicht. Wenn du zweifelſt 
und dich fragen mußt: „It mir diefes 
oder jenes noch erlaubt?” fo laß es 
Und wiſſe, daß dich Gott felbft richten 
wird. Sie berrlidite Jugendzeit bat 
derjenige, der fie in Gott, mit Gott und 
für Gott verlebt. Wohl allen Jugendli⸗ 
Ken, die diefen Weg achen! 8.2. 
Der „Neulirdgener Abreißlalender“ für 
19386, 

Diefer und auch Caſſeler, bei mir u. 
meiner Tochter in Winnipeg, noch zu has 
ben. A. Nrocker, 

Mt. Lale, Minn. 


Buchbeſprechung. 





Schröder, Heinrich —Die ſyſtematiſche 
Bernichtung der Rußland ⸗Deutſchen“ 
— Verlag von Julius Beltz in Langen» 
falaa = Berlin-Leipzig. Preis 80 cent. 
Schröder, Heinrih — „Wuslanbbeutid- 
tum in ber Bollsſchule“ — derſelbe 


Verlag. Preis 40 cent. 


Zwei Schriften desfelben Verfajjers, 
bon denen das erjte jehr gute Dienfte in 
der Hand der Jugendlichen leiſten wird, 
Während das zweite für den Lehrer bes 
ſtimmt ift. Veide Haben die Erhaltung 
des Deutſchtums im Auslande zum Jn« 
halt. Die erſte Schrift gibt eine treffen, 
de Darjtellung über den Bereich deut- 
ſcher Kultur, der am meijten und ſchärf⸗ 
ften der Vernichtung preisgegeben it: 
dad Deutſchtum in Rußland. Nach einer 
Einführung, in der der Verfaſſer an 
Hand von ſtatiſtiſchem Material u. Abe 
bildungen den Nachweis über die kultur⸗ 
ſchöpferiſche Kraft der deutjchen Kolonie 
ften in Nußland erbringt, wird gezeigt, 
wie ſchon feit Beginn des Weltkrieges 
bis in die heutige Zeit hinein ſowohl, 
unter dem zariſtiſchen, wie beſonders 
unter dem marxiſtiſchen Syſtem Schlag 
für Schlag gegen das ſtille, fleißige, be⸗ 
harrliche Deutſchtum geführt und damit 
nicht nur feine geiſtige Verfaſſung, fon« 
dern Direkt die phyſiſche Exifteng der 
Vernichtung zugeführt wurde. Die ganze 
Darlegung it durchſetzt mit der Schil⸗ 
derung der perfönlichen Erlebniſſe des 
Verfaſſers. Unſere Jungen und 
an dieſe denkt der Verfaſſer, ſelbſt Leh- 
rer und Sugenbeauftragter, in erfter 
Linie, werden von dem Geſchehen gefei- 
felt und zu belfender Tat, zu der der 
Berfaffer am Schluß aufruft, begeiftert 
fein. 


Beweiſt die erite Schrift die Güte u. 
den Wert und damit die Bedeutung des 
Auslanddeutichtums, jo fordert nun⸗ 
mebr die zweite folgerichtig nicht nur 
piatonijche Pflege, jondern zähen Kampf 
aur Erhaltung des Auslanddeutſchtums 
alö des deutſchen Vorpoſtentums. Schon 
in der Schule ſoll dieſes Pflicht werden. 
Dabei ift darauf Bedacht zu nehmen, 
dab möglichjt reichhaltiger und möglichſt 
enger perjönlider Stontalt mit dem 
Auslanddeutichtum 'bergejtellt werde. 
Als Mittel dazu empfiehlt der Verfaſſer 
den in feiner Schule praktiſche erprob⸗ 
ten Modus des Schülerbriefwechſels. 
verbunden mit Referaten und Neben ber 
Schüler. Im zweiten Teil gibt dann der 
Verfaſſer praktiſche Unterrichtsbeifpiele 
zur Behandlung der Frage des Deutſch⸗ 
tums, das deutſchen Raſſentums. Einem 
manchen Kollegen, der das Ausland⸗ 
deutſchtum aus eigener Erfahrung nicht 
klennt und ſich in die Frage auch noch 
nicht genügend vertieft hat, werden die⸗ 
ſe Lektionen wertvolle Anregungen und 
Fingerzeige geben. Das Büchlein, des im 
Erwägung de Punkt I unſeres natio⸗ 
nalozialiftifhen Programms in ein Be⸗ 
geiftertes VBelenntnis zu unferem genia⸗ 
Ien Führer ausflingt, kann den Stellegen 
zur Arbeit aufs wärmſte empfohlen 
werben. , 


Der Verlag bat die Schriften ge» 
ſchmackvoll ausgeftattet. Bei dem fehr 
guten PBapiermaterial und ber Anzahl 
guter Bilder werden die Schriften für 
jede Schüler- und Lehrerbücherei eine 
Bereihung fein. Die Preiſe von 30 und 
40 cent find niedrig gehalten. 


Lehrer Theodor Blod, 
Jüchſen b. Meiningen. 
in ber Berfaufsftelle 
Rundſchau Publ. Houfe, 

672 Arlington St., 
Binnipeg, Man. zu erhalten, 


Beide Bücher find 
des 
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Max Steinkopf, B.A. 
W. D. Lawrence, BA. N.C. 


Steinkopf & Cawrence 


Deutiche — MRechtsanwãlte 
ete. 


600 Ganada Bldg., Winnipeg, Man. 
Zelephon: 26 869—26 860 
Braftigieren in allen Gerichten Ca⸗ 
nabas, — Gegründet 1905. 








Neueſte Nachrichten 


— Nah) Meldung aus New Vork foll 
die Komintern die Abſicht Haben, ihre 
amerifanifhe Zentrale bon Uruguay 
nah Meritö zu verlegen. 


—Chieago. Der National Safety 
Council hat für das Jahr 1985 nad 
eingehenden Erhebungen folgende Be— 


rechnung aufgeftellt: 

+&3 find in jenem Jahr in den ®er. 
Gtaaten 99,000 Menfchenleben durch 
Unfälle vernichtet worden, alfo 271 an 
jedem Tane, 11 zur Stunde, einer in 
je ſechs Minuten. 8 erlitten außerdem 
865,000 Berfonen dauernde Verleßun- 





Ten! 

„Rann ein Minh Gottes verloren gehen?“ 
Ein aeitgemähes Büchlein, morin dies 

fe michtine Krane auf Grund des Mors 

tes Gottes behanden mird. 36 Geiten. 

Preis 25 Cents, Pur beaichen bon: 

Neon. F. F. anf, 
184 Wlerander ve, Winnipeg, Man. 


Der durch feine Echriften hier und in 
Eurova wohlbekannte 
Dr. Arno F. Sähelein, New Port, 

drüdt ſich über das Heftchen mie folgt 
ms: „Beiten Dank fir Xhre PBrofchüre. 
Ach Stimme mit allem überein. Eie haben 
es alles fo ſchriftmäßig und einfach dar⸗ 
geſtellt, daß es ein jedes Mind Gottes 
verſtehen kann. Der Herr wird hr 
Schriftchen reichlichſt ſegnen.“ 








„Freie“ Vibelkurſe 


in Dentſch und Engliſch, eine Liehesar⸗ 
beit für den Meiſter, (mır 81.00 bas 
Kahr, für BDruden, Roftaeld, ete.) 
Vaſſend für das Heim ımb hie Ges 
meinde, allein und in Gruben, für Aung 
mb Mt. Die WBihel ift dns einaine 
Tertbuh. Der Aurſus ift einfadh und 
doch recht tiefnehend. 


(Senenbrinnend ein nanzes Jahr) 
Prediger %. B. Cop, Biheflchrer, 


865 N. La Enlle ©t., Chicago 
(früher: Meno, Ofla.) 





Alennenitifche Rundſchau 


gen; 9,100,000 waren infolge Unfäls fen durch das Land fommuniftifche Pros - 


Ien zeitweilig erwerbungsunfähig. 
men. 

— Dublin, Irland. Dail Ereann 
(Parlament) nahm einen Beileidsbes 
ſchluß auläßlich des Ablebens des Nös 
nigs George V. an. Bräfident Eamon 
de Valera trat für Annahme der Traus 
errefolution, die etwas verſpätet (zwei 
Wochen nad) des Königs Tod) kam, ein. 
Sie iſt an König Edward, Sönigin= 
Mutter Mary, die übrigen Mitglieder 
der löniglichen Familie und an das ge— 
famte britifche Wolf gerichtet. 

— Bafhingten. In dem Bemühen, 
die erjten zu fein, melde Roftfenduns 
gen regelmäßig über den Atlantifchen 
Ozean befördern, werden am Samstag 
deutſche Beamte und Luftichiffahrts - 
Sachverſtändige mit hieſigen ameritani- 
fchen Beamten Pläne für die Errichtung 
eines gemeinfamen betriebenen Luft 
poftverfehrs zwiſchen Europa und den 
Vereinigten Staaten befpredhen. Die 
deutche Delegation befteht aus Martin 
Wronski, Direktor der Lufthanfa, Aſſi— 
ſtent⸗Flugweſen⸗Sekretär Fiſch u. Rot. 
rat Thomas. 

— Nom. Xtalten hat feine „inter» 
nationalen Sankionen“ mufachoben. 

— Genf. Inter den Mitgliedern eines 
Sachverſtändigen-Ausſchuſſes des Völ—⸗ 
kerbundes, das die Möglichkeit von Oel— 
Sanktionen genen Italien prüft, herrſch— 
en Meinungsverſchiedenheiten, wie ver» 
Iautete. 

Die Meinunadverffichenheiten eranb> 
en fih angeblich aus Beſprechnna über 
die Mönlichfrit, dak Premier Muſſolini 
Erfak fiir Betrolenm erlmat, wodurch 
ein Del:Roheott unmwirffam fein würde. 

— Paris, Während ſich die franzdfi- 
ſchen Nationaliften darauf horbereiten, 
den Nahrrstan der durch Linförahifale 
berurfachten Mramalle in Raris. bei ben» 
en 21 Rerfonen getötet wurden. durch 
Bedächtni”friern für die Gefallenen au 
hreachen. fanden in Eurova, Meriro ımb 
Efihnmerifa Demonſtrafionen aegen bie 
Umtriebe der Kommumiſten ftatt. 

Fünf Tationen in Euroha — Naarn. 
Buſagrien. Ruaoflavien MPumänien ımb 
Cefterreih — annen alricharitin armen 
die „rote Gefahr“ nom Prher. In_Iinoem 
wurde eine Temmmmiftifiche Gehrim-Nrs 
ennifation ımt-rdrüüdt, an deren Sotbe 
Bela Mum, Oherhannt des Inmmemiitis 
ſchen Menimra bom Nahre 1919, aeitan- 
den haben Fort. 

In Aulanrien merhen AN Rerfanen 
bei mnfiaeifihen Etreifen in merfAhiehns 
en Frilen des Landes Herhnfte Muhr, 
dem henann der Rrnach arnem IN Pinmts 
ner, die beichuldiat find, auf ihren Strei⸗ 














au halten 


hänat von Eurer Vünktlichkeit ab. 
Verlangen. 


325 Main Street, 

















Achtung 


An ſolche, die es anneht und ſich für unſere Geſfeickaft intereſieren, machen 
wir hiermit bekannt. daß, ohzmar die B⸗82, 000⸗Gruvve voll ift 
efliche Hundert MitnTiehre aufnehmen werden ımm hie Gruvne Aeftänhie voll 
da gewöhnlich 1 Prozent hei jeder Forderung rũdſtãändig hfeihen 
und diefe Piifen aher acfüllt werben müff-n. 
bom 1. Fehrnar find folgende: Mitaliedichaftsachühr $6.0N. Nermwaltınnas 
nebühr $8.00 für 12 Monate von der Peit, mann die Mopfifntionen anges 
nommen werden ımb die Fterhemiflanen eingeteitt nadh dem Alter von: 
12 bis 40 Aahre 8195 
41 bias 50 Xahre 
51 bis 55 Xahre 
Verfäumt nicht, die Sterheauflagen zu zahlen. die Stärke der Geſellſchaft 


THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA 
Board Building, 


BR 


mir neh 


Die Maten Fir nene Mitafieher 


s150 
82.00 


Dentihe Applifationsformen auf 


Winnipeg, Man. 
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paganda betrieben zu haben. 

Viele Verhaftungen wurden aud) in 
Rumänien, Jugoflawien und Dejterreich 
vorgenommen. 

Eine zweitägige Induftries Eperre. in 
Monterey, Mexico fand die Arbeiter 
Seite an Eeite mit den Sapitalijten im 
Kampf gegen „den offenbaren Verſuch 
der Kommuniſten, eine bolſchewiſtiſche 
Diktatur in Mexiko zu errichten.“ 

Sn Ehile. wurde gegen die Kommuni⸗ 
ften die Beihuldigung erhoben, aus po⸗ 
litiſchen Günden einen Eiſenbahner— 
ftreif veranlaßt zu haben, und in Para, 
guah) wurden von der Regierung Schrit- 
te unternommen um ben politifchen Um= 
trieben der Kommuniften einen NRiegel 
vorzuſchieben. 

—Mostau. Die Kommandoſtelle der 
fernöſtlichen Armee Sowjet⸗Rußlands 
hat einen ungewöhnlichen Schritt unter— 
nommen, indem fie ein Manifeſt erließ 
in dem japanifhe und mandfchuriiche 
Truppen befchuldigt werden „probalati= 
be Einfälle“ in ruſſiſches Gebiet unter» 
nommen zu haben. 


— 





19. Februar. 





Ein neues Vuch 


Von M. B. Faſt 


Kurze Mitteilungen von etlichen der 
Großen unter unſerm Volk, Entſtehung 
und Entwicklung von Jefferſon Co., Nes 
brasta und eine Autobiographie des 
Autors. Tas Buch kojtet 


50e. portofrei 


10% geht für Mifftonszmede. Bes 
ftellungen zu richten an 


Mev. M. B. Faft, Needley, California, 





Soldaten der unter japaniſcher Direl: 
tive ftehenden Armee de3 Staates Mand, 
fchufuo, heißt e8 in dem Erlaß, jeien 
an ber Somjetgrenze ftationiert und 


ſchickten ſyſtematiſch Patrouillen auf 
ruſſiſches Cebiet. 
— Wien. Gin hieſiges Gericht ent» 


fchied, das deutiche Geſetz, das Heirat 
zwiſchen „Ariern“ und Juden verbietet, 
habe auch auf in Deiterreich mohnenbe 
jüdifche Staatsangehörige des Neiches 
Unmendung. 





Uelteite europäische Erfinduna acaen Maaenbe- 
jchwerden und Rheumatismus, anerkannt als 
beite bei letzten Derjucken. 





Ceit 1799 Haben taufende Perſonen ihre normale Gefundheit micber- 
erlangt nad jahrelangem Leiden von Magenbeſchwerden aller Art, mir 
Rerftonfuna, Rerdanenasitörung, Gas und fanrer Magen. welche bie handt:- 





ſächliche Urſachen find von hohem Blutdruck, Rheumatismus, 


periodiſche 





Kopfſchmerzen, 


Ausſchlag an Geſicht 


und Leib, Nückenſchmerzen, Leber 





Nieren: und Blafe⸗Unordnungen, 


Gridöpfung, Schlaf: und NAppetitlofigkeit. 





daß die Natur gemacht hat. 





und iſt fogar für Minder ficher. 


und fühlen mie neunehoren. 


es aleich und überzeuge Dich ſelbſt. 
Geld zurückerſtattet. 





Eine Woche Behandlung $1.00. 


Diefe Leidenden haben feine von Menſchen gemachte ſchädliche Chemicalien ober 
Arzneien irgend einer Urt gebraucht; fie haben nur ein Heilmittel gebrandht, 
Diefes munderbare Produft wächſt auf den hödh- 
iten Bergſpitzen, two es alle heilende Elementen und Vitaminen bon der Eonne 
annimmt um ber Menfchheit in der Not zu helfen. 


Es iſt von 19 Sorten bon natürlichen Blätter, Samen' 
Blumen wiſſenſchaftlich zuſammengefaßt und iſt berhältnismäßig gemiſcht 
und iſt bekannt als Lion Cross Herb Tee. 


Lion Cross Herb Tee ſchmeckt köſtlich, wirkt wundervoll auf Dein Syſtem 
nd if Bereite es friich vor wie irgend einen ge— 
möhnlichen Tee und trinfe ein Glas voll einmal am Tage, heik oder Halt. 

Fine „ein Dollar Behandlung“ vollführt Wunder; aiht Dir ein Ausſeßen 
Wenn Tu noch nicht die heilſame Wirkung diejes 
Natur-Heilmitteld Lion Croes Herb Tee fennenaelernt haft, dann berfuche 
Menn nicht befriedigt, fo wird Dir das 
Diefer Tee ift auch in Pillen-Form zu haben. 


Verſuche es und überzenge Dich felbft mit unferer Geldzurüdgarantie, 


„„ Mm Rebler vorzubeugen im Erhalten von dem echten Lion Cross Tee, 
möchten wir Dich bitten den beigefügten Coupon auszufüllen. 


Beeren und 


Sch Wochen Behandlung $5.00 





Lio-Pharmacy, 
1180 Second Ave,, 
N. Y.City, N. Y. 
II Scehrte Herren: 








® 


| Einliegend finden Eie Sec wofür. Eie mir bitte Be: 
J bandlungen von dem berühmten Lion Cross Herb Tee jenden möchten 
— LER ENGEN RES VENEN 
2... 
Provinz 


Dept. 9878 
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große 


— Berlin. Die deutſche Regierung 
hat heute abend an die Schweiz da3 for, 
melle Anfuchen gejtellt, „die Perſonen, 
die hinter der Ermordung des natios 
nalfozialiftifhen Führers Wilhelm Gufts 
loff jtanden,“ ausfindig zu madjen und 
zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Die Neichäregierung erllärte durch den 
Mund ihres Gejandten in Bern, «3 
handle jih um eine bochernite Angeles 
genheit, einen politiſchen Mord, der ob. 
ne Zweifel auf die Hetzlampagne der 
Iimfsftehenden Preſſe gegen Guftloff, 
die trog der Proteite des Gejandten nicht 
eingejtelt wurde zurüdguführen it.“ 

Guftloff, der in Davos von David 
Franlfurter, einen jüdifchen Studenten, 
erihoffen murde, wird in feinem Hei⸗ 
matlande, in Medlenburg- Schwerin, 
mit allen Ehren eines Y.ationalhelden 
beerdigt werden. 

— Paris. Erzherzog Otto von Habs⸗ 
burg, Anwärter auf den öjterreichiichen 
Königsthron, vernahm aus dem Munde 
des Fürsten Ernjt Rüdiger v. Starhem- 
berg,idaß die Wicderheritellung der Mo— 
nardhie in Defterreih „auf unbejtimmte 
Zeit“ verſchoben murde. 

Otio mar, wie in diplomatiſchen Krei, 
ſen verlautete, in aller Eile von Belgien 
nach Paris gekommen, um mit dem 
öſterreichiſchen Vizekanzler Rückſprache 
zu nehmen. Es wurde ihm bedeutet, daß 
bon der Wiederaufrichtung der Habs— 
burger Monarchie im Intereſſe einer in» 
ternationalen Perftändigung im Das 
nauraum borderhand Abitand genoms 
men werden müſſe. 

Fürſt von Starhemberg iſt nicht al» 
lein eine politiſche Macht in feinem Lan⸗ 
de. fondern auch ein überzeugungdtreus 
er Monardhiit. 

— London. George Lansbury, Füh- 
rer der Laboriten, erflärte im britifchen 
Unterhaus, die Kriegsgefahr fei heute 
näber, al3 je zuvor ſeit der Beendigung 
des Weltkrieges. Er machte auf das 
„teuflifhe Wettrüſten“ in der ganzen 
Welt aufmerkſam und brachte eine Vor» 
lage ein, worin die britifche Regierung 
aufgefordert wurde, eine neue Abrüs 
ſtungs⸗Konferenz in die Wege zu leiten. 
Die Vorlage wurde mit 288 gegen 137 
Stimmen abgelehnt. 

— Ierufalem. Cine Delegation von 
achtzig Yationalfozialiften, die in Pa, 
läften wohnen, kehrte von einem Beſuch 
in Deutfchland zurüd und brachte drei 
Hakenkreuzfahnen mit, die fie 
nad ihrer Angahe von Neichsführer Hit- 
Ier perfünlich erhalten haben. Die Fahr 
nen werden bon nationalfozialiftifchen 
Gruppen in Nerufalem, Jaita und Da» 
rona entfaltet werden. 

— Paris. Außenminiſter Pierre 
Etienne Flandin feßte heute feine Bes 
mühungen, eine neichloffene Front gegen 
Deutſchland zu bilden. fort, ala er mit 
zwei einflußkreichen Männern in Oft » 


“ Europa, Fürſt von Starbemberg, Rize- 


lanzler von Oefterreich, und dem Prinz» 
tegenten Raul von Jugoſlawien konfe— 
rierte. 

An gutunterrichteten Kreiſen hieß es. 
die Beſprechingen dienten dem Zweck, 
der Ausdehnung des Einfluſſes des auf⸗ 
gerüiteten Deutſchlands Adolf Hitlers, 
befonder3 in der Nichtuna nach Deiter- 
reich. einen Riegel borzufcieben. 
Flandin bat bereit? mit Mönig Boris 
don Bulaarien und den Ankenminiftern 
der Türkei, Litauen? und Albanien uns 


Mernenitiihe Rundſchau 


ter den Würdenträgern Fonferiert, bie 
bon der Beitattung König Georg von 
England nad) Paris gelommen waren. 
— Mostand Kontroverfe mit Urguay 
hat die Londoner „Times“ zu einem uns 
gewöhnlich fcharfen Angriff auf die 
Somjetregierung veranlaft. Das führ 
rende englifche Blatt lehnte die Thefe von 
der Unabhängigkeit der fommuniftifcen 
Parteizentrale, mit der ber rufliiche 
Außenkomiſſar Litwinow in Genf fort» 
geſetzt haufieren geht, indem er behauptet 
die Mosfauer Regierung ftehe in feiner 
Beziehung zu der Fkommuniftifchen In— 
ternatioale, fei für ihr Tun nicht verants 
wortlich, brüsf ab, indem e3 jchreibt. 

„Die Behauptung der Räteregierung, 
fie habe mit der Kommuniſtiſchen Ins» 
ternationale nichts zu tun, ift ein Meiſ⸗ 
terftüd der Vortäuſchungskunft ober 
aber der Unverfchämtbeit. Sie emig 
gleichbleibende Antwort auf alle lagen 
über die ausländifhe Betätigung der 
„Agentur für Weltrevolution“ ift genau 
fo, wie wenn man fagen würde, daß 
Stalin, der Leiter ber Näteregierung, 
feinerlei Verantwortung für die Hand, 
lung Stalins, bes führenden Mitglieds 
des Vollzugsausfchufles der Komintern, 
übernehmen könne.“ 

Das Blatt erinnert an d. Yeußerungen 
des Sekretärs des jungfommuniftifchen 
Verbandes Komſomol“, Koſaroff, der 
Stalin kürzlich ald Führer begrüßt habe, 
der den jungen Sommuniften den Weg 
zeige, dasfelbe im Auslande fertig zu 
bringe, was ihre Väter in Rußland ges 
tan haben. Kofaroff habe erflärt: „Wir 
jungen Leute der Näterepublif, geführt 
vom großen Stalin, haben eine außers 
ordentlich ſchwierige und ſehr wichtige 
geſchichtliche Aufgabe — nämlich zu ent⸗ 
ſcheiden: Wer ſoll men in der ganzen 
Welt vernichten?” 

Hier jo fährt die „Times“ fort, ehe 
man Heinen Unterſchied zwiſchen ben 
beiden Stalin. Die fommuniftifde Be- 
wegung fei in ihrer Orginifation ein 
Einzige und Unteilbares, ihr führender 
Mittelpunkt fei fo eng mit der Regierung 
verbunden, daß ein Mikflang zwiſchen 
den beiden die Berfegung des Kommunis⸗ 
mus mit fich bringen würde. Der rufs 
fifche Vorwand täufche niemanden, er ſei 
aber eine Beläftigung oder noch etwas 
Schlimmeres für die Beziehungen Sotvs 
jetrußlands mit anderen Ländern. Als 
die Näteregierung in den Völlkerbund 
eingetreten fei, habe fie ſich einer inter⸗ 
nationalen Cemeinſchaft angeichlofien, 
deren Gefeß diefen „ungereimten Dua, 
lismus“ nicht duſde. 

„Bivei Geſchäfte unter verſchiedenen 
Namen durchzuführen, das eine offene 
und einer Kölferbundsverfammlung, das 
andere heimlich und unterirdifch, um die 
Regierung anderer Staaten zu unter, 
wühlen und ihre Ordnung umzuformen, 
ift mit Freundſchaft oder Ehrenhaftig- 
feit unbereinbar,“ ſchließt die „Times“. 
„Die folge internationalen Ränkeſpiels 
fann kaum erwas anderes fein als in» 
ternationales Miktrauen. In Genf lieb⸗ 


äuaelt Rußland mit der Sache des 
Friedens zwiſchen den Nationen. ber 


Friede und Orbnung innerhalb der Na, 
tion ift Fein meniger erſtrebenswertes 
Biel. Das Verbrechen des Bürgerfrienes 
au planen und fich aleichzeitig au dem 
Grimdolab des internationalen Friedens 
au befennen, ift ein fommmmiftifcher Wi⸗ 
derfprud. Staaten die diefe Regeln be» 


folgen, werben e3 ſchwierig finden, ihren 
Natbarn die Treue zu halten. Und noch 
ſchwieriger, ihr Vertrauen zu finden. 
Sie errichten eine Schranke der Ver— 
dächtigung gegey Sich, felbft.“ 

Das ift deutlih, und man Tann e3 
nur begrüßen, daß dieſes große und an, 
gefehene Blatt Stalin und Genofjen fo 
kräftig die Wahrheit gefagt hat. Sie 
verfuchen, mit ihrem Gefafel von der 
Unabhängigleit der Moskauer Regierung 
bon der fommuniftifchen Internationale 
die ganze Welt zu betrügen. 

Es gibt bier feine Ausrede. Das letzte 
große Ziel von Stalin, Litwinow und 
Genofien ift die Weltrevolution, und die 
tann ohne blutigen‘ Bürgerkrieg nicht 
durchgeführt werden. 


— — 


Fuchteln. 


Die alt⸗-bewehrten und viel gebrauch⸗ 
ten Getreidereinigungsmaſchinen werden 
jetzt von uns gemacht und verkauft zu 
dem Vreiſe $14.75 mit Niemen. 

Shipping weight 125 pounds. Pakes 


1% pint first class freight rate. 
Gerhard Klaſſen 

Bor 83, Eaft Hildonan PB: O., 
Winnipeg, . Man. 











Umſtändehalber 


ift eine ca. 400 Acker Farm im Chorlitz⸗ 
Steinbach = Dijtrikt - gelegen, mit Ges 
bäuden, fließendem Brunnen, und ca. 
halb unter Pflug, preiswert zu vers 
faufen. Breis und alles Nähere auf 
Anfrage, gute Anzahlung erforderlich, 
fie ift nicht zu berpadten. Muß dieſen 
Monat verkauft werden. 
HUGO CARSTENS COMPANY 

250 Portage Ave Winnipeg, Man. 





Quartier 


für Durchreiſende. 
Nur 2 Block ſüdlich vom C. P. R. 
Bahnhofe. 
Veters 


54 Lily Street, 


Ede von Xogan Mpe, Winnipeg 





Übrenreparaturen 


preiswert und garantiert 
bei 


I. Koſlowsky, 
702 Arlington St., Winnipeg, Man. 





Bübknerfarm 
in ®innipeg 
mit ehva 160 Sithnern 


fehr billig zu verfaufen. 
Sie ift etliche Schritte bis zur Street- 


car gelegen, mit großem Wohnhaus 


von 5 Simmern, Sementfundament 
und Seller, Drabtveranda vorne und 
Solzichuppen hinten. 

Großer Hühnerſtahl 50 Fuß Tang, 
mit eleftrifhem Licht. Die Nachbaren 
find Mennoniten. 

$500.00 bar, der Reft in Teichten 
Terminen. Anfragen zu ridten an 
Bor ® 


per Adreſſe: 
Rundſchan Publiſhing Honfe, 


672 Arlington Street, 
Winnipeg, Man. 











€. H. Warkentin 


144 Logan Ave, — Winnipeg, Dan. 
Telephon 93822 

Guter reiner Rio Kaffee pro Pf. .25 

Guter Santos Kaffee pro %f. .80 

Roggenmehl, bejter Sorte, 100 Pf. 1.85 
Auch find gute Zimmer für Durd 

reifende und ftändige Bejucher zu has 

ben, 





———— | 


Gelder und Pakete 


nadı Nußland, in bie Sand ber 
Empfänger, beforgt ſchneu und ſicher 
G. P. Friesen, 
317 Mcelntyre Block, 
Winnipeg, Man. 











Transſer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, etc., zur ® 
Prompte Bedienung, mäßige Preije. 


u. Wiens, 


468 Bannatyue Ave., Phone 29 709 
Winnipeg, Vianitoba, 


Allen 


hate ich mit meinem Trud zur Ber 

Ugung, Die wegen Umzugs und ans 

derer Transportgeichäfte Dazusı bes 
nötigt find. Preiſe mäßig. 
Verfaufe au Brennholz. 

Henry Thiessen 
1841 Elgin Ave, Winnipeg, 
— Telepbon 88846 — 











Das Reimer-Daus 
an 222 Emith Street, fteht vd x 
September, 1984, den Ian r: 
ien. Koft und Quartier für 34 
ſende, auch paſſend für hereinlommen⸗ 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Star gelegen. Xelephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
N Winnipeg, Man. 


A. BUHR 
— 28* ER 
und Nachlaßfragen. 
Office Tel. 97 621 











Neſ. 83 678 


„325 Main Street, — Winnipeg, Man 





Gerberei 


Lab Dein Viehleder umgeftalten in 
Chrome, Gielen-Leder oder warme 
Relze bon: 

Dominion Tanners Limited 
Jarvis Ave, — Winnipeg 
bei der Arlington Brüde 
J. Quatsch, Manager. 











Kultiviertes Sarmland 
au berfaufen. Man richte fi an: 


International Loan Company 
304 Trust and Loan Bldg. 
Winnipeg, — Man. 





— —— 


Deutſch⸗engliſche Fibel 
und 


erites Leſe⸗ u. Geſangbuch 
in einem Band. 


Sehr geeignet Für umfere deutiden Tas 
gesihulen. Preis 75 Cents. Portofrei, 
Rundschau Publ. House 
672 Arlington St, Winnipeg 








Alennonitifche Rundſchau 





Eine große Alennonitenanfiedlung in Montana. | 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped Reſervation von Montana 
bei Bolt und Zuftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, iſt eine 


der 
n Norden und Güden. 


en und bedeutenditen in den Nordweitliden Staaten. 
l aum bon ungefähr 25 Meilen nad 


Cie umfaßt einen 
Diten und Weiten und ungefabt 15 
wohnten Früher in 


Biere befannte Anſiedler 


Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. 


Das Land i er 
en beitehen aus 820 bis 640 


ang wenig mwellig, faſt alles pflügbar. Die Far» 
der oder etwas 
daben yo alles Land unter Kultur. 

ele von den einzelnen Farmern ziehen jährli 


mehr und die meiften Farmer 
bon 8000 bis 10,000 Bw 


fe Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber all 
Brapis ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrache zu 
Lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 WBulchel vom 


2 * in gi — 
einer Mißernte, obzwar die 
wie Safer, Gerſte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


ttröge nur 


uten Jahren —*8* ng fie e 
exing ſind. Es wird au ttergetr 
le hd halten Kühe, ee und 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitiihen Unfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land au erwerben. Es ift dort aud noch unbe» 


bautes Lad, welches den Indianern 
Um Einzelheiten und niedrige 


ebört, für einen billigen ®reis au pachten 
an 


abrtpreije wende man ſich 


E 6. Leedy, 
General Agricultural Development Wgent, Dept. M. 


Great Noribern Meilen, 


©. Yaul, Viinm, 





— Detroit. Charles E. Conghlin 
bezeichnete da8 Bankett der „Ameri- 
can Liberty League” in Wafhington 
als Anfang des „Scheintampfes” 
zroifchen denen, die im Amt find und 
denen, die hinein wollen. Auf der ei- 
nen Seite würden ſich Banfiere, mo- 
nopoliitiihe Großinduftriele und 
Munitionsfabrifanten und auf der 
anderen Seite auch wieder die Ban— 
tiere, monopoliſtiſche Grofinduftricl- 
fe und Munitionsfabrifanten befin- 
den. Mie gewöhnlich würde ſich das 
amer. Volk in der Mitte befinden. 

Weiter fagte er: „Dab ber „Neiv 


Deal” unter Feuer genommen wird, 
mußte früher oder fpäter fommen, 
und niemand fann in Abrede ftellen, 
dab der Schuß der American Xiber- 
ty Zeanue tödlich wirfiam war, 

— New Orleans. Die Witwe pn 
Huey P. Long wurde ernannt, die 
nit abgelaufene Amtszeit ihres 
verjtorbenen Gatten im Bundesſenat 
zu füllen, 

— Trenton N. J. Aus einer autos 
ritativen Quelle fam die Berficherung, 
dab Couberneur Hoffman im Wefig ei⸗ 
nes Geſtändniſſes einer Berfon ſei, 
nicht der Hauptmanns, 





Der Mennonitiſche Katechishmis 
Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartileln, ſchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 





0 
Der Mennonitifche Katehismus, ohne den Blaubensartiteln, ſchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


0.80 





Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat. 


Bet Abnahme von 50 Eremplaren und mehr 881% 


Prozent Rabbat. 


Die Zahlung fende man mit der Veftellung an das 


Nundfhan PBublifping Henfe 
Binnipeg. 


672 Arlington Street, 


Man., Canada. 





Ich ſchicde hiermit für: 


Ran 


Iſt Dein Abonnement für das lanfende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did; bitten, e# zu ermöglihen? — Bir brandien es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Kerzen Dank! 


Beitelljettel 
EM 
1. Die Mennonitiihe Rundſchas ($1.25) 


2. Den Chriſtlichen Jagendfreund (80.50), 
(1 un 9 sufammen beftellt: $1.50 
u Deigelegt find: 





Bor Office 





Stant oder Provinz 





Bei Adreſſenwechſel gebe man and; die alte Adreſſe am. 





Der Sicherheit 
lege „Banl Dr 


Note? ein. (Bon den U.CH. au 


Name 


alber jende man Bargelb in 
“, „Money Order“, „Exrpre 


Bitte Proberummer frei zuzuſchiden. Udreſſe ift wie folgt: 


ftriertem Brief ober man 
2 ze oder „Boftal 











Udrefie 








19. Febrnar 1% 








Cpesialiften in Motorsllebers 
bolung, Schweiß» und Bodyars 
beit, Duco»Färbung nad 





Phone 26 182 


F. Isaak 
P. Wiens 


STREAMLINE 


AUTOMOBILE & BODY WORKS 
neuefter Methode. Ueberneh⸗ 


men jeglide Art von Gars 
'Deparatur. 


167 Smith Street, Winnipeg, Man. 





Der Gouderneur erhielt von Samuel 
Small, einem Handſchriften⸗Sachver⸗ 
randigen in New Port, eine Affidavit, 
dahingehend, dag „Hauptmann kaum 
die XLöfegeldnoten, die ein großer Fabk⸗ 
tor für feine Werurteilung waren, ges 
ſchrieben Haben kann.“ Small fam auf 
Grund der allgemeinen Methoden der 
Handſchrift zu feinem Befund. 


— In Soren werben über 100 fom- 
muniftifhe Ygitatoren wegen Neubil⸗ 
dung der in Slorea verbotenen lommuni⸗ 
ſtiſchen Partei verhaftet. 


— In PBernambuco werden mehrere 
brafilianiide SKommunijtenführer feits 
genommen, die nah dem Zujammen, 
brud des kommuniſtiſchen Aufſtandes 
weiterhetzten. In ihrem Beſitz befinden 
fich falſche Päſſe und Geldmittel, die 
bon der Komintern ftammen. 


— In der finnländiihen Stabt Wo 
wird der Leiter der fommuniitifchen Ors 
ganifation wegen ftaatöfeindlicher Betä⸗ 
tigung zu einer mehrjährigen Zucht» 
hausſtrafe verurteilt. 

— In Rio de Janeiro wirb ein fom- 
muniſtiſches Waffen, und Cprengitoffs 


lager von der Polizei ausgehaben. — 
wird dabei fejtgeitellt, daß Kommunifk 
in der Stadt mehrere Werfftätten — 
terbielten, in denen Bomben hergefiil 
wurden. Es beitand der Plan, auf 
Kafernen der Stadt Sprengftoffanfdler 
ge zu berüben. J 


— Die Belgrader Bolizei beſch 
nahmte Schriftftüde, die eine Ann— 
fung der Komintern an die kommum— 
ſche Partei Jugoſlawiens enthielten — 
Kampfgiele ſtellt dieſe Anweiſung ve 
auf: 1. Erzwingung ber Parlamen— 
auflöfung mit terroriftiichen Mitte 
2. Verihärfte Bekämpfung der nation, 
len Bewegung Jugoflawiens. 3. Wr 
derheritellung diplomatifcher Beglehun⸗ 
gen Jugoſlawiens zur Sowjetunion 
Sonderbefteuerung des Mittelſtan J 

—Die Barifer Wochenſchrift „Oi 
oire beroffentlicht Enthüllungen 
die Komintern⸗Agentin Frau Staſſo, 
die im Auftrage des Generalfefreiäi 
der Komintern, Dimitroff, den franzof⸗ 
ſchen Kommuniſten Anweiſungen fir 
kommuniſtiſche Zellenbildung im fra— 
zöſiſchen Heer überbrachte. 


Winnipeg Motors | 


Deutiches Automobilgefchäft 


in Winnipeg 
Office und Garage 158 Sort St., 


Uniere Niederlagen find an 210 Main St. und 181 


bitte, dab 
und unferen Lagerpl 
Sie ſich wieder an die 


wir unjere Office und Garage von 216 Fort ©t. 
an Main Street von 207 auf 210 
hnen befannten Perſonen wenden fünnen. 


Celephon 94 os 


ort St. 


SEE 


Sehen Ste ſich die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das b 


was Sie ſuchen, jo wenden Sie fi 


N u: 
irgend ein Auto oder Trud zu verj —— weh anal E 


Geiäfisführer: U. Alaffen 


Lifte ber gegenwärtig auf Lager befindliden Auted: 


1925 





ord Coach 
1n25 ne Anight Sedan 





1927 Naſh Sedan 





1027 Chevrolet Coach 





1925 Ejieg Sedan 





1927 erysler Coach 





1927 





ontiact Coach 
1929 ord Er. 
trant Cedan 





1929 





1980 Efieg Special Sedan 





1984 Chevrolet Special Sedan 





1985 ord De Luxe Eedan 





1985 hevrolet Etamdard Sedan 





1086 


Chevrolet Maſter Sedan with Trund 





1929 ord Trud, 2. D. % Ton 





1929 benrolet 4 Ton 





1928 Dodge Panel 





1929 ord Trud, 1% Ton 





1929 beurolet Zrud, 1% Xon 





1927 Nogby Trud, 1 Ton 





1A9R Mnahn Frud 1 Im 





1930 Chevrolet Trud, 1% on 
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